Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 8. April 1864. 


erhalten, ohne das Recht, aber feſtwurzeln im Herzen des Volkes kann polniſchen Hölzern in den beiden letzten Jahren, welche dauernden 

ſie nur, wenn ihr das Recht zur Seite ſteht. Verdienſt verſprach, drückt inſofern die Hoffnungen nieder, als mehrere 
2 Holzfelder, aus Mangel an Abfag, bereits die Arbeiten auf ein Mi⸗ 3 
Preußen nimum reducirt haben. (Danz. 3) E 
Berlin, 6. April. [Zur Conferenzfrage.] Zu den fieben Thorn, 5. April. Dem koͤnigl. Kreisgerichte ging aus Stras⸗ 
Sätzen, in denen eine londoner Correſpondenz in der „K. Z.“ (vergl. burg die offizielle Mittheilung zu, daß der ehemalige katholiſche Pfar⸗ = 
Nr. 157 unſerer Ztg.) das augenblickliche Stadium der Conferenz. rer O ſowiecki aus Lobdowo bei Gollub, welcher im vorigen Som⸗ =) 
Frage formulirt hat, wird von dem officiöſen Correſpondenten der mer vom Schwurgerichtshofe zum Tode verurtheilt worden, und im ! 
„Elberf. Ztg.“ aus Berlin Folgendes bemerkt: - Januar d. J. aus dem Kreisgerichtsgefängniſſe entflohen, kürzlich in der 
Auch Rußland hat zu dem engliſchen Vorſchlage jetzt allerdings feine) genannten Nachbarſtadt gefangen genommen if. Er war, wie uns 5 
n erllärt. Daß aber der Vorſchlag der Perſonal⸗Union der Con- mitgetheilt wird, bei einer bewaffneten Bande, welche über die Grenze 


onnementzpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb ine! 
114 Pernfertions vi für den Raum einer 
t 1½ Sgr. 


re 
orto r. 4 Sgr. 
" Fünftpeifigen Zeile in Petiſchrt 


Nr. 163. Morgen⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 73 April. Br „Moniteur“ ſchreibt: Laut Nach⸗ 
richten aus Miramare wird Erzherzog Maximilian die mexi⸗ 
caniſche Deputation nächſten Sonnabend empfangen und Sonntag 
nach Mexico abreiſen. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Anleibe 105%. Sch 
ent Litt. B. 


Brieger 84. erenz zur Baſis dienen werde, muß entſchieden bezweifelt werden. Alle bis 


National⸗Anleihe 69%. 1860er Looſe 82%, 1864er Looſe 55. Oeſterr. Bank⸗ 
t 


Italien. 
Ruſſiſche ! 
von Rußland verlaſſen zu werden, überhaupt in Conferenzen gewilligt, iſt 


noten 86% 


187, 90. 

81, 10. . £ 5 

Roggen: höher. 285 n 335 
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t. Eine Wandlung in der preußiſchen Politik. 


„Wirf Spreu in die Luft, und du wirſt ſehen, woher der Wind 
Der Nachrichten über die Forderungen, mit denen die 
Unterzeichner des londoner Protokolls vor die Conferenz treten wollen, 
find in der letzten Woche mehr, denn Legion geweſen. Die „‚Gutunter- 
richteten“ eröffneten ein wahres Ringelſtechen nach Gerüchten, und je⸗ 


kommt.“ — 


der Tag brachte neue und — falſche Combivationen. 


Endlich will der Nebel ſich erhellen, und einige Lichtſtrahlen aus 
den officisſen Regionen geſtatteten einen halben Blick auf die Abſich— 
Das Wichtigſte, das ſich den erſtaunten 
Blicken kundgiebt, iſt der Erfolg des Auftretens des pariſer Cabinets 
zu Gunſten der Herzogthümer: dieſelben Organe des preußiſchen Mi⸗ 


ten der Conferenzmächte. 


niſterlums, welche noch vor Kurzem über den Vorſchlag einer Einbe⸗ 
rufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände in frivolem Spotte ſich er: 
gingen, dieſelben Organe ziehen jetzt den Vorſchlag Louis Napo⸗ 


leons in ernſte Erwägung, bei Beſtimmung über das Schicklal der 


Herzogthümer auf den Willen (soeux) der Bevölkerung Rückſicht zu 
nehmen; ja, wie unter Berlin gemeldet wird: die ofſiciöſen preußiſchen 
Federn verkünden, daß Preußen ſich dem Vorſchlage Frankreichs, mit 
einigen Reſerven, anzuſchlleßen beabſichtige. ! 

Miniſterium Bismarck beabfichtigt, auf der Conferenz für 
den Willen der Schleswig ⸗Holſteiner, d. h. für den Willen des deut: 


en Volkes einzutreten! Und wenn dieſe Nachricht auch nur halb 
wahr if, jo iſt fie doch von unberechenbarer Tragweite. Daſſelbe Mi: 


ulſtertum, deſſen Freunde die Mißachtung der öffentlichen Meinung ale des Krieges vorläufig kein Üebertritt in die Landwehr und auch nicht daß auch londoner Protokolle ſich gar nicht dazu ſchicken, an die Stelle 
das Kennzeichen des „ arken Regiment; verfündeten, daſſelbe Mini: an ſocher N in das zweite Aufgebot erfolgt e (geruch verbriefter Rechte zu treten. Wer jetzt in feinem legitimen 


ſterium will jetzt den Forderungen der öffentlichen Meinung dienſtbar 
werden. Denn daß die Abſichten des Miniſteriums von vornhereln 
mit den nationalen Beſtrebungen übereinftimmten : das werden wohl 
die Offieiöfen verkünden, aber Niemand wird es ihnen glauben. 

Seit Beginn des Krieges haben wir täglich conftatiren müſſen, daß 
trotz aller Waffenerfolge, die Loͤſung der Herzogthümerfrage in die 
Ferne gerückt und der Einfluß und das Anſehen Preußens nicht ge⸗ 
boben wurden, fo lange die preußische Regierung ſich nicht offen auf 
die Seite des Volkes ſtellte. Endlich ſcheint auch der herrſchenden 
Partei klar zu werden, daß reorganiſirte Armeen, daß Eiſen und Blut 
nicht ausreichen, das Anſehen und die Macht eines Staates zu heben; 

ſondern daß Preußen nur dann einen höheren Rang unter den euro: 
Baier Mächten erreichen kann, wenn es feiner Politik volksthümliche 
iele ſteckt. 
10 iſt kein freudiges Eingeſtändniß, das wir machen müſſen: nur 
durch Frankreichs Initiatiot wird dieſe Wandlung in der preußiſchen 
Politik bewirkt. Als während der ſchleswig⸗holſteiniſchen Debatten in 
der letzten Landtagsſeſſion einige unzünftige Politiker als die nothwen⸗ 
dige Folge der miniſteriellen Politik die Gefahr eines Rheinbundes vor⸗ 
herſagten, da hatten die zünftigen Diplomaten nur erzwungenen Spott 
für die Unglückspropheten. Nun, Napoleon III. hat mehr erreicht, 
als den Rheinbund; nicht nur die Augen deutſcher Fürſten hängen an 
ſeinen Lippen, auch das deutſche Volk, das ſein großer Onkel nie für 
ſich gewinnnen konnte, ſieht feine theuerſten Beſtrebungen durch ihn 
gefördert, Die feudalen Organe ſchelten es freilich Landesverrath, daß 
das deutſche Volk die nicht von ihm herbeigerufene fremde Einmiſchung 
in die Herzogthümerfrage moͤglichſt zum Beſten des Vaterlandes zu 
wenden ſucht; als aber durch öſterreichiſch⸗preußiſche Noten und Erklä⸗ 
rungen die Einmiſchung auswärtiger Mächte ausdrücklich angerufen 
wurde, ſa, da hatten „Kreuzzeitung“ und Genoſſen nur Lob für dieſen 
„Schlag gegen die Demokratie.“ x 
Wir find nicht ſanguiniſch genug, um zu erwarten, daß Herr 
v. Bismarck mit beſonderem Eifer für die Volkswünſche eintreten 
werde. Nur die Gefahr, in Deutſchland ganz von der Bank gedrängt 
u werden, kann das Miniſterium zum Anſchluß an Frankreichs Vor⸗ 
ſchlag treiben, der gleichbedeutend iſt mit dem Bruche mit Oeſterreich. 
Wir fürchten noch manchen Rückfall, vielleicht aber auch bringt uns 
die Noth einen Schritt vorwörts. Denn immer, wenn Preußen in 
Gefahr gerieth, aus Deutſchland herausgedrängt zu werden, raffte 
es ſich zu einer nationalen That auf und kam — oft unbe: 
wußt und wider Willen — ein gutes Stück vorwärts. 
Wir ſind auch nicht ſanguiniſch genug, von dem vereinten Vor⸗ 
gehen Frankreichs und Preußens ſofortige Erfolge zu erwarten, obwohl 
beide — alliirt mit dem deutſchen Volke — allmächtig find. Dazu 
fehlt auf beiden Seiten der ernſte Wille, das Ziel zu erreichen; denn 
während Frankreich den deutſchen nationalen Beſtrebungen nie in un 
eigennütziger Abſicht dient, wird ſich Hr. v. Bismarck niemals auf⸗ 
richtig mit dieſen Beſtrebungen verſöhnen. Aber früher oder fpäter 
wird das von Frankreich aufgeſtellte Congreßprogramm zur Ausführung 
kommen; denn mögen auch wenige taufend Soldaten hinreichen, den 
Herzogthümern einen ihnen verhaßten Herrſcher aufzudrängen, ſo iſt 
Doch Feine Macht der Erde im Stande, im Widerſpruche mit dem 

Willen eines Volkes dauernde und geſicherte Inſtitutionen zu gründen. 
Zwölf Jahre find verfloſſen, ſeit das londoner Protokoll unterſchrieben 
wurde, aber binnen zwölf Jahren hat es in Schleswig⸗Holſtein keine 
Seele gewinnen können; die Macht kann ſich eine Zeit lang am Ruder 
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letzt bekannt gewordenen Aktenſtucke beweiſen, daß es ſich hier um leere 
Vermuthung handelt, welcher ſogar die Thalſachen widerſprechen. Denn 
was vorgeſchlagen und angenommen iſt, das ſind eben Conferenzen ohne 
Baſis. Was es ferner heißen ſolle, Preußen habe nur durch die Gefahr 


gar nicht abzuſehen. Preußen hat bekanntlich von Anfang an gegen Confe⸗ 
renzen im Allgemeinen nichts gehabt und dies wiederholt ausgeſprochen, 
braucht alſo dazu von keiner Seite gezwungen zu werden. Rußland aber 
hat für Preußen in der ganzen Sache überhaupt niemals etwas gethan, und 
Preußen kann daher in derſelben von Rußland noch nicht „verlaſſen“ wer⸗ 
den. — Was die Aeußerung Frankreichs betrifft, daß der londoner Vertrag 
zur Regelung der Angelegenheit nicht mehr genüge und es nöthig ſei, die 
Münfce der Bevölkerung zu hören; fo wird in den öffentlichen Organen 
mehfach die Meinung ausgeſprochen, daß dieſe Anſchauung ein Hin⸗ 
derrniß für das Zuſtandekommen der Conferenzen werden könnte. Hier 
heilt man dieſe Anſicht keineswegs, Die preußiſche Regierung iſt 
von jeher e) der Meinung gewefen, daß bei der definitiven 
Regelung der deutſch⸗däniſchen Streitfrage die Herzogthümer 
ſelber jedenfalls ein Wort mitzureden haben, und es iſt gewiß 
ein erfreulicher Fortſchritt, wenn eine der übrigen Signaturmächte des lon⸗ 
doner Vertrages fi jetzt ſelber zu dieſer Anſicht bekennt. Wenn das hieſige 
Kabinet ſich früher einem Antrage auf Zuſammentritt der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Stände widerſetzte, jo geſchah dieſes, weil es eben eine Maßnahme 
nicht für rechtzeitig hielt, welche von der Gefahr begleitet ſein konnte, daß 
die Regelung der Angelegenheit ohne Betheiligung der andern Großmächte 
geſcheben würde, während Preußen den letzteren doch das Gegentbeil aus: 
drücklich verſprochen hatte. Eine Proclamirung des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg und der abſoluten Trennung von Dänemark durch die ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Stände wäre damals eine Vorwegnahme der letzten Entſchei⸗ 
dung geweſen, welche aber nicht ohne die andern Mächte erfolgen ſollte, 
und man hätte die ſchlimmſten europäifchen Fomplſcationen böchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu gewärtigen gehabt. Jetzt wo die Mächte aber die Regelung 
der Sache auf Conferenz⸗Berathungen in die Hand nehmen wollen und eine 
von ihnen ſelber es für nothwendig erklärt, die Herzogthümer zu hören, liegt 
die Sache offenbar anders. f 

Hierher gehort noch eine 
„Köln. Ztg.“: 

Preußen hat ſich officiell mit dem von Frankreich angeregten Prinzipe 
der Abſtimmung in den Herzogthümern einverſtanden erklärk. Es macht 
allerdings noch eine gewiſſe, eigentlich unweſentliche Reſerve, aber dieſe 
wird hoffentlich in der Conferenz gänzlich ſchwinden. 

[Bei den gegenwärtig ſtattfindenden Control⸗Ver⸗ 
fammlungen] wird den Mannſchaften bekannt gemacht, daß wegen 


offieidfe berliner Correſpondenz der 


[Graf Wartensleben u. Gen] haben aus Cammin fol⸗ 
gende Adreſſe an den König gerichtet: 7 
„Ew. Majeſtät haben nach der letzten Mobilmachung 1859 das Heer 
durch die Reorganiſation nicht bloß vergrößert, ſondern durch die Feſthaltung 
an der dreijährigen Dienſtzeit eine genügende Ausbildung für das Volk in 
Waffen beſtimmt. Ew. Majeſtät! Wir wollen nicht verhehlen, daß Viele 
unter uns, welche nur zwei Jahre gedient, dieſe Zeit für genügend 
hielten, und auch geglaubt haben, es wäre wohl gut, wenn 
das Heer in Friedenszeit nicht fo viel koſtete. Ew. Majeftät! 
Angeſichts des Kampfes, den unſere Brüder und Kinder unter Ew. Majeſtät 
in Schleswig und Jütland beſtehen und der Erfahrung aus dem vorigen 
Jahre durch die Beſetzung der polniſchen Grenze aber kommen wir nun, um 
Ew. Majeſtät unſeren herzlichſten Dank für die Neorganifation zu bringen; 
denn nicht allein, daß bis jetzt hauptſächlich nur der Unverheiratete, 
alſo vollſtändig wehrhafte Mann zugezogen werden konnte, während wir 
ſonſt ſchon bei geringeren Gelegenheiten als Landwehrleute Frau und Kind, 
Herd und Geſchäft verlaſſen mußten, ſo ſehen wir auch in dem Thun und 
Laſſen der Armee nicht blos in Diseiplin, ſondern auch im Gebrauch der 
Waffen, daß Ew. Majeſtät Recht haben, daß die vollendete Ausbildung 
dem Vaterlaude nicht Wunden ſchlägt, vielmehr ihm Nutzen bringt; denn 
wir ſehen, wie gefährlich der gute Gebrauch der Waffen dem Feinde ift und 
wie viel weniger Menſchenleben wir zu bellagen haben. Ew. Maj. wollen 
nicht blos unſere vollſtändige Anerkennung der Reorganiſation und der drei⸗ 
jährigen Dienstzeit in Gnaden annebmen, ſondern die Ausſprache unſeres 
* Dankes, daß Ew. Wee ſich nicht haben beirren laſſen, fondern 
eſt geblieden ſind. Glauben Sie feſt. das Volk wird auch in feinen 
ertretern ſich bald wieder zurecht finden und dieſelben ihr 
Unrecht einſehen. Nicht unterlaſſen wollen wir Ew. Majeftät 
Minifterium unſere Anerkennung zu zollen, welches dem Willen Ew. Majeſtät 
gemäß nicht gewichen iſt, beſonders aber dem Krie Sminiſter, welcher für 
unſere Truppen ſo unermüdlich ſorgt — aber ruffiſche Stiefel und 
ruſſiſche Mäntel müſſen unſere Soldaten haben. Gott erhalte Ew. Ma: 
jeftät noch lange zum Heile des Landes. Cm. Majeftät Allerunterthänigſte.“ 
[Die beiden Dilettanten⸗Vorſtellungen! im Concertſaale 
des Schauſpielhauſes haben etwa 5000 Thlr. eingetragen. Das Billet 
hatte 1 Friedrichsd'or gekoſtet, in der Einnahme flecken aber wahrſchein⸗ 
lich einige höhere Beiträge. 
Anklam, 5. April, Ipraßprozeß ); Der perantworliche Redacteur 
und Verleger der „Anklaner Zeitung“, Guſtav Reetz, ſtand heut vor den 
Schranken des hiefigen. königlichen Kreisgerichts wegen Preßvergehens. Anz 
ellagt ig der Staatsanwaltſchaft in Folge zweier Denunciationen des 
audraths v. Derken waren der Leitartikel in Nr. 142 vom 21. November 
v. J.: „Der Sieg ift unſer!“, welcher die Auſhebung der Preßverordnung 
vom 1. Juni beſpricht, und ein Correſpondenzarlitel aus Berlin in Nr. 17 
dom 7. Februar d. J., die Ereigniſſe in Schleswig⸗Holſtein und den Armee⸗ 
befehl des Prinzen Friedrich Karl aus Plon beſprechend. Die Anklage laus 
tet auf Beleidigung des geſammten Staatsminiſteriums und Verhoͤhnung 
obrigkeitlicher Anordnungen. Der Vertheidiger, Juſtizrath Billerbeck, plai⸗ 
dirte in ſcharſſinniger Rede gegen die Staatsanwaltſchaft, vertreten durch 
Aſſeſſor Schöne. Der Gerichtshof, beſtehend aus den Herren Kreisgerichts⸗ 
director Protzen, Kreisgerichtsrath Ludewig und Kreisrichter Wittchow, ber⸗ 
fündete nach mehr denn einſtündiger Berathung das Uxtheil, welches den 
Angeklagten von der Beleidigung des Minifteriums und der Verhöhnung 
der obrigkeitlichen Anordnung freiſprach, ihn jedoch, nach § 37 des Preßge⸗ 
etzes, zu einer Geldbuße von 10 Thlr. oder 4 Tagen 3 wegen 
heilnahme bei der Veröffentlichung eines ſtrafbaren Preßerzeugniſſes ver⸗ 
urtheilte. Die incriminirte Stelle iſt nämlich einem anderen Blatte ent⸗ 
nommen. g (Ankl. Z.) 
Danzig, 6. April. [Die kriegeriſchen Vorgänge,] na 
mentlich die durch unterbrochene Schifffahrt geſtörte überſeeiſche Han⸗ 
delsverbindung, fangen bereits an, Rückwirkungen auf die biefigen Ver⸗ 
hältniſſe auszuüben. Gewerbtreibende und Handwerker klagen über 
spärlichen Erwerb, und der Arbeiter fiebt feinen Lohn durch Einſtellung 
von Arbeiten, welche unter anderen Umſtänden ihren gedeihlichen und 
ungeſtoͤrten Fortgang genommen, geſchmälert. Die reiche Zufuhr an 


nach Polen wollte, dort aber von den Ruſſen zurückgedrängt, von dieſ⸗ 
ſeitigem Militär gefangen genommen wurde. In Strasburg erkannte 
man den Genannten ſofort und ſoll derſelbe heute hier eintreffen, um 
in einer Zelle des Militär⸗Gefängnißgebäudes untergebracht zu werden. 


(Danz. 3.) 
Deut ſehland. 


Gotha, 3. April. [Der Schriftſteller Wales rode it vor 


Kurzem beim hieſigen Stadtrath um Ertheilung des Bürgerrechts eins 
gekommen. Der Stadtrath hat dieſem Geſuche, wie die „Kob. Ztg.“ 
mittheilt, zugeſtimmt, und es wird die Angelegenheit in den nächſten 
Tagen dem Stadtverordneten⸗Collegium zur Entſcheidung vorgelegt wer⸗ 
den, welches letztere vorausſichtlich dem ſtadträthlichen Votum ſich an⸗ 
ſchließen wird. — Vom preußiſchen Miniſterium iſt eine Requifition 
hier eingelangt, welche die ſtrafrechtliche Verfolgung der in einer hieſi⸗ 
gen Offizin erſchienenen Schrift: „Preußens gegenwärtige Lage“ ſeitens 
der hieſigen Behörden fordert. Nach der „F. P. Z.“ hat jedoch das 
hieſige Kreisgericht das Eingehen auf dieſe Requiſition abgelehnt. 
eimar, 2. April. [Bundestägliches.] Die „Weimarer 
Zeitung“ beſtätigt jetzt, daß der Vertreter der 12. Curie am Bundes⸗ 
tage, Geh. Rath v. Fritſch, die ſchon vor längerer Zeit wegen an⸗ 
dauernder Kränklichkeit erbetene Entlaſſung, nachdem ſich die Hoffnung 
auf Beſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes nicht erfüllt, nunmehr erhal⸗ 
ten hat und mit dem 1. Juli aus feiner bisherigen Thätigkeit ſcheidet. 
Hannover, 4. April. [Die Volksabſtimmung und die 
Conſervativen.] Die Ausſicht, in deutſchen Landen eine Volksab⸗ 
ſtimmung nach napoleoniſchem Muſter zu erleben, macht auf unſere 
Conſervativen begreiflicher Weiſe eine eigenthümliche Wirkung. Die 
„Hannov. Ztg.“ meint heute, die Erinnerun 
an Mittel⸗ und Süd⸗Italien ſeien gar nicht der Art, um zur Auf⸗ 
nahme jenes franzöſiſchen Grundſatzes unter die Normen des öffentlichen 
Rechts Europa's aufmuntern zu können. Ganz beſonders aber fällt ihr auf, 


daß ſogar das Organ des Herrn v. Bismarck auf die Idee einer Be 


fragung der Herzogthümer einzugehen ſcheint, daß demnach Paris und 
Berlin ſchon ſo ziemlich einig ſein müßten. Es mag wohl ſein, daß 


das Suffrage universel ſich zur Aufnahme in die Rechtsnormen nicht 


eignet, wir wollen davon im Augenblick nicht reden; aber ſicher iſt, 


Gewiſſen vor dem Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes erſchrickt, der er⸗ 
innere ſich, daß er vor 12 Jahren mit Nichtbeachtung alles Rechts 
dem londoner Vertrage beitrat, lediglich um den Wünſchen der euro⸗ 
päiichen Großmächte entgegenzukommen, wie es in der Abhärirungsnote 
des hannoverſcheu Grafen Platen heißt; und wer jetzt etwa bedenkt, 
was darnach kommen konnte, wenn die Sitte der Volksabſtimmung 
ſich auf deutſchem Boden einnisten follte, der hätte nicht Monate ſollen 
vergehen laſſen, ohne in Frankfurt ſeine Stimme über das Recht der 
Herzogthümer abzugeben. Kaum wäre es zu verwundern, wenn etzt 
noch die napoleoniſche Idee bewirkte, was die Unſchlüſſigkeit der einen, 
der Vermittlungseifer der andern unter den mittelſtaatlichen Regierun⸗ 
gen nicht zu Stande kommen ließ. Den Grafen Platen, den wir eben 
nannten, hatte die berliner „Nat.⸗Z.“ als muthmaßlichen oder als den 
dem Grafen Rechberg beſonders erwünſchten etwaigen Vertreter des 
deutſchen Bundes auf der londoner Conferenz bezeichnet und die „Ztg. 
für Nordd.“ hatte gemeint, eine ſolche Wahl würde etwa ſo viel be⸗ 
deuten, wie eine Erklärung des deutſchen Bundes, daß er ſich auf 
Gnade oder Ungnade ergebe. Man kann zwar im Voraus nicht ver⸗ 
heißen, ob und wie der deutſche Bund wählen wird; die hieſtge 
„Nordſeeztg“, das ſeit dem 1. d. M. erſcheinende neue conſervative 
Blatt, glaubt aber doch die öffentlichen Nachrichten in Bezug auf die 
Candidatur des Grafen Platen dementiren zu können. 
Oeſterrei ch. 25 
„„ Wien, 6. April. [Nochmals das Conferenzprogramm. 
— Garibaldi und England. — „Peſther Bote.“ ] Gegen das von 
mir Ihnen mitgetheilte Conferenzprogramm regnet es ja von allen Seiten 
Keulenſchläge. Deſto beſter! jo habe ich mindeſtens das Verdienſt, eine Wider: 
legung von Befürchtungen provocirt zu haben, die aus hinlänglich gu⸗ 
ter Quelle ſtammten, um eine ſolche Berückſichtigung zu verdienen. 
Da ſich die Sache bald entſcheiden muß, beſchränke ich mich denn einſt⸗ 
weilen darauf, „inwendig zu raiſonniren“, und erlaube mir nur zu be⸗ 
merken, daß die Dementi's der officiöſen Blätter durch Poltern zu er⸗ 
ſetzen ſuchen, was ihnen an präziſer Logik abgeht. Bei der „Wiener 
Abdpſt.“ find wir ſchon gewohnt, daß fie in Sphinx⸗Räthſeln ſpricht 
und dafür von „entſchſedenen Feinden Oeſterreichs“ donnert. Die 
gute „Abdpſt.“, wenn ſie mir etwas erklären oder auseinanderſetzen 
will, erinnert mich immer an jenen Tambourmajor, der feinem Spröß⸗ 
ling auf deſſen Frage, was denn eine Parade fei, erwiderte: „ſieh' 
mein Sohn, eine Parade das ift wenn .. ja, wenn .. na, dummer 
Junge, Du wirft doch wohl wiſſen, was eine Parade ii!” Daß fie 
ſehr böſe iſt, verſtehe ich; was ſie aber über das Conferenzprogramm 
erzählt, geht abſolut über mein Begriffsvermögen . eine Sammlung ges 
ſchraubter Sätze, die ſich Jeder zurechtlegen kann wie er will, und dann 
ein kräftiges: „In Staub mit allen Feinden Oeſterreichs!“ — das 
iſt die Art, wie ſie ſich ſoulagirt; und wer nun noch nicht weiß, was 
die Großmächte in Lonoon beantragen werden, dem iſt überhaupt nicht 
zu helfen. Die „Nordd. Allg.“ verſteht das Geſchäft beſſer! Sie tritt 
erſt leiſe auf; es find keine identiſchen, ſondern nur „im Weſentlichen 
übereinſtimmende Noten“ — nun, die Art von Berichtigungen kennen 
wir. Am nächſten Tage erſt kommt der Keulenſchlag nach: „der Form 
und dem Inhalte nach Alles vollſtändig erfunden.“ Das läßt an Be⸗ 
eat 9 9105 zu Rh übrig; nur 
Authenticit er „Nordd.“ geht, die in 
1 108 5 Wichern übern weisen len de 
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fragt ſich, bis wie weit die 


Stansfelds erfolgte. — Dem bevor⸗ | 
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ſtehenden Triumphzuge Garibaldi's durch England ſieht man hier fehr gleich: 
müthig zu. Es ſcheint, daß Lord Palmerſton dieſe Ovationen aus 
zweierlei Motiven in Scene zu ſetzen beſchloß: einmal, um durch die 
Reiſe des Einſiedlers von Caprera und den gleichzeitig losgelaſſenen 
Nationalitätenſpuk an der unteren Donau Oeſterreich begreiflich zu 


machen, daß es beſſer thäte, den Dänen nicht gar zu arg einzuheizen; 


r 


- 


5 
LA 


Br 


N 
* 
7945 


ro en 


2725 


N 


. 2 


N r 


3 
es 


a Er N e eee 
1 5 2 


n 
** y 7 


n 


72 


7 
* 
45 


* 


* 


> 
Kae 


ſichtspunkte für die Ausbildung unferer Artillerie von Vortheil und ſo 


zweitens, um bezüglich der Conferenzen einen Druck auf Frankreich 
auszuüben, damit Napoleon, aus Beſorgniß, England könne ſonſt die 
ſeit dem Tage von Aspromonte glücklich eingeſargte italieniſche Frage 
wieder galvanifiren, ſich entſchließen, in Betreff Dänemarks die Kaſta⸗ 
nien für John Bull aus dem Feuer zu bolen. Aber ehe der Einſiedler 
von Caprera noch ſeinen Fuß auf feſtes Land bei Southampton geſetzt, 
ſchienen dieſe beiden Zwecke in Dunſt und Nebel zerronnen zu ſein, 
und ſo dürfte der Exdictator um ſeine Reiſeſpeſen gekommen ſein. Der 
Belagerungszuſtand in Galizien und die Sicherheitsmaßregeln in Un⸗ 
garn haben den Spuk in Galatz zu einem Kinderpopanz gemacht, und 
es iſt heute lediglich noch Sache der Herren Türr und Conſ., ob ſie 
ſich die Finger verbrennen wollen oder nicht. Garibaldi iſt zu geſcheidt, 
um dort mitzuhalten, und würde, auch wenn er es wollte, den Kohl 
ebenfalls nicht fett machen. Daß aber andrerſeits von einem Hin⸗ 
werfen des Handſchuhes an Frankreich nicht mehr die Rede ſein kann, 
ſeiidem Palmerſton die Demuth gegen Napoleon fo weit getrieben, auf 
die Anklage eines franzöſiſchen Procurakors hin, ein engliſches Regie: 
rungsmitglied. Stansfeld, zu entlaſſen, verſteht ſich doch von ſelbſt. Somit 
werden die Garibaldi Ovationen wohl im Sande verlaufen. — Mit 
1. Mai erſcheint in Peſth ein großes politiſches Tagesblatt „Peſther Bote“ 
unter der Leitung eines ſchriftſtelleriſch wie in Bezug auf Charakter⸗ 
ſeſtigkeit bewährten Journaliſten. Die Aufgabe, welche dieſe neue Ziit: 
ſchrift ſich ſtellt, ſoll ſein, dem Lande zu zeigen, daß Liberalismus und 
energiſches Eintreten für die Gleich berechtigung der Deutſchen mit den 
Magyaren, des Bürgerſtandes mit dem Adel keine widerſprechenden 
Begriffe ſind; daß im Gegentheil das Ringen nach Suprematie des 
einen Stammes über andere Racen von dem Wege der Freiſinnigkeit 
abführt, und daß nur durch ein vorurtheilsloſes Eingeben auf die Ver: 
faſſungsideen der Neuzeit eine haltbare, gerechte Ausſöhnung zwiſchen 
den Forderungen der Nationalität und des Liberalismus vollzogen wer⸗ 
den kann. 

6. C. Wien, 6. April. 
beladenen Schiffen], welche an der Sulina⸗Mündung von den 
türkiſchen Behoͤrden beanſtandet wurden, hat beſonders deshalb allge⸗ 
meines Aufſehen erregt, weil — den Berichten des „Romanul“ zu⸗ 
folge — zwei im ſchwarzen Meere poſtirte franzoͤſiſche Kriegsfahrzeuge 
ſich mit Androhung der Anwendung von Gewalt der Beſchlagnahme 
der Ladung des Handelsſchiffes ihrer Nation widerſetzt hatten. Nun⸗ 
mehr ſtellt ſich die ganze Erzählung als bloße Erfindung des ultra⸗ 
rumänifhen Blaſtes heraus. Zuverläßige Berichte aus Galacz und 
Ibraila verſichern auf das Beſtimmteſte, daß von irgend einer Ein⸗ 


miſchung franzöͤſiſcher Kriegsfahrzeuge in die Verhandlug niemals die 


Rede geweſen ſei. Das Lleyd⸗Schiff war zuerſt eingelaufen und wur⸗ 
den nach vorgenommener Viſitation die an Bord befindlichen Kriegs⸗ 
materialien mit Beſchlag belegt. Das franzoͤſiſche Schiff hatte ſich 
verſpätet und — nachdem ihm wahrſcheinlich die Confiscation der 
Armaturſtücke an Bord des Llopdſchiffes bekannt wurde — fand es 
angezeigt, wieder ſeewärts zu ſteuern. Die pompös in Seene geſetzte 
Intervention reducirt ſich ſomit auf eine gewöhnliche Schmugglerge⸗ 


ichte. : 
5 Frankreich. 

* Paris, 4. April. [Mexicaniſches.] Wie die „France“ 
wiſſen will, haben ſich die Höfe von London, Paris, Wien, Berlin, 
Petersburg, Rom und Madrid bereits geeinigt, die Anerkennung des 
Kaiſers von Mexico auszusprechen, ſobald feine Thronbeſteigung ihnen 
offieiell angezeigt fein würde. — Das mexicaniſche Anlehen wird nicht 
blos ſeitens des Hofes, ſondern auch durch die franzoͤſiſche Regierung 
pouſſirt werden. Der Director des Comptoir d'Escompte, Pinard, ſoll 
den Auftrag erhalten haben, ſich für die Regierung daran zu betheili⸗ 
gen. — Die Miſſion des nach Miramare abgereiſten Directors der 
handelspolitiſchen Abtheilung im auswärtigen Miniſterium, Herbet 
— derſelbe war einer der Bevollmaͤchtigten Frankreichs bei dem Ab: 
ſchluſſe des Handelsvertrages mit dem Zollvereine — bezieht ſich auf 
die Unterzeichnung des bereits bier paraphirten, zwiſchen Frankreich und 
dem neuen mexicaniſchen Kaiſerreiche abgeſchloſſenen Handelsvertrags. 


[Der Vorfall mit den waffen⸗ 
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[Die Unruben in Montpellier,] ſchreibt man der „K. 3.,]ganda unter dem Landvolke in den ehemals polnifchen Weſprooinzen, 


ſind noch immer nicht beendet. 


Am Freitag Abend durchzog wieder] wo mehrere Millionen bekanntlich unter Nicolaus mit Gewalt von der 


eine Bande die Stadt. Sie war ungefähr 1000 — 1500 Mann ftark;] uniirten zur Staatskirche übergeführt wurden, ſeltſamer Mittel, von denen 
fie riefen: „L'as assassina, es la verita!“ (Du haſt ihn ermordet; der „Invalide“ berichtet: General Murawieff hat dahin gewirkt, daß 


das iſt die Wahrheit.) 
Patrouillen durch die Straßen zu ſenden. 
weitere Demonſtrationen ſtatt. 
Spanien. 
Madrid, 27. März. [Königin Chriſtine.] 
Zeit ſchon giebt ſich die Königin Marie Chriſtine, Mutter der Königin, 
große Mühe, die Erlaubniß zur Rückkehr nach Spanien zu erhalten. 
Die Königin iſt nicht gegen den Wunſch ihrer Mutter, obgleich ihr 


Am Sonnabend fanden 


deren Anweſenheit in Madrid niemals Glück, ſondern faſt immer eine 


Revolte oder doch wenigſtens etliche „Pronunciamentos“ gebracht; ſie 
hat aber eine große Zärtlichkeit für ihre Mutter und würde ſich ſchwer⸗ 
lich von ihr trennen, wenn Marie Chriſtine es nur laſſen könnte, ſich 
in alle Dinge einzumiſchen und mit der unglücklichſten Hand von der 
Welt Intriguen zu ſpinnen. Der Koͤnig Dom Francisco aber iſt ſehr 
gegen die Rückkehr ſeiner Schwiegermutter, und man behauptet, daß er 
darum fo lebhaft das gegenwärtige Miniſterium unterſtütze, weil daſſelbe 
ſich lebhaft gegen die Rückkehr erklärt habe. Das Miniſterium folgt 
darin ganz der Politik des Herzogs von Tetuan, der ſich geradezu 
weigerte, Miniſter zu ſein, ſo lange Marie Chriſtine in Spanien. 
Die reinen Moderados dagegen würden die Rückkehr gern ſehen, in 
Hoffnung, in der ehemaligen Regentin eine Hilfe zu finden. Auch die 
reinen Progreſſiſten würden nichts gegen die Rückkehr haben; ſie hoffen, 
daß ihnen die Fehler der Dame zum Vortheil ausſchlagen würden; 
darin haben ſie allerdings die Erfahrung für ſich. (N. Pr. 3.) 


Groſ brit au nien. 

E. C., London, 3. April. [Die Ausweiſe des Finanzminiſte⸗ 
riums, ] wie fie bei dem abgelaufenen Quartal veröffentlicht werden, legen 
ein erfreuliches Zeugniß für den wachſenden Wohlſtand des Landes ab. 
Trotz der getrübten politiſchen Zuſtände des Auslandes und zumal der Baum⸗ 
wollkalamität, welche auf den Handel und den Nationalreichthum Großbri⸗ 
tannıend einen jo nachtheiligen Einfluß üben müſſen, trotz der bedeutenden 
Zollreductionen und der Herabſetzung der Einkommenſteuer um mehr als 
20 Procent, welche im Laufe des vorigen Jahres vorgenommen, haben die 
Staatseinnahmen des mit dem 31. März abgelaufenen Jahres ſtatt der drei 
Millionen Pfd., auf welche der Schatzkanzler den durch ſeine Reductionen 
entſtebenden Ausfall veranſchlagt hatte, gegen die Revenlen des am 31. März 
863 abgelaufenen Jahres nur ein Minus von 400,000 Pfd. St. ergeben: 
70,208,963 Pfd. St. gegen 70,603,561 Pfd. St. Die Zolleinkunfte für den 
Zeitraum vom 1. April 1863 bis zum 31. März d. J. belaufen ſich auf 
23,232,000 Pfd. St., d. i. nur 802,000 Pfd. St. weniger, als im borber: 
gehenden Jahre vom 1. April 1862 bis zum 31. a 1863, während Herr 
Gladſtone von der Verminderung der Theezölle allein einen Ausfall von 
1,300,000 Pfd. erwartet hatte. Für das Minus in den Zolleinkünften bietet 
das Ergebriß der Acciſe mehr als Erſatz; es iſt von 17,155,000 Pfd. auf 
18,207,000 Pfd., alſo um 1.052.000 Pfd. geſtiegen. Was am lauteſten für 
den Woblſtand der Nation und zumal der mittleren Klaſſen ſpricht, iſt das 
Reſultat der Einkommenſteuer, welche ſich die beträchtliche Herabſetzung in 
Rechnung gezogen, verhältnißmäßig um 1,283,000 Pfd. St. geboben hat, 
wenn auch das wirkliche Ergebniß ein Minus von 1,483,000 Pfd. St. iſt: 
9,084,000 Pfd. St. im verfloſſ nen Jahre (bei einem Satze von 7 d. per 
Ir. St.) gegen 10,567,000 Pfd. St. im vorhergehenden Jahre (bei einem 
atze von 9 d. per Pfd.). Die Stempelgefälle ſtellen ſich dieſesmal auf 
9,317, Pfd. gegen 8,994,000 Pfd.; dir kte Steuern haben 3,218,000 Pfd. 
gegen 3.150,00 Pfd. ergeben; die Einnahmen der Poſt find von 3,650,000 
auf 3810,00 Pfd. St. geſtiegen. Die in dem Ausgabebudget während des 
verfloſſenen Jahres vorgenommenen Herabſetzungen — die Voranſchläge des 
Schatzkanzlers beliefen ſich auf 67,749,000 Bid. St, — waren unbedeutend; 
und ungeachtet deſſen wird ſich ſtatt Da Gladſtone angenommenen 
‚000 Pfd. St. ein ug der Einnahmen gegen die Ausgaben im 
Betrage von etwa 2, Mill. Pfd. St. berausſtellen. Wen auch nun von 
den näͤchſtkommenden Jahren, bis ſich die Gewitterſchwüle in Europa ver⸗ 
zogen und die politiſche Atmofphäre auf vorausſichtlich längere Dauer gerei⸗ 
nigt hat, keine erhebliche Verminderung des Militärbudgets zu erwarten ift, 
fo bleibt bei einem Ausgabenbudget von 65--67 Mill. dem Schatzkanzler doch 
hinreichender Spielraum, mit den ſo glücklich begonnenen Steuer⸗Reductionen 
von Jahr zu Jahr weiter zu gehen; denn die . und der 
allgemeine Wohlſtand des Landes iſt auf einer ſo ſtetigen und durchaus 
naturgemäßen Bahn des Fortſchrittes ene daß der ſtufenweiſen Ver⸗ 
minderung der Abgaben durch das Wachſen der einzelnen adde eden 
Zweige des National⸗Einkommens zum wenigſten das Gleichgewicht gehalten 


werden muß. 
Ruß lan d. 


St. Petersburg, 30. März. [Die ruſſiſch⸗ orthodoxe 
Staatskirche] bedient ſich zur Aneiferung und Auszeichnung ihrer 
(Schäſchen wie nicht minder zur Begünſtigung der religiöſen Propa⸗ 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 6. April. Ein franzöſiſcher Graf Orſay, der durch feine 
Eleganz die glänzendſten engliſchen Modeherren ausſtach, kam bei einem 
Souper neben Lady Holland zu ſitzen und dieſe hochmüthige, wohlbe⸗ 
leibte Dame ließ ihre Serviette beſtändig fallen, lächelte dann ihrem 
Nachbar berablaſſend zu und bat ihn, fie aufzuheben. Mehrmals ge: 
horchte der Graf, endlich aber ſagte er: „Wäre es nicht beſſer, gnä⸗ 
dige Frau, ich fegre mich unter den Tiſch, um Ihnen die Serviette 
ſchneller reichen zu lönnen.“ Unſere Diplomaten haben nun auch, 
gleich jener vornehmen engliſchen Dame, die ſchleswig⸗holſteinſche Sache 
wie eine unbedeutende Serviette fallen laſſen und das deutſche Volk 
mußte ſie jedesmal mühſam wieder aufheben. Wäre es nicht auch 
beſſer, wenn ſich das deutſche Volk bald unter den Tiſch ſetzte, um 
raſcher zu Dienften zu ſtehen? Es hat ſchon längſt nicht nur warten, 
ſondern auch aufwarten gelernt und man konnte es doch nicht tiefer 


erniedrigen, als wenn auch diesmal wieder von den leidigen Diploma⸗ 


ten aus Altersſchwäche, oder aus Koketterie die ſchleswig⸗holſteinſche 
Sache fallen gelaſſen würde. Inzwiſchen wird der Krieg in Schleswig 
mit einer rühmenswerthen Oekonomie geführt. Man ſucht Mannihaf- 
ten ſowohl als Kriegsmaterial nach Möglichkeit zu ſchonen und will 
nicht einmal die theuren Schüſſe vergeuden. Wo hätten in früheren 
Zeiten die Kanoniere daran gedacht, daß jeder Schuß 8 Thlr. koſte 
und deshalb ſehr forgfältig gezielt werden müſſe. Man feuerte luſtig 
und ſorglos darauf los und ſchickte ſeine Ladung mit jener naiven 
Kanonierluſt hinaus, die wenig darüber grübelte, daß eine ſolche Kugel 
nicht nur dem Feinde das Leben, ſondern auch dem eigenen Vaterlande 
ſchweres Geld koſten könnte. Unſere materialiſtiſche Zeit iſt auch in 
dieſen feinen, charakteriſtiſchen Zügen nicht zu verkennen. Oder ſollte 
vielleicht dieſe neue militäriſche Anſchauung und die Erkenntniſſe von 


der Koflfpieligkiit des Schießmaterials, auf die etwas beſchränkten Geld⸗ 


mittel zurückzuführen ſein? Jedenfalls ſind dieſe materialiſtiſchen Ge⸗ 


2 wird Überhaupt, dieſer fo raſch und plotzlich begonnene Kampf, nach 
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allen Seiten hin, ganz andere Reſultate liefern, als ſich die Urheber 
deſſelben davon verſprochen haben. 
Es iſt nun einmal eine merkwürdige Zeit, in der ſelbſt die von 


kreactlonäten Regierungen gezeitigten Früchte, der liberalen Sache in den 


Schoß Mar müſſen. Die Reaction hat die dunkle Ahnung, daß nur 
noch die gegenwärtige Stunde ihr gehört, und es iſt ihr deshalb auch 
nn N stehen ONE ee nicht zu verargen; fie ſucht das uner⸗ 
wartet g Glück von heut nach Krä 5 

Zukunft gehört, troß, ja gerade RN ften auszunutzen, aber die 


i sejed ifelten, a 
kämpfens, den nach Licht und Freiheit ee e f lem cn, 
werdenden Völkern. a ER 


Für die Verwundeten werden noch noch immer die größten Anſtren⸗ 
gungen gemacht, und wenn ſelbſt unſere Haute-Volde zu dieſem edlen 
Zwecke mit ihren künſtleriſchen Leiſtungen an die Oeffentlichkeit zu tre⸗ 
ten wagt, dann hat jedenfalls die Opferfreudigkeit ihren Höhepunkt er⸗ 


reicht. Da das Eintrittsgeld für dieſe Dilettanten + Vorftellung auf ſpielen zu ſehen. 


1 Frdr. feflgefegt worden, ſo war doch eine Barriere gezogen, die Je: 
mand, der zu jenen Unſelig⸗Glücklichen gehört, die ihren Beruf verfehlt 
haben, nicht fo leicht und leichtſinnig überſpringt. Nur die höͤchſte 
Ariſtokratie und die Nachkommen jenes Volkes, das einſt um's goldne 
Kalb getanzt und alſo damals ſchon feine Leichtfüßigkeit bewieſen, ſetzten 
ohne Schwierigkeit darüber hinweg. Ich bekenne alſo ehrlich, daß ich 
die 31 Couplets, die Hr. v. Hülfen als „Weinreiſender“ gefungen, 
nicht gehört, daß ich ſein rothes Halstuch nicht flattern geſehen und 
nur von einem Freunde vernommen habe, daß der Leiter der königl. 
Theater an einer leichten Heiserkeit gelitten, die freilich feinen Sänge⸗ 


rinnen genügt haben würde, ihr Auftreten noch im letzten Augenblicke [ihrem Munde. Wer bier 


Die Behörden beſchränkten ſich darauf, ſtarke] durch die Kaiferin und die Großfürſtin Alexandra Petrowna 300,000 


griechiſche Doppelkreuzchen von Kupfer und Erz, je ein ſolches Kreuz⸗ 
chen von Silber für jede Parochie, ſowie 25,000 in St. Petersburg 
beſtellte Kreuzchen und 1,000,000 dergleichen von einem Kaufmann gelie⸗ 


Seit einiger ferte zur unentgeltlichen Vertheilung unter die ruſſiſch⸗griechiſchen Eins 


gepfarrten der Parochien in die ehemals polniſchen Provinzen verſendet 
werden. Dieſe Kreuze werden gleichſam als Zeichen, weſſen Geiſtes 
Kind der Inhaber iſt, auf der Bruſt getragen. Der ungebildete finſtere 
Bauer des ſtaatskirchlichen Bekenntniſſes fühlt ſich dadurch ausgezeichnet 
vor ſeinen Mitbauern eines anderen Bekenntniſſes, angezogen von der 
ſchützenden Staatskirche, die ihrerſeits nichts als eine Gewiſſenspolizei⸗ 
Anſtalt des Staates, deren Wirkſamkeit ſich fortſetzt da, wo die Gen⸗ 
darmerie und Polizei keinen Grund zur Bethätigung ihrer Competenz 
mehr findet. Der „Invalide“ giebt außerdem einige Details über Aus⸗ 
theilung dieſer Kirchenorden an Bauern und Zöglinge der Dorſſchulen. 
Alle früheren Verordnungen des Generals Murawieff, betreffend die 
Verbannung der polniſchen Sprache aus Amt und Schule, Beſetzung 
der Aemter, die in directem Verkehr mit dem Volke ſtehen, mit Ruſſen 
von orthodox⸗griechiſchem Bekenntniß, die Erleichterungen, Vorzüge und 
Verlockungen, mit welchen die orthodoxe Staatskirche ausgeſtattet wird, 
ſind alle darauf berechnet, das Volk der ehemals polniſchen Provinzen 
nicht nur zu ruſſificiren, ſondern völlig zu abſorbiren, nachdem man es 
zuvor auf Koſten der Gutsbeſitzer mit Freiheits⸗ und Bodenſchenkung 
der Regierung geneigt gemacht hat. Freilich wechſelt der Bauer nur 
den Herrn. Statt des Gutsbeſitzers gebietet über ihn die vielföpfige 
ruſſiſche Büreaukratie, ſtatt des katholiſchen Prieſters erhält er jetzt 
griechiſch⸗ruſſiſche Popen zu Lehrern und Seelſorgern, ſtatt der polnis 
ſchen muß er jetzt die ruſſiſche Sprache lernen — aber alles das faßt 
der Bauer weniger als die Befriedigung, welche ihm die ſocialiſtiſch⸗ 
tommuniſtiſche Bodenvertheilung in Ausſicht ſtellt. Was find im Ver: 
gleich mit der Ruſſiſieirungsweiſe der dieſſeitigen Regierung die Dani: 
ſtrungsverſuche? Verſchwindende Schattenſpiele, wenn man bedenkt, daß 
Rußland eine Bevölkerung von 8 Millionen abſorbirt und der weſt⸗ 
lichen Civiliſation nicht nur entfremdet, aber dieſelben einſt gegen ſeine 
nächſten Nachbaren verwenden kann. Es iſt unter ſolchen Umſtänden 
erlaubt, mit Spannung der Haltung entgegenzuſehen, welche der Ver⸗ 
treter Rußlands in der eventuellen Conferenz über die däniſche An⸗ 
gelegenheit zu den Sprachreſeripten der Dänen einnehmen wird. 
(H. B. H.) 

Warſchau, 6. April. [Fürſt Czarkaski und Berg. — 
Geheime Execution. — Eine Dankadreſſe. — Vermiſch⸗ 
tes.] Die Ruſſifizirungs⸗Beſtrebungen des Oberdirectors der Commiſ⸗ 
ſion des Innern, des Fürften Czarkaskl, gehen immer weiter. Er machte 
bekanntlich damit den Anfang, in ſeinem eigenen Amte den Befehl zu 
ertheilen, daß ihm die Rapporte in ruſſiſcher Sprache vorgelegt wer⸗ 
den; bald darauf dehnte er dieſen Befehl auch auf die Aemter aus, 
die der Commiſſion des Innern untergeordnet find, und zuletzt ging 
er ſo weit, feine eigenen Rapporte an die hoͤchſte Verwaltungsbehoͤrde 
des Königreichs, an den Adminiſtrationsrath, ruſſiſch auszufertigen. 
Dieſer Adminiſtrationsrath wies jedoch den erſten ruſſiſchen Rapport, 
den er von Czarkaski erhielt, zurück, und ſchrieb ihm, daß er nicht 
eine anbsre Gprade die Verwaltung bringen dürfe, als diejenige, 

1 esſprache allein Anwendung findet. Was der b. 
ene Graf darauf erwidern wird, iſt natürlich unbekannt; es ider 
nicht anzunehmen, daß er vor dem erſten Hinderniß zurückſchrecken wird, 
nachdem er ſich die Ruſſiſizirung zur Aufgabe gemacht hat. — Mit 
dieſem Fürſten Czarkaski hatte General Berg neulich im Adminiſtra⸗ 
tionsrath einen heftigen Wortwechſel, bei welchem Erſterer behauptete, 
daß fein Verhalten ihm vom Kaiſer direct vorgezeichnet ſei, während 
der Statthalter erklärte, keine Abweichungen von den ihm bekannten 
Verwaltungsgrundſaͤtzen dulden zu wollen. Es handelte ſich um die 
Einführung der Bauern⸗Ukaſe, deren vielfache Fehler hervorzuheben 
Berg, hinter deſſen Rücken dieſe Ukaſe ausgearbeitet wurden, jede Ge⸗ 
legenheit ergreift, während Czarkaski, ein Theoretiker, ein Neuling in 
der Verwaltung, die beſtehenden Hinderniffe nicht anerkennt und nur 
ſeine tendenziöſen Zwecke vor Augen hat, mögen auch alle Staatsinter⸗ 
eſſen dabei noch To ſehr geſchädigt werden. — In der Nacht von vor: 
jene dunklen Schatten heraufbeſchworen werden, die wie der griechiſche 
Cher an ſolchen Abenden den Hintergrund unſerer Theater zu füllen 
beſtimmt find, an denen ſich nur wenig Zahlungsfähige einfinden wol: 
len. Auch die Schauspieler hatten jetzt den Genuß, ihren hohen Chef 


Dem verwöhnten Gaumen des Theaterpublikums werden wirklich 
die ausgeſuchteſten Genüſſe vorgeſetzt und alles zum Bellen der Vers 
wundeten, oder deren Hinterbliebenen. Heut giebt Hendrichs zu gleichem 
Zwecke eine Gaſtvorſtellung — im vorſtädtiſchen Theater. Er tritt in 
Halm's Sohn der Wildniß auf, und kaum war dieſe Nachricht be⸗ 
kannt, als auch ſchon ſämmtliche Billets vergriffen waren. Das vor⸗ 
ſtädtiſche Theater iſt die letzte und wunderlichſte Kunſtanſtalt Berlins. 
Hier wird noch mit einem ſchauerlichen Ernſt Komödie gefpielt, und die 
auftretenden Künſtler find von der Größe und Wichtigkeit ihres Berufes 
erfüllt; nie kommt ein Lächeln über ihre Lippen, nie ein Scherz aus 
lelt, weiß, daß er in einer blutigen, uns 


f fi aß. 
abzuſagen und die rothen, verhängnisvollen Zettel hervorzuzaubern. beilvollen Tragödie mien hat, die ein ergreifendes, warnendes 


Es iſt mit dem Betreten der Bühne doch eine wunderliche Sache. 
Selbſt der Höcjfigeftellten bemächtigt ſich dann die Sehnſucht, ihre 
Leiſtungen am andern Tage in den Zeitungen ein wenig hervorgehoben 


zu finden. Sie ſind in dieſem Punkte auch nur ſchwache Sterbliche und die Tugend belohnt werden. 


Bild von menſchlicher Niedertracht und Bosheit aufzurollen ſucht. In 
den bei Mutter Gräbert, jo heißt die Beſitzerin des vorſtädtiſchen Then: 
ters, aufgeführten Stücken muß ſtets am Schluß das Laſter beftraft 
Wehe dem mitwirkenden Künſtler, 


und ſogar für dieſe außerordentliche Vorſtellung waren den Theater- wenn dies einmal dem dramatiſchen Dichter nicht gelungen wäre; das 
referenten Billets zugegangen und ihnen damit angedeutet, daß man erhitzte, durchaus nicht zum Scherz aufgelegte Publikum, würde ſelbſt 


das Ganze durchaus nicht in dichte, undurchdringliche Schleier gehüllt 
wiſſen wolle. a 
Künſtler am andern Tage das kritiſche Blatt mit einem gewiſſen Herz: 
klopfen in die Hand nehmen und ängſtlich nach ihrem Namen ſuchen, 
dann müſſen fie doch endlich die Macht und den Einfluß der Preſſe, 
über die ſie ſo gern die Achſeln zucken, würdigen lernen. Die künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen des Herrn v. Hülſen ſind von der Kritik und wohl 
mit Recht, einſtimmig gerühmt worden, und der königl. Theater⸗Inten⸗ 
dant wird diesmal gewiß in die Urtheilsfähigkeit der berliner Kritik 
keinen Zweifel ſetzen und vielleicht damit die Ueberzeugung gewinnen, 
daß die auf ſeine Theater⸗Verwaltung geſchoſſenen Pfeile eben ſo ehr⸗ 
lich verdient waren, als jetzt der Beifall für ſeine anmuthige Komik. 
Die erſte Vorſtellung hatte tro des etwas genirenden Frd'r. das 
zahlreichſte Publikum herbeigelockt, denn die hohe Ariſtokratie ein⸗ 
mal Komödie ſpielen zu ſehen und zugleich beweiſen zu konnen, daß 
dabei ein Frd'r. die unbedeutendſte Rolle übernommen, das gehört zu 
jenen ausgewählten, raffinirten Genüſſen, die fid gerade oft Diejenigen 
nicht entgegen laſſen, denen font das Gold durchaus nicht Chimäre if. 
Eine Widerholung dieſes Verſuches brachte durchaus nicht daſſelbe glän- 
zende, oder vielmehr klingende Reſultat. Der Appetit war ſchon ge⸗ 
ft, und um wenigſtens nicht vor leeren Banken zu ſpielen, mußten 


Und wenn ſelbſt dieſe außerordentlichen, vornehmen] Geſchoſſen zu treffen wiſſen. 


die ausgleichende Hand erheben und den Verbrecher mit nie fehlenden 
Der Kalbsbraten der Mutter Gräbert 
ſteht in einem ganz beſonderen Rufe und deshalb erhält auch oft das 
vorſtädtiſche Theater von Leuten Beſuch, die nach einer leiblichen Er⸗ 
quickung, auch gern dieſe dramatiſchen Kunſtgenüſſe in den Kauf neh⸗ 
men. Und auf dieſem Theater — Hendrichs als Gaſt — das if ein 
ſo neuer und pikanter Genuß, den ſich ein echter Verehrer der Kunſt 
durchaus nicht entgehen laſſen darf. 5 

Auch die Concertſaiſon, die ſonſt mit dem beginnenden Frühling 
ibr Ende erreicht, ſcheint von der Launenhaftigkeit des Wetters ange⸗ 
ſteckt, ſich noch verlängern zu wollen. Auf der Kroll ſchen Bühne 
ſpielt Miska Hauſer, der ſchon mit ſeiner Geige die ganze Erde um⸗ 
wandert und den wilden Völkern das Evangelium der Töne verkündet; 
auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater geben die Geſchwiſter 
Brouſil, die beſonders in England Bewunderung erregt, faſt allabend⸗ 
lich Streichquartette. Binnen kurzem will auch der berühmte Oratorien? 
und Concertſänger, Julius Stockhauſen, ein Concert geben und dann 
iR noch Strauß mit feinen Walzern im Anzuge — da muß wohl end⸗ 
lich Berlin in die heiterfte, lebensluſtigſte Stimmung gerathen und alles 
vergeſſen, was ihm einſt ſchwer auf dem Herzen lag. L. H. 


geſtern zu geſtern ift ein zum Tode verurtheilter Mann aus der Cita⸗ 
delle weggeführt und, ich weiß noch nicht, wohin, außerhalb Warſchau's 
gebracht worden. Eine Militärabtheilung begleitete den Delinquenten, 
und geſtern Früh ſollte die Execution durch den Strang vollzogen wer⸗ 
den. Man will alſo die Hinrichtungen noch immer nicht laſſen, wenn 
man auch Warſchau ſelbſt mit ſolchen verſchont. Auch wurde diesmal 
von Amts wegen das Bevorſtehen der Execution nicht annoncirt, wie 
es bei ſolchen in Warſchau ausgeführten der Fall zu ſein pflegt. 
— General Semeka, der Commandant von Plock, forderte ſchon vor 
ein paar Monaten die dortigen jüdiſchen Einwohner auf, ihm eine 
Adreſſe einzureichen, womit dieſelben jedoch bis vor Kurzem zögerten. 
Da wollte das Unglück, daß auf dem Kirchhof jener Stadt ein Dolch 
gefunden wurde, worauf Semeka die Juden wiſſen ließ, daß er der 
Stadt eine Contribution von zwanzigtauſend Rubel auferlegen werde, 
wenn fie mit der Adreſſe weiter zoͤgeren würden. Zwanzigtauſend 
Rubel, dachten ſich die plocker Juden, ſind ein großes Stück Geld, und 
eine Adreſſe iſt nur ein Stück Papier; ſie ſchrieben eine Adreſſe und 
überbrachten ſie dem Semeka, dem General von Plock. Semeka aber 
ſprach zu ihnen: eine bloße Adreſſe iſt ein Unding, ſie muß von einem 
Gottesdienſt in Eurer Synagoge und von einer Illumination in Euren 
Fenſtern begleitet ſein, wenn ſie Gnade vor meinen Augen finden ſoll. 
Und viele der Kinder Jakobs in der Stadt Plock dachten in ihrem 
Herzen: es iſt doch beſſer ein wenig zu beten und ein paar Lichte zu 
verbrennen, als ſo viel Rubel zu zahlen, und in vielen Fenſtern brann⸗ 
ten Lichte, und in der Synagoge wurde ein Dank-Gebet abgehalten, 
bei dem der Semeka, der General von Plock, mit all feinen Adjutan⸗ 
ten, Oberſten und Offizieren in prächtigen Gewändern zugegen war, 
und bei dem eine Militärmuſik die ruſſiſche Hymne ſang, und dabei 
mit Pauken, Trompeten, Blashörnern und vielen anderen Inſtru⸗ 
menten ſpielte. Alles dieſes wird im „Dziennik“ aufgeſchrieben werden 
zum Andenken für ſpätere Zeiten an den Tag, wo dieſe Sachen in 
der Stadt Plock an der Weichſel ſich zugetragen haben. — Aus dem 
„Dziennik“ erfahren wir, daß am 1. April in der Nacht ein Mann, 
Namens Wofcieskowski als „Hänge Gendarm“ bezeichnet, von Wlocla⸗ 
wek unter Escorte von 15 Soldaten irgend wohin geführt wurde, um 
erhängt zu werden, daß er aber, von der Finſterniß Gebrauch machend, 
in einem Walde vom Wagen ſprang und ſeiner Escorte entkam. 
Später aber, fügt das amtliche Blatt hinzu, iſt Wojcieskowki von 
einigen Bauern angehalten und nach Kutno abgeführt worden. — 
Der „Dziennik“ druckt einige Bemerkungen aus einer ruſſiſchen Zeitung 
ab, in welchen das Wolff'ſche Telegraphen⸗Büreau in Berlin als ein 
Inſtitut, das Unwahrheiten in die Welt ſendet und alte längſt vergeſ⸗ 
ſene Nachrichten wieder auffriſcht, verſpottet wird. 


Provinzial-Zeitung. 


f Breslau, 7. April. [Tages⸗Bericht.] 
[Stadtverordneten Verſammlung.] Vorſitzender Juſtizrath 
Bouneß eröffnet die Verhandlung um 4% Uhr. Den geitättlicen Mit: 
theilungen entnehmen wir folgende. Magıftrat hat das Geſuch von Lan: 
er u. Gen. bezüglich der Verpachtung des Sandes in der alten Oder nicht 
Perhdiichtigt, weil die Partie jenſeits der Brücke dem Fiscus gehöre, die dies: 
ſeitige Ladeſtelle aber der Stadt verbleibe. Die Petenten ſind in dieſem 
Sinne beſchieden. 103 Exemplare des Berichts über die Verwaltung der 
häbfiichen Sparkaſſe i. J. 1863 waren eingegangen und ſind an die Mit: 
Halt des Collegii vertheilt. Eine außerordentliche Reviſion der Stadt⸗ 
aupt⸗Kaſſe am 24. März hat ergeben, daß ſich dieſelbe in beſter Ordnung 
befindet, und einen Beſtand von ca. 302,139 Thlr. enthält. An den wöchent⸗ 
lichen Baurapport Müpfte Stadtv. Hipauf den Wunſch, Magiſtrat ſolle min 
den Geldern bei Stadtdauten rückſichtsvoller verfahren. Hierauf wurden fol⸗ 
ende Gegen der 7 . Bezuglich der Rechnung 
Aber die oſten des Um⸗ und er ues bei dem Allerh. Hoſpital 
von 1854-—58) ertheilt die Verſammſung Decharge. Ebenſo wird über die 
echnung von der Verwaltung der Elementar - Unterrichts = Angelegen: 
heiten pro 1860 Decharge ausge prochen, nachdem die Monita der Super 
reviſion aufgeklärt und beſeitigt ſind. Nach dem Antrage der Commiſion 
wird dagegen die Rechnung von der Verwaltung der ſtädliſchen Bauten pro 
1860 ſo lange undechargirt bleiben, bis Magiſtrat ſich über die Monita der 
Superreviſion ausgeſprochen hat. Dr 
Demnächſt wählte die Verfammlung, den Anträgen der Commiſſion ge⸗ 
mäß, zu Schiedsmännern für den Roſenbezirk, Abtheilung I., den Maurer: 
meiſter R. Schmidt, Matthiasſtr. 92; für den Hinterdombezirk (an Stell: 
des Zimmermeiſters Marggraf) den Brauermeiſter Guſtav Jäſchke, Scheit⸗ 
nigerftraße 4; für den Nicolaibezirk, II. Abtheilung (an Stelle des Kaufm. 
Lol Beck), Töpfermeiſter Hartwig, Piißeraafie II; ferner als Wee 
orſteher im eee Karl (an Stelle des Brennereibeſitzers 


Karl Schirdewan) Oberamtmann Karjtedt, Kloſterſtraße 66; im Blauen: 
175 15 (an Fe des Kaufm. Nitſchke) Brauereibeſitzer Julius Künzel, 
b werftzaße 23; im Chriſtophoribezirk (an Stelle des Bäckermſtr. Naſter 

Reſtaurateur Reiter und für dieſen bisherigen Stellvertreter Kauf 

mann Wolff; im Siebenrademühlen⸗Bezirk (an Stelle des Bädermeifter 

Schweigert) Kaufm. Richard Rösler und für dieſen bisherigen Stellvertreter 

Botichermeiſter Kahl; im Dreilinden«de}, J. Abtheilung (an Stelle des Far 

britbefiger Sindermann und des Gaſtwirth Rackuff) Holzhändler Körnig 
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und Branntweinbrenner Pohl; im Goldene⸗Rademüblen⸗Bezirk (an Stelle rlau 
des Conditor Crzellitzer) Reſtaurateur und Hotelbeſitzer Cohn, Kulsplatz 17, zur Privatbeleuchtung bedurfte einiger Abänderungen; die bezüglichen Vor⸗ 
und für dieſen bisherigen Stellvertreter Kaufm. Levinthal, Goldene⸗Rade⸗ ſchlage des Magiſtrats ſind von der Sicherungscommiſſion befürwortet und 
aſſe Nr. 2; im . (an Stelle des Seifenſiedermeiſter Robert | werden auch von der Verſammlung gutgeheißen. i 
alinke) Strumpfwirkermeiſter Monſe und für dieſen bisherigen Stellver⸗ | ver 73 Mitglieder anweſend, um halb 8 Uhr. 
treter Kaufmann Herrmann Pfeiffer, Reuſcheſtraße 27. TTT 5 72 
Das Collegium wendete ſich hierauf zu dem Punkte der Tagesordnung,. XX [Militäriſches.] Heute ift abermals ein öſterreichiſcher 
betreffend die Nichtbeſtätigung des Kaufmann Laßwitz als Stadtrath. Be: | Ergänzungs⸗Transport für die k. k. Truppen hier eingetroffen, der 
La zw 10 1 a don 15 1 75 ar age eier morgen nach dem Kriegsſchauplatze weiter geht. Die gegenwärtig in 
Laßwitz, da ort, erkte, es ſei mißli on ſeiner eigenen Per⸗ N ie⸗Bri E 50. y 
ion zu reden, aber auf Grund des Oberpräſidial⸗Erlaſſes und den Schlußſatz In a a Ber = 2 pen a 0 u Regt) 
deſſelben fei er dazu genöthigt. Er wäre der Regierung und dem Ober: ſoll demnächſt ebenfa er Ham burg vorrücken. 
Präsidenten dankbar geweſen, wenn fie die gewünſchten Gründe angegeben nach dem Vormarſch aus Schleſten in weiterer Ausführung der Ordre 
hätten. Allerdings wäre er durch die Beſtätigung genötigt geweſen, ſeiner vom 15. Februar, und der Mobilmachung folgt die Bildung der Er⸗ 
gemeinnützigen und politiſchen Thätigkeit vielfach zu entſagen, aber er ſei ſatzbataillone, nämlich für das 50. Regt. in Breslau, für das 


weder im Stande die Grunde aufzufinden, noch habe er (Redner) beigetra: | 10. Regiment in Schweidnitz. Sobald die genannte Brigade nach 


en, die Beurtheilung irgend befangen zu machen, wohl aber komme er als £ 5 8 
aufmann mit Perſonen in Verbindung, die ſich um N office Verhältniſſe dem Kriegsſchauplatz abgeht, rückt ihr die 22. Infanterie⸗Brigade 


nicht kümmern, und die, wenn fie wüßten, daß nur politiſche Rückſichten ſeine (11. und 51. Regt.) aus Schleſien nach, indem fie die bisherigen 
Nichtbeſtätigung veranlaßt batten, darin auch nichts finden würden, die aber] Cantonnements der erſteren in der Mark bezieht. 


jetzt, da Gründe nicht angegeben, glauben könnten, es lägen andere geſetzliche ; ; : 
Motive dor, Er wünſche alſo, daß man die Angabe — Gründe 4165 e den Marſchbefehl, dem fie nun ſchon ſeit Ende Februar 


Stadtv. Laß witz verließ nunmehr den Saal, worauf der Vorſitzende das in 4 i 
den Verhandlungen abgedruckte und von ihm — 8 Oberpräſidial⸗Schrei⸗ a"! [Aus dem Programme für die Frübjahrs»Ausftellung] 
ben erörterte, indem er namentlich zwei Punkte hervorhob und widerlegte, von n aller Art ſeitens der Section für Obſt⸗ und Gar⸗ 
nämlich daß die Gründe der Nichtbeſtätigung der Verſammlung vollkommen] lenbau der ſchleſiſchen Geſellſchäft für vaterländiſche Cultur. Dieſelbe findet 
lar fein müßten, ihre Auseinanderſetzung aber nolhwendig die Beurtheilung] vom 17, bis 20. April, beide Tage einſchließlich, in der ſtädtiſchen Turnhalle 
eines noch jetzt der Stadtverordneten⸗Verſammlung angehörenden Mitgliedes am Berlinerplatz Nr. 2 ſtatt. Die Einlieferung von n De 
in ſich ſchließen würde. Warum Letzteres nicht geſchehen ſolle, könne man] den hat am 16. April bis Nachmittagss 6 Uhr an den erwählten Ordner, 
nicht recht einſehen; Redner ſchlug eine weitere Veſchwerde an den Minifter | Herrn Aae 0. Erckel zu erfolgen; nur vorzügliche einzelne Cultur⸗ 
des Innern vor. pflanzen hie ger Einſender oder von auswärts finden noch, ſo weit es der 
Stadtv. r. Stein ſagte in Bezug auf den Antrag des Vorſitzenden:] Raum geſtattet, am 17. April bis ab 8 Uhr Aufnahme. Die einzulie⸗ 
Er halte die Bitte um Mittheilung der Gründe für vollſtändig gerechtfertigt] fernden Genenftände find mit richtig und deutlich geſchriebenen Etiquetten 
und unterſtüßze daher den Beſchwerdeweg. Bei der Art und Weiſe, wie jetzt zu verſehen, und zugleich ift ein vollſtändiges Verzeichniß der Einlieſerungen 
die Beſtätigungen ſtädtiſcher Wahlen verfagt würden, kommen ſchließlich die nach Stückzahl und Arten in 2 Exemplaren an den Ordner einzureichen, bon 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen in die Lage, nicht mehr zu willen, wie ſie denen das Eine der Ausſteller von dem Ordner quiltirt zurückerhält. Aus⸗ 
überhaupt wählen ſollen. Gleichviel ob er befangen oder unbefangen urtheile, wärtige Einſender, denen auf Erfordern die Fracht für ihre ehren 
könne er keine andern Gründe finden, als die in der politiſchen Barteiftellung | genitände laut Frachtbrief vergütet wird, haben die Adreſſe zu richten: „ 
des Herrn L. liegen. L. gehöre der Fortſchrittspartei an; ihm (dem Redner) die Section für Obſt⸗ u. Gartenbau z. H. des Sekr. der Section Hrn. Kaufm. 
ſei nun zwar eine geſetzliche Beſtimmung, durch welche die Mitglieder der Müller in Breslau, Berlinerplatz 2. Die Pflege der Pflanzen wird erfah⸗ 
Fortſchrittspartei ſammt und ſonders für beſcholten zu erklären und deshalb] renen Gärtnern übertragen. Verkäufliche Gegenſtände find mit Preis zu 
nicht zu beſtätigen ſeien, nicht bekannt; aber vielleicht exiſtire eine darauf | verſehen, der auch auf dem Lieferſchein vermerkt ſein muß. Die Auslieferung 
bezügliche Miniſterialverordnung. Dann aber begreife er nicht, warum die der verkauften Gegenſtände erfolgt an die Käufer erſt am Schluſſe der Aus⸗ 
Regierung nicht offen ſage: Mitglieder der Fortſchrittspartei werden ein⸗ ſtellung. Die Abholung der W HOR ID LORBNNE hat bis 21. April Mit⸗ 
für allemal nicht beſtätigt, dann würden die Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ tags 12 Uhr zu erfolgen; für länger ſtehenbleibende wird keine Garantie ge⸗ 
gen nicht vergebliche Wahlen vornehmen. Vielleicht erfahre man doch auf | leiftet. An Prämien ſind ausgeſeßt bei freier 8 aus ganz Sch 
dem Beſchwerdewege, warum einem Manne, der in der geſammten Bürgers ſien 1) 10 Thaler für die gelungenſte 1 blühender und nicht⸗ 
ſchaft der allgemeinſten Achtung ſich erfreut und dem Wohle des Gemein⸗ blübender Pflanzen in gutem Kulturzuſtande und mindeſtens 50 Exemplaren, 
weſens bereits jo viele Opſer an Zeit und Mühe gebracht hat, die Beſtäti⸗ 2 10 Thaler für das größte und ſchönſte Sortiment blühender Camelien, 
gung verſagt wird. ˖ Abododendron oder Azaleen. 3) 10 Thlr. unter gleichen Bedingungen für 
Stadtv. r. Aſch führte aus, wie etwas in dem Tone des Beſcheides blühende Roſen. 4) 5 Thaler für die beiten Leiſtungen in der Gemüſetrei⸗ 
liege, was ſelbſt die conſervative Partei in dieſer Verſammlung befhämen 
müßte; es wäre daher wünſchenswerth, daß die Beſchwerde auch dieſen 
Punkt in eingehender Weiſe berühre. — Stadverordneter v. Goertz erwi⸗ 
derte: Die Sache liege jener Anſicht nach wohl nicht ſo, wie der Vor⸗ 
redner meine, namentlich in Betreff des von ihm bervorgehobenen Punk⸗ 
tes, wonach das Ober⸗Praſidium die Angabe der Gründe auch der Ver⸗ 
tretung der Bürgerſchaft der zweiten Hauptſtadt des Königreiches gegenüber 
nicht für erforderlich hält; es fehle da wahrſcheinlich nur das Wörtchen l 
„selbit”, wodurch die Stelle einen anderen Sinn betsmme, Stadtv. Elsner an 
bemerkte, das Wörtchen ſtebe aber einmal nicht da, und die Antwort des 
Oberpräſidenten erinnerte lebhaft an die Rede bei der eg Tale neuen 
usſü 


Schluß der Sitzung, in 


für andere preiswürdige Einſendungen nach dem Ermeſſen der Preiskommif⸗ 
ſion, welche auch getheilt werden können. Die Preiskommiſſion beſteht aus 
den Herren: Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert, Kaufm. Müller, Hof⸗ 
gärtner Schwedler in Schlawentzütz, Obergärtner Kittel in Gdersbon, 
1 N Frickinger in Laſan, Stadtrath Trewendt und Direktor 
nkermann. g 


er Collegen ſcheinen auch bieſ. Hauswirthe die Vermiethung ihrer leer ſtehen⸗ 
den Wohnungen davon abhängig zu machen, ob die neuen Miether kinderlos ſind 
oder nicht. Unter dieſen Umſtänden wäre es ſehr praktiſch, wenn bei den 
Sderbürgermeiſters. Stadtv. Prof. Röpell jagte, nach ber hrung bezüglichen Offerten gleich hinzugeſetzt würde: Nur für kinderloſe Paare 
Dr, Aſch's handle es ſich um einen ganz andern Grund der Beſchwerde, als Zu bb (04 u Die Erkrank den Bl i ö 
der Vorſitzende und Dr. Stein auseinandergefetzt. Dieſe derlangen die Er⸗ a on enz ann kat m 
neuerung des Geſuchs um Angabe der Gelade für die Nictbeftätigung: er Böen Weiſe 125 ſo daß b im Hoſpital zu Allerheiligen ein Beſtand von 
iſt nicht dafür, daß man das Miniſterium um etwas bitte, von dem man voraus Aue 4 RA: J Im Saale des „blauen Hirſch“ if feit 
wiſſe, es wird nicht genehmigt. Anlangend die Aeußerung des Ur, Aſch Anfang dieſer Woche * N und 5 — ige Mus 15 v 
frage er an, ob der Ausdruck „Vertreter der Bürgerſchaft der zweiten Haupt⸗ Be 2 0 n 


ladt des Königreichs auch in der Beſchwerde gebraucht ſei, was der Vor⸗ dar ſchon vor Jabren anerkannt, da fie noch im Entſtehen war. Jetzt bildet 
ſie ein reichhaltiges und wohlgeordnetes Ganze, in dem ſich der Bau des 
menſchlichen Körpers bis in die feinſten Organismen und die Verſchiedenbeit 
der Racen gründlich ſtudiren laßt. Nicht blos ſtrebſame Laien, auch die Jün⸗ 

Ber der Medizin Fönnen dort ihr Wiſſen bereichern. Für das größere Bus 
likum iſt das Reimers ſche Muſeum um fo wichtiger, je feltener ihm vers 

gleichen intereſſante und belehrende Schauſtellungen geboten werden, 


wäre, auch wenn ſie, wie vorausſichtlich, gleich der früheren, 
. chieden würde, doch nicht zwecklos. Darauf beſchloß das Col: 
tegium, den Anträgen des Vorſitzenden gemäß, 1) den Erlaß einer Beſchwerde 
an den Miniſter des Innern; 2) daß der Vorſtand mit der Faſſung beauf⸗ 
tragt, und 3) der Magiſtrat um ſeine Beiſtimmung wie um die Ausführung 
des Veſchluſſes erfucht Werde. Sammlung enthält in 6 Abtheilungen: Naturpräparat 
Magiſtrat hatte den Antrag erneuert, wonach die als nothwendig aner⸗ io. f& ; tot Bee ruhen peu) 
kannte Errichtung eines dritten ſtädtiſchen Gymnaſti auf dem für 15,000 Thlr. JN ie Ethnologie, Angtomie Pbpſſologie c.; 
angekauften Grundſtücke, Paradiesgaſſe Nr. 1, ſtattfinden ſollte. Die ver⸗ 
einigten Schulen⸗, Baus und Grundeigenthums⸗Commiſſionen haben ſich mit 
10 gegen 6 Stimmen für den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Platz entſchie⸗ 
den. Dagegen erhob ſich in der heutigen Verſammlung lebhafter Wider⸗ 
ſpruch. Die Stadtv. Guder, DDr, E 
und Rogge halten den 
die Errichtung auf dem Platze am Selenckeſchen Inſtitut, wogegen Stadtd. 
Dr, Davidſohn aus ſanitätlichen Rückſichten opponirt. Stadiv. Dr. Ho⸗ 
nigmann beantragte Vertagung behufs weiterer Vorlagen, wie der Bau⸗ 
pläne, Koſtenanſchläge ze. Stadt. Laßwitz, E. Hoffmann, Stetter und 
Oberbürgermeiſter Hob recht vertheidigen den vorliegenden magiſtratualiſchen 
und Commiſſionsantrag, welcher auch von der Majorität der Verſammlung 
angenommen wurde. r 
Ein Dringlichkeitsantrag des Stadto, v. Lochow, betreffend die Vers ſpiel verfehlte feine Wirkung nicht. 
längerung des Termins für die Verpachtung der Mittelmühle, wurde als —bb= 
ſolcher anerkannt und ohne Discuſſion genehmigt. für das bevorſtehende Pfingſtfeſt arrangiren. 


0 „Phrenologie, Ems 
die meiſten Präparate ſind 
Einmaliger Beſuch in die⸗ 
für die allgemeine Orienti⸗ 


chs in plaſtiſcher Vollendung dargeſtellt. 
ſem böcjit inſtructiven Kabinet genügt allenfalls 


nen, io von 1 ReR er Öfter und ar anſehen. 
r . —* [Eireu enz. nger wird man Breslau den Rang einer großen 
löner, Stein, Prof. Wiſſowa Stadt nicht abſprechen, wenn bier neben den dielen Concert: Sülen in = 


Der geſtern verheißene Turnierzug fand nicht ftatt; dafür eniſchädigte das 
Hürdenrennen, bei dem Jockeys und Amazonen an Gewandtheit und 
Kühnbeit metteiferten. Die „bobe Schule“ war durch Herrn E Renz und 
Frl. Virginie Lambert wacker vertreten, Nicht geringe Senſation erregte 
die Seiltänzerin. Herr Price, der geniale Vieincſen Komiker, entlockte ſei⸗ 
ner Geige an dieſem Abend Töne, welche das treue Echo der unangenehmen 
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Der Stadtſchreiber von Liegnitz. 


Leuten dem anſtürmenden Feinde zu trotzen, und war 


— 


Freunde bedurft, und Bitſch war wieder frei und 


Das Regulativ über den Verkauf von Gas aus der Communalanſtalt 


Es geſchieht dies 


Die Elfer erwarten 


berei. 5) 5 Thaler für den am beſten dekorirten Blumentiſch. 6) 10 Thlr. 


A [Reine Miether mit Kindern.] Nach dem Beiſpiele ihrer ber⸗ "FE 


W. Reimers eröffnet. Der Werth dieſer wiſſenſchaftlichen Sammlung 7 


Die 
rung; will man aber die hervorragendſten Gruppen etwas näher kennen ler⸗ 


latz nicht für geeignet, Prof. Roepell beantragt deren Vergnügungslolalen, zwei bedeutende Kunſtreiter⸗Geſellſchaften floriren. 


Temperatur waren, unter der wir momentan Alle leiden. Das Lowenſchau⸗ 


[Eine Ertrafabrt nach Wien] will Hr. Louis Stangen 


jener Zeit erinnern würde, wo er und ſeine Genoſſen 
ſich ihr fo trotzig entgegengeſtellt und den erſten Ans 


Das aufgeregte Volk ſtürzte ſich nun jubelnd und 
lärmend in das Schloß und begann auch hier eine 
förmliche Plünderung. Dennoch war die Beute, die 


entflohen. 
Hiſtoriſcher Roman 
von zu retten. 
Ludwig Habicht. 
XXII. Kapitel. 
Fortsetzung.) 


Kaum hatte Siegismund Wüſthube dies Wort 
ausgeſprochen, als auch ſchon eine Menge derber 
Fuste nach dem Herrn von Gpetterig langte und 
ihn vom Pferde zerren wollte. Rasch zog Czetteritz 
fein Schwert und auf den erſten Angreifer ſauſte es 

hernieder, daß dieſer zuſammenbrach. Auch 
der junge Wüſthube ließ den Zügel des Pferdes los 
und trat einige Schritt zurück. Jetzt ſetzte Hermann 
feinem edlen Roß die Sporen ein und brach ſich mit 
erhobenem Schwert muthig durch die wilde zornige 
Menge Bahn. Schon war er wenige Schritte vom 
Glogauer Thor entfernt, da traf ein von geſchicker 
Hand geſchleuderter Stein ſo gewaltig ſein Geſicht, 
aß er zu taumeln begann, und noch ehe fid der 
Mitter von Neuem aufraffen konnte, war er vom 
Pferde geriſſen und ein Opfer ſeiner 7 f 

z ab ich Dich gut getropen?” iauchte der junge 
Wüſthube und ſtieß ein Hohngelächter aut, losen 
allen Seiten drang jetzt die Bande auf den Wehr Ein 
ein. Czetteritz ſah ſich verloren. „Amer Fegg 
ich hab' Dich nicht retten können!” ſeufzte er. Noch 
einige Schläge fielen auf des Ritters bereits bluten⸗ 
des Haupt. „Beatrix!“ rief er noch einmal ſchmerz 
lich und hauchte wenige Augenblicke ſpäter unter den 


Streichen der wilden Rotte feine Seele aus... 


Durch dieſen blutigen Auftritt war das trunkene 
Geſindel noch wilder und übermüthiger geworden, 
und mit größerer Keckheit zog man jetzt vor das 
Schloß. Auf die erſte Aufforderung des jungen Wüſt⸗ 
hube öffneten ſich ſchon die Thore; Niemand ſetzte 
den fcechen Angreifern Widerſtand entgegen. Der auf 
dem Schloſſe hauſende kaiſerlche Hauptmann Probko 
batte ſich zu ſchwach gefühlt, um mit feinen wenigen 

. 


3 2 


der Einzelne davontrug, nur gering, und entſprach 
nicht den ce die man davon gehegt hatte. 
Wer irgend. eine Koſtbarkeit glücklich errafft, dem 
wurde es doch wieder entriſſen und zertrümmert. 
Wenn einmal die Wuth der rohen Menge aufgeſta⸗ 
chelt iſt, dann will ſie Alles, was ihr in die Hände 
fällt, nicht beſitzen, ſondern nur zerſtören. 
Der Aufruhr tobte bis in die Nacht hinein, dann 
verlor ſich die tolle, trunkene Menſchenmenge ebenſo 
raſch, als ſie plotzlich hervorgebrochen war, es wurde 
wieder till in den Straßen, und das ganze verhang⸗ 
7 7 Ereigniß erſchien wie ein wilder, verworrener 
raum. 
Der alte Popplau hatte ſich wohlweislich diesmal 
im Hintergrunde gehalten, damit, wenn auch dieſe 
Bewegung fehlſchlug, ihn nicht wieder der erſte Schla 
treffen konnte; erſt am anderen Morgen wagte er ſi 
ervor und ſuchte die beſtürzten, eingeſchüchterten 
ürger für ſeine Pläne zu gewinnen. gear getraute 
er ſich auch jetzt noch nicht öffentlich affzutreten, und 
ging nur zu den angeſehenſten Bürgern in's Haus, 
um ihnen unter vier Augen begreiſic zu machen, 
daß man jetzt nothwendig Herzogin Hedwig als Herrin 
von Liegnitz zurückrufen müſſe, damit wieder Ruhe 
und Sicherheit in der Stadt herrſche. Einzelne wa⸗ 
ren bald gewonnen, denn zu raſch und rückſichtslos 
hatte Bitſch alle ſeine Neuerungen durchgeführt, als 
daß nicht der ruhige Bürger feiner Herrſchaft hätte 
müde ſein ſollen. Andere verhielten ſich völlig gleich⸗ 
giltig; Niemand aber äußerte zu großer Genugthuung 
des alten Popplau den 1 Bitſch aus dem Ge⸗ 
fängniß Var und wieder in ſein Amt einzu: 
ſetzen. Der Aufruhr hatte ſich doch wie das Waſſer 
eines Platzregens raſch verlaufen; es hatte nur einiger 


., Es war ihm noch geglückt, im letzten] mächtiger als je zuvor. Und der unglückliche, hoch⸗ 
Augenblick zu entkommen und wenigſtens fein Leben | ſtrebende Mann, der Alles daran geſetzt, dieſen Leu⸗ 


ten zu Wohlſtand und Anſehen zu verhelfen, hatte 
jetzt keine Freunde... . 

Mehr noch als die geheimen Umtriebe des alten 
Popplau, bewirkte jetzt die Beredtſamkeit des Domi⸗ 
nikaners, der am anderen Tage, da es ein Sonntag 
war, von der Kanzel herab, von den Strafgerichten 
Gottes ſprach, die endlich den Stolz und Hochmuth 
Binchen und in den Staub getreten. — Pater 
Benedetto fühlte, daß die Anſprüche des Breslauer 
Domkapitels an das Liegnitzer Herzogthum, ſich doch 
nicht durchführen ließen, und war nun klug genug, 
für Herzogin Hedwig offen Partei zu nehmen. Er 
kannte genau die günſtige Stimmung der Liegnitzer 
für Hedwig, und wollte ſich wenigſtens durch offenes 
und feſtes Auftreten für ihre Sache ihren Dank er⸗ 
werben. 

Der Dominikaner forderte ſeine zahlreich verſam⸗ 
melten Zuhörer zum Gehorſam für ihre rechtmäßige 
Herrin auf, erzählte, wie dem armen Herzog Johann 
über die Untreue der Liegnitzer das Herz gebrochen 
ſei und die edle Herzogin Hedwig ind nien nagen⸗ 
den Gram nunterſchlucken müſſen, und die leicht be⸗ 
wegliche Menge hörte ſchluchzend auf die Ermahnun⸗ 
gen des Mönches. f 

„Auch in den übrigen Kirchen wurde in ähnlichem 
Sinne gepredigt und das Volk aufgefordert, Herz eh 
Hedwig als Herrin von Liegnitz anzuerkennen. och 
an demſelben Tage traten die Aelteſten der Innungen 
und die angeſehenſten Bürger zur öffentlichen Bera⸗ 
thung zuſammen und beſchloſſen eine Geſandtſchaft 
abzuſchicken, um die erlauchte hohe Frau zu bitten, 
in ihr angeſtammtes Herzogthum zurückzukehren und 
das Geſchehene huldreichſt zu vergeſſen, da die Stadt 
nur durch den damaligen Stadiſchreiber Bitſch zu 
Aufruhr und Abfall elendiglich verführt worden . 
Meiſter Wüſthube war auch für dieſe Geſandtſchaft 
gewählt worden, lehnte aber klüglich die Ehre ab; 
er mochte wohl fürchten, daß ſich die hohe Herrin 


laß zum nachherigen Aufſtand gegeben hatten. Ver⸗ 


geblich ſetzten ſich einige Adelige, die fi trotz der 
ihnen drohenden Gefahr in die Verſammlung gewagt 
hatten, dieſem Beſchluß kräftig dagegen, ſie wurden 
überſtimmt, — aber die 1 des alten Rothe 
war doch nicht eingetroffen — die Adeligen ergriffen 
für ihren Freund Bitſch lebhaft das Wort und dran⸗ 
gen auf deſſen Freigabe. Wie warm ſie aber auch 
die Handlungen des Bürgermeiſters zu vertheidigen 
ſuchten, fie fanden bei der erbitterten Bürgerſchaft 
kein Gehör, die durch dieſe Theilnahme des Adels, 
gegen Bitſch nur noch mehr erbittert wurde und 
beinahe gewaltſam feine Freunde zum Schweigen 
rachte. 


laſſen die Be f 
0 er, und als endlich der Tag ihrer Ankunft be⸗ 


kennen. Voran ritten einige 
Eiſen gehüllt und gut bewaffnet 
Pagen, die auf kleinen polniſchen Pferden, mit 
goldbetreßten bunten Kleidern, den Liegnitzern einen 
lang entbehrten, freundlichen Anblick boten. 

erſt kam Herzogin Hedwig, itt ei 
weißes Roß, das ſtolz den Kop 
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= [Beſitzveränderung.) Bauergut Nr. 


meiſten zu Gute, der mit feiner Oper ſehr gute Geſchäſte macht, um fo 


dunnten Kallwaſſers beſeitigen könne. { 
einem Aufguß von Wallnußblättern; am Beſten jedoch ein Ausklopfen der 


Odſter⸗Sonntages zu erfreuen hatten, berſchwunden, und kalte ſchneidende 


36 zu Thammendorf, Kreis 
en Verkäufer: Gutsbeſitzer Süſſebecker, Käufer: Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Minke zu Hertwigswaldau. ; 8 

[Vervachtung.] Rittergut Wohnwitz, Kr. Neumarkt, Verpächter: 
Rittergutsbeſitzer Mentzel, Pächter: früherer Gutsbeſitzer v. Schauroth in 
Görtelsdorf. (Schl. Landw. Ztg.) 


A Görlitz, 7. April. [Gasanſtalt. — Loge. — Schulfachdepu⸗ 
tation. — Verbreiterung der Weberſtraße. e 
Wetter. — Oper.] Die außerordentliche Steigerung in dem Gasverbrauch, 
die nicht nur durch die zahlreichen Neubauten, ſondern auch durch die ſtei⸗ 

ende Eleganz der Läden bedingt wird, macht den Bau eines dritten Ga⸗ 
ometers in der Anſtalt nöthig. Die Baukoſten ſind auf 36,000 Thlr. vers 


* anſchlagt. Da die Commune an den reichen Ueberſchüſſen der Gasanſtalt, 


die beiſpielsweiſe 1862 über 21,000 Thlr. betrugen, den beſten Beweis das 
5 5 hat, wie ſich derartige Anlagen rentiren, ſo wird die Bewilligung der 
ehörden zweifellos erfolgen. — Am 17. April wird die hieſige Frei⸗ 
maurerloge ihr neues Logengebäude einweihen. Es werden dazu aus 
Berlin, wie aus der Provinz, zahlreiche Gäſte erwartet. Der Bau, wie die 
innere Einrichtung iſt nach einem vom Baumeiſter Kießler entworfenen 
Plane ausgeführt und zeichnet ſich, wie man hört, ebenſo durch Zweckmäßig⸗ 
keit, als durch Eleganz aus. — Man hört noch immer nichts von einer Be⸗ 
tätigung der zu Neujahr von der Stadtverordnetenverſammlung gewählten 
litglieder der Schuldeputation. Da ſchon über ein Vierteljahr ſeitdem 
bergangen iſt, fo beginnt man beinahe zu fürchten, daß die Regierung auch 
bei der Wahl dieſer Deputirten von ihrem Nichtbeſtätigungsrechte Gebrauch 
machen wird. Vielleicht hängt die Nichtbeſtätigung indeß auch mit der Prü⸗ 
fer'ſchen Beſchwerde über die Wahlen im Allgemeinen zuſammen, von deren 
Erfolg man bisher noch Nichts gehört hat. — Eine der ſrequenteſten und 
engſlen Straßen der alten Stadt, die Weberſtraße, wird jetzt am Aus⸗ 
Pt nach der Eliſabetſtraße, durch Abbruch des ehemals Fritſcheſchen Hau⸗ 
es wenigſtens etwas verbreitert. Das kleine Haus, das ehemals dicht an 
dem Weberthore ſtand, iſt deshalb in der Geſchichte der Commune intereſſant, 


wiel in ihm früher die Stadtverordneten itzre Sitzungen hielten, frei« 


lich in jener Zeit, wo noch von keiner Oeffentlichkeit der Sißzungen die Rede 
war und alles noch harmloſer zuging, wie heutzutage. — An dem Juſtiz⸗ 
ebäude, oder wie es mit pompöſerem Titel genannt wird, dem Juſtizpa⸗ 
aſt, wird wieder fleißig gearbeitet. Doch iſt es fraglich, ob es no in die⸗ 
ſem Jahre vollendet wird. Im vorigen Jahre mußte der Bau ſehr früh⸗ 
zeitig ſiſtiit werden, weil die aubaner Fabrik die Formziegeln nicht zu lie⸗ 
ern im Stande war. — Nachdem wir während der Feſttage uns des ſchön⸗ 
ten Wetters erfreut hatten, fo daß wir mit Verwunderung die Mittheilun⸗ 
gen über Schneefall in den benachbarten Gegenden laſen, dat uns der April 
ein Stuck Nachwinter auf den Hals geſchickt, daß die Pelze wieder herbor- 
geholt werden müſſen. Geſtern und vorgeſtern fiel Schnee und in der Nacht 
10 e3. Dieſer raſche Umſchlag im Wetter kommt dem Theaterdirector am 


beſſere, da die Zahl der Abonnenten eine ſehr geringe geweſen iſt. Er hat 
recht tüchtige Kräfte, zum guten Theil vom poſener Theater en agirt und 
hat, wie es ſcheint, nur ſehr beliebte Opern auf das Repertoir geſetzt. 


. Hirſchberg, 5. April. 


un die g Tag über anhält. In großen Flocken fällt der Schnee herab 
und die 
Arbeiten“ zum 102 Fuß 


wurden zur Anſicht herumgereicht. Schließlich machte Herr Gärtner F. Sie⸗ 

benhaar einige Mittheilungen, wie man am leichteſten Regenwürmer in 
Blumennäpfen, die übrigens gar nicht ſchädlich ſeien, durch Aufgießen ver⸗ 
Eben ſo gut wäre ein Begießen von 


ara nebſt Boden aus dem Napfe und directe Beſeitigung des in der 
Regel an der Seite ſitzenden Wurmes. 


i K., 5. April. [Wetter. — Bauten, — Gans 
torat.] Mit den Gewittern, welche in den letzten Tagen des vorigen 
Monats über unſeren Bergen vorüberzogen, iſt gleichzeitig die milde Tem⸗ 
peratur, deren wir uns in den erſten Frühlingstagen, bis einſchließlich des 


Hermsdorf u. 


daß es heut eine glückliche Herrin trage. Herzogin 
Hedwig war noch in Trauerkleidern, und dieſe dunk⸗ 


8 \ worfen. Pater 
len Gewänder, das ſchwarze Barett mit den ſchwar⸗ 


8 ſachen. 


ſtifter ſeines Amtes entſetzt und in's Gefaͤngniß ge⸗ 


Geſchehenen großmüthigſt zu vergeſſen und der armen 
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Lüfte, Sturm und Regen mit Schnee, feſſeln wieder an das Zimmer. Heut 
ſind wir hier vollſtändig eingeſchneit, und es ſieht aus, als lebten wir im 
ſtrengſten Winter. Vom Hochgebirge, auf welchem dem Vernehmen nach 
der Schnee wieder ellentief liegt, war heut keine Spur zu ſehen, ſtarker Nebel 
und Unwetter hielt daſſelbe umſchleiert. Der Landmann, der mit der Früh⸗ 
lingsſaat und dem Kartoffellegen begonnen hatte, iſt in ſeinen Arbeiten auf⸗ 

ehalten, und nicht ohne Beſorgniß blickt man auf die neuerdings weißen 
Herbſiſaaten, deren herrliches Grün das Auge bereits erquickte. Die Saaten 
waren auch bei uns prachtvoll erhalten und berechtigten zu ſchönen Hoffnun⸗ 
gen. — Den Erweiterungsbau des Tietze ſchen Hotels anlangend, ſo hat man 
zunächſt mit der Anlegung eines neuen Stallgebäudes begonnen. Daſſelbe 
wird für 160 Pferde Raum gewähren, jo daß künftig das Benützen fremder 
Stallungen, wie z. B. am 2ten Oſterfeiertage, an welchem 82 Wagen — 


meiſt zweiſpännig — bei Tietze anlangten, hoffentlich vermieden werden wird. = 


Die Vermehrung der Fremdenzimmer durch einen Anbau ſoll aus geſchäft⸗ 
lichen Rückſichten für jetzt noch unterbleiben. — Der baldigen Ernennung 
eines Cantors für die hieſige evangeliſche Schulgemeinde wird ſehnlichſt ent⸗ 
gegengeſehen. 

J Glas, 6. April. [Vollſtändiger Winter. — Holzpreiſe. — 
Gasanſtalt.] Nachdem ſich am 27. v. M. gegen Abend über den neſſel⸗ 
grunder Forſten ein Gewitter entwickelte, von da öſtlich gegen die Sudeten 
(Gefente) dog, bekamen wir auch hier Schnee und ſehr wechſelndes Wetter; 
im nördlichen Theile der Grafſchaft gegen das waldenburger Gebirge zu ent⸗ 
luden ſich bedeutende Schneemaſſen, wogegen ſie hier nur gering zu nennen 
waren, als aber am 2. d. Mts. gegen i 
ſich wieder ein Gewitter entlud, bekamen wir häufiges Schneetreiben bis in 
der Nacht vom 5. zum 6. Alles mit tiefem Schnee bedeckt iſt, den bei der 
eingetretenen Kälte ſelbſt die heiterſte Frühjahrsſonne, nicht zu bekämpfen 
im Stande iſt. Um Seitenberg, Grulich, hinter Mittelwalde und im Erlitz⸗ 
thale wird Schlitten gefahren. Am 29. März lag bei Rudolphswalde und 
hinter Hausdorf der ſeiſche Schnee 3—4 Fuß, im glazer Neißthal aber nur 
1—2 Bi hoch, ſchon hinter Wartha auf Frankenſtein und Kamenz zu gab 
es mehr Schnee. Heut dagegen liegt derſelbe ganz gleichmäßig über 14 
hoch. Dieſer ſpäte Schneefall iſt jedoch den Forſtbeamten und Holzarbeitern 
ſehr erwünſcht getommen, indem das Holzrücken, dieſen Winter bei den häu⸗ 
figen Windbrüchen und immerwährenden Schneeverwehungen außerſt erſchwert 
war, und darin noch vieles nachgeholt werden muß, da die Holzflöße bereits 
im Gange ift; die zeitigere Flöße aber in den trüben Erfahrungen früherer 
Jahre ihren Grund hat. Die 5 olzpreiſe ſteigen von Jahr zu Jahr, man 
bezahlt bei Brettklötzern den Ku ilfuß weiches Holz im Walde mit 5—6 Sgr., 
und dieſe müſſen dann noch bis zu den Schneidemühlen oft mehre Meilen 
im ſchlechteſten Waldwege gefahren werden, Baus und Nutzholz ſtehen in ver: 
haltnißmäßigem Preiſe; trotzdem ſcheint dieſes Jahr eine rößere Bauluſt 
zu berrſchen, die Nayonverhältniffe bedingen, daß die Häufer der inneren 
Stadt in die Höhe wachſen, und da in letzter Zeit außergewohnlich viel Häuſer 
in andere Hände übergegangen ſind, ſo ſind damit ſtets bauliche Verände⸗ 
rungen verbunden. — Der Bau der Gasanſtalt, deren Genehmigung vom 
Kriegsminiſterium eingetroffen iſt, dürfte auch bald in Angriff genommen 
werden, trotz des Proteſtes jenes Grundbeſitzers, auf deſſen Beſitzung ſie zuerſt 
projectirt war, der Rayonverhältniſſe wegen aber nicht genehmigt werden 


konnte. — Zu bemerken wäre noch, daß am 2. M. Abends. der Gerichts⸗ k. 


Kretſcham in Ullersdorf, ein großes, aber altes ganz hölzernes Gebäude, das 
1 Jahrhunderte erinnerte total niedergebrannt iſt; und am 5. hier⸗ 
elbſt eine 

ſchen Geistlichkeit der Grafſchaft ftattgefunden hat. 


melden, hat die bereits ſeit mehreren Jahren ſchwebende face e we⸗ 
gen Errichtung einer dritten Apotheke in hieſiger Stadt, nun ihre Erle⸗ 
gung gefunden, indem ſeitens der königl. Regierung die Genehmigung hierzu 
ertheilt und als der geeignetſte Platz zur Anlegung derſelben der Neumarkt 
bezeichnet worden iſt. Die Ausſchreibung derſelben im Amtsblatt wird dem⸗ 
nach vermuthlich ſchon in nächſter Zeit erfolgen, 

+ Goldberg. Der biefige landwirthſchaftliche Verein hat in feiner 
letzten Verſammlung den Beſchluß gefaßt, am 24. Mai d. M. wiederum ein 
Thierſchaufeſt gabe a Der Verkauf von Looſen zu der mit demſelben 
verbundenen Verlooſung von Vieh und landwirthſchaftlichen Gegenſtänden 
hat bereits begonnen. 


Geſetzgebung, Vermaltung und Rechtspflege. 
A Breslan, 7. April. [Stadtgerichts⸗Deputation für Straf⸗ 
Im November v. J. war der Executor Richter durch das Stadt⸗ 
Gericht beauftragt worden, die unverehel. Adelheid Bendelin zum Perſo⸗ 
| natarreft zu bringen. Er fand ſich deshalb in der Wohnung derſelben ein 
und forderte ſie auf, ihm zu folgen, wozu die Arreſtantin aber ſehr wenig 
Luſt bezeigte und durch eine Hintertbür ſchleunigſt zu entfliehen ſuchte. Hier⸗ 
an verhindert, ergoß ſich ihr Redeſtrom in einer Fluth von Beleidigungen 
über den Beamten, welche fo unerhört und dabei fo originell find, daß man 
mit gutem Gewiſſen behaupten kann: Kein homeriſcher Held kann ſo 
ſchimpfen. Vermüthlich glaubte die Bendelin, durch dieſes Bombardement 
die ig des hinter dem Geſetz verſchanzten Feindes erſchüttert zu has 
den; denn ſie ging nun zum offenen Sturm über, packte den Executor am 
Arm und ſtieß ihn hin und her, ein Gefechts⸗Engagement, das jedoch mit 
ihrer vollſtändigen 4 und Gefangennahme endete. Da ſie kein Neu⸗ 
ling in Beleidigungen von Beamten iſt, ſo wird ſie wegen dieſes Vergehens 


im Rückſalle und wegen Widerſtandes gepen einen offentlichen Beamten im 
Dienſt zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. f 

Am Abend des 7. Febtuars ſtand die unverehel. Seiffert in der Nähe 
der Theaterkaſſe, an welcher eine Freundin von ihr für Beide Billets löſte. 
— Da bemerkte die Seiffert, wie ein Mann die Hand aus ihrer Taſche zog, 
das Taſchentuch halb mit herauszog und etwas in der Hand haltend, fort⸗ 
lief. Da ſie in ihrer Taſche das Portemonnaie mit 15 Sgr. vermißte, theilte 
fie dies dem Pol.⸗Sergeanten Frieſe mit. Beide ſetzten in * des 
Arbeiters Weinbrenner dem Flüchtling nach, der nach dem Exerzierplatze 
lief, und nahmen ihn dort feſt. Das Portemonnaie wurde zwar nicht mehr 


Benedetto flehte zum Schluß, des Herrin an den Tag zu legen.“ 


berger 


ittag in der Gegend von Reinerz 


ahlreich beſuchte (60 Anweſende) Synodal⸗Conferenz der katholi⸗ f 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die hieſigen Blätter 6 


geſcheut — um meine Ergebenheit für die hohe 


„Ich werde Eure guten Dienſte nicht vergeſſen,“ 
war Hedwig's Antwort, — „aber es bleibt dabei, 


bei ihm, ſondern von Weinbrenner nach einigem Suchen auf dem Trottoir 
gefunden und mit Inhalt der Seiffert wieder gegeben. — Der Ergriffene 
iſt der Sattlermeiſter S. Er iſt als der Entlaufene von den Verfolgern er⸗ 
kannt worden. Er beſtreitet den Diebſtahl. Er will in der Abſicht, das 
Theater zu beſuchen, ſich bei Oeffnung der Thüren mit hineingedrängt haben. 
An der Kaſſe ſei der Andrang zu groß geweſen und deshalb hade er ſich 
wieder nach dem Ausgange gedrängt und ſei nach dem Exerzierplatze zu ge⸗ 
laufen, um den Circus zu beſuchen und nicht zu ſpät dorthin zu kommen. 
5 cen ſagen aber, er habe bei der Ergreifung geſagt, er gehe nach 
auſe. 

Der Angeklagte wird trotz der vom Vertheidiger Hrn. Rechts⸗Anwalt 
Lent überreichten guten Führungsatteſte wegen einfachen Dieb ſtahls zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ Breslau, 7. April. [Börſe.] Ohne bekannten Grund war die 
Stimmung matt und Courſe weichend. Oeſterr. Creditaktion 80 / —80 be⸗ 
ahlt und Br., National⸗Anleihe 697 bezahlt, 1860er Looſe 82 —81 J, 
Banknoten 86% —86% bezahlt. Eiſenbahnaktien offerirt, Oberſchleſiſche 155 
bis 155 ½, Freiburger 128%, Oppeln⸗Tarnowitzer 68 7 68, Koſel⸗Oder⸗ 
614 —60%, Neiſſer 83 Geld. Fonds unverändert. 

Breslau, 7. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 9% —10% Thlr., mittle 114 —12% Thlr., 
feine 127 —18 J, Thlr., bochfeine 13 —13 % Thit. — Rleejaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15%—1 
Thlr., hochfeine 164 —17 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, get. 1000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine 31 Thlr. bezahlt, dito in Auktion 31% Thlr. bezahlt, vr. April 
und April⸗Mal 31 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 32 7 — 1 Thlr. 
zahlt, Juni⸗Juli 33 —% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 34% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. April 47 Thlr. Br. 

Gerte (pr. 2000 Pfd.) pr. April 33 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 J gelünd. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
in Auktion 35% Thlr. bezahlt, ferner 500 Etr. in Auktion 34% Thlr. bezahlt, 
pr. April und April⸗Mai 36 Thlr. bezahlt und Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April — 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel, — 
Br., pr. April und April⸗Mai 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 11 Thlr. bezahlt 
und Gld., 11% Thlr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. b 
September⸗Oktober 11% — %, Thlr. bezahlt. 

Spiritus wenig verändert, gef. 3000 Quart, loco 13% Thlr. Gld. 
13% Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 13% Tblr, bezahlt, Mai⸗Jun 
131%, Tblr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
14%, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —. 

Zink 6 Thlr. 12% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


lar zum Satze von einem Pfennig für die Gentnermeile verfahren. 
Ab Oberlahnſtein gilt derſelbe Tarif außerdem auch noch. 25 Abfälle aller 
Art, Erden aller Art (ausſchließlich der Farbeerden), für rohe Metalle 


und rohe Steine. F - ; 
Auch für Schleſien wäre eine ähnliche Tarifirung für eini 
neten Frachtgegenſtände unfraglich von . an Sie ee bejeldie 


BR Vorträge und Se 
eſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur — Juriſtiſche 
Section.] Am 30. Mlle hielt der Secretär der Section, see 
Belitz, den Vortrag über Göthe's juriſtiſche Gelehrſamkeit, veranlaßt durch 
die unter Göthe's Namen, Altona 1864, neu herausgegebene dissertatio ju- 
ridiea de eo quod justum est eiren spiritus ſamiliates feminarum. 

„Dieſe in lateiniſcher Sprache geſchriebene und, um ſie dem größeren Pu⸗ 
blikum zugänglich zu machen, mit einer deutſchen Ueberſetzung verſehene Ab⸗ 
handlung fol. wie es im Vorworte heißt, dazu dienen, den großen Dichter 
von einer ganz neuen Seite, der der juriſtiſchen Örlepsjambeit, dennen zu 
lernen. Es wird behauptet, daß Götbe dieſe Abhandlung während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes zu Straßburg geſchrieben habe, daß ſie jedoch nicht unter 
ſeinem Namen eridienen und jetzt eine literariſche Seltenheit ſei, die ſich nur 
noch in der großen kaiſerl. Bibliothek zu Paris finde. Gothe ſelbſt ſoll fie 
in den letzten Stadien ſeines Lebens nicht mehr beſeſſen haben. Ein nal 
Nachweis über dieſe Autorſchaft wird richt geführt. Nur fo viel ſteht feſt, 
daß im Jahre 1768 in Gölbe's Baterſtart, Frankfurt a. M., wo er ſich das 
mals ver aufhielt, cine anonyme Differtation in lateiniſcher Sprache unter 
dem oben angegebenen Titel erſchien, welche ganz verſchollen war, bis im 
Jahre 1823 Glover, in einer b Braunſchweig herausgegebenen, gegen Gothe 
gerichteten Schmähſchriſt, die fragliche Abhandlung unter ſeinem Namen abs 
drucken ließ und im März 1839 zu Berlin ein anderweiter Abdruck davon 
veranſtaltet wurde. Sein Abo iſt, wie die deutſche Gerichtszeitung vom 
13. Januar d. J. bemerkt, eine offenbare Satyre auf die in Mitrologie ſich 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 2 


Pah, die Welt it nur ein abgezapftes Weinfaß und 
die Menſchen ſind leere Flaſchen — hole ſie alle der 
Teufel!” und traurig ritt der luſtige Rath in den 
Schloßhof ein. 


um raſcher an's Ziel zu kommen. 
ihn zurück. 
. und langſam ritt man der jubelnden 
nmaäher. 


auf die K 


en wehenden Federn, hoben noch mehr die eigen⸗ 
ſhümliche Mohe Schönheit dieſer Frau. Das vom 
onnenſchein des Glückes ſanft geröthete Antlitz ſtach 
von dem ſchwarzen Haar freundlich ab und die dunk⸗ 
len Augen ſchienen milder zu glänzen als gewöhnlich. 
Sie hatte ſchon von Weitem den Aufzug der Liegnitzer 
bemerkt. Ihre Bruſt hob ſich freudig, noch einmal 
blizte in ihren Augen unheimliches Hi auf, und 
je zu dem an ihrer Seite reitenden Sohn wendend, 
agte ſie mit ſtolzem Lächeln: „Sieh', Friedrich, nun 
haben wir Liegnitz wieder und wollen es feſthalten!“ 
Der muthige Knabe riß heftig an dem Zügel ſeines 
Pferdes, daß es hoch aufbäumte. „Laß es gut ſein, 
Mutter, ich werde ſchon feſt im Sattel ſitzen!' Hed⸗ 


wig blickte mit dem ganzen Stolz einer Mutter auf 


ihren Sohn und ſtreichelte ihm die Wange: „Hör 
wie fie jubeln!” rief der Knabe lachend, „wir kommen 
ja ſchon!' und er gab feinem Pferde die Sporen, 
Die Mutter hielt 
„Das ziemt ſich nicht für uns, ermahnte 
Rotte 


Herzogin Hedwig hatte in der ſtrengen Schule 


des Unglücks wenigſtens Eines gelernt, ihren Hoch⸗ 


muth zu verbergen. Sie wollte ſich als gütige, gnä⸗ 
5 Herrin zeigen, um nicht von Neuem und allzu⸗ 
früh einen Sturm des Unwillens gegen ſich hervor⸗ 


a rufen, und als jetzt Pater Benedetto, als Sprecher 


e ax A alles Volk vor ihr 
ank, mochte wohl auch wirklich eine 
mildere Regung durch ihr Herz ziehen — war doch 
ang de un gublic ihr eine 0 fu 
en, wie fie dieſelbe glänze - 
fofer kaum zu träumen gewagt Jae u eg 

Der Dominikaner bat un! erzeihung, daß ſich 
die Stadt ſo lange von einem übelg unten Mann 
habe irre leiten laſſen; aber Liegniß jei endlich zur 


Erkenntniß gekommen und habe bereits den Unruh 


irregeleiteten Stadt eine gnädige Herrin zu bleiben. 

Eine lautloſe Stille herrſchte in der zahlloſen 
Menge, als Herzogin Hedwig jetzt das Wort ergriff 
Sie winkte freundlich mit der Hand, daß ſich das 
Volk erheben möge, und ſagte dann mit klarer, feſter 
Stimme: 

„Ich will Alles verzeihen und vergeſſen und für 
das Wohl und Gedeihen des Liegnitzer Herzogthums 
wie eine Mutter ſorgen, nur dem Anftifter dieſes 
Aufruhrs,“ ſetzte fie mit zuckender Lippe und in größter 
Aufregung hinzu, „kann ich nicht verzeihen — ich 
will noch heut über ihn ein Gericht einſetzen und ihn 
als Hochverräther beſtrafen laſſen!“ 

Ein endloſer Jubel erſcholl über die Milde der 
erlauchten Frau, und ſelbſt ehrſame Bürger ſtimmten 
darin ein; ſie hatten ſich ſchon auf harte Strafgelder 
gefaßt gemacht, die Herzogin Hedwig fordern würde. 
„Wenn die herzoglichen Räthe uns nicht zu guter Letzt 
etwas herauspreſſen, kommen wir wirklich mit dem 
blauen Auge davon!” flüfterte der lange Caspar 
Schröter dem alten Wüſthube in's Ohr. — 

Jetzt ſuchte auch der alte Popplau die günſtige 
Gelegen heit zu benutzen, ſich an die Herzogin heran⸗ 
zudraͤngen. Erlauchte hohe Herrin!” begann er 
eifrig, „die Senden noch nicht gewagt, ſich ein 
Oberhaupt zu erwählen, weil ſie diesmal ganz be⸗ 
ſonders einen Bürgermeiſter haben will, der unferer 
erlauchten Herrin genehm und wünſchenswerth iſt. 
Wolle deshalb die erlauchte Frau gnädig den Mann 
nennen, der ſich ihres ganz beſonderen Wohlwollens 
zu erfreuen hat.“ zu 

„Ich mag darüber nicht entſcheiden, entgegnete 
Herzogin Hedwig ruhig, „die Stadt wird gewiß nur 
einen Mann erwählen, der treu zu mir hält.“ 

„Und deshalb wäre es das Beſte, wenn die er⸗ 
lauchte Frau den Mann uns nennen wollte,” begann 


»Ich kann wohl kühnlich ſagen, daß ich kein Opfer 


der alte Popplau A und ſetzte raſch hinzu: 


ich will den Liegnitzern hierin keine Vorſchriften 
machen!“ SL | ; 

„Wie mild, wie gnädig!» rief die leicht entzünd⸗ 
liche Menge, und brach von Neuem in „Lebehoch's⸗ 
auf Herzogin Hedwig aus. 

Der alte Popplau trat zurück. Sein noch vor 
einem Augenblick strahlendes Geſicht war merklich ver: 
ändert, die Hände ſanken ihm matt am Leibe herun⸗ 
ter, — feine Beine ſchienen ihm den Dienft zu ver: 
ſagen, und geſenkten Hauptes murmelte er vor ſich 
hin: „Ich bin ein verlorener Mann!” Der Domt⸗ 
nikaner ergriff jezt von Neuem das Wort und erklärte, 
daß von allen Männern der Stadt der alte Peter 
Rothe das meiſte Vertrauen der Bürger beſitze, und 
man den Weinherrn, wenn Herzogin Hedwig nicht 
dagegen einſpreche, als Bürgermeilter wählen wolle. 

Durch Herzogin Hedwig's Augen ſchien ein Schat⸗ 
ten zu ziehen, doch nur einen a Wale im nächſten 
ſagte fie ruhig: Wählt ihn, er iſt ein Ehrenmann!“ 
auf ihr Zeichen ſetzte ſich ſetzt wieder der Reiterzug 
in Bewegung. 5 

Das jubelnde, überglückliche Volk gab feiner 
ſchönen Herrin pis zum Schloſſe das Geleit. Dort 
empfing eine Schaar blumenſtreuender Kinder die 
Antömmlinge Aus der Stadt tönte helles Glocken⸗ 
eläut beer d und ſo, unter dem fortwährenden 
Nubelru der Liegnitzer ritt Herzogin Hedwig im leich⸗ 
ten Trabe den 8 hinauf und durch das 
blumengeſchmückte, geöfinete Thor. Der kleine Friedrich 
ſchlug vor Freude in die Hände, und wandte ſich jetzt 
jubelnd an den hinter ihm reitenden Narren. „Nun 
ziehen wir doch in's Schloß ein und Du darfſt keinen 

ropfen Wein mehr trinken!“ Der Narr machte ein 
dummes Geſicht. „Ei Ich! wie mich der junge Herr 
beim Wort nehmen will!” entgegnete er grämlich, 
„aber ſeit Eliſabeth und mein wackerer ae 
todt iſt, ſchmeckt mir der Wein ohnehin nicht mehr. 


Herzogin Hedwig blickte auf der Schloßbrücke noch 

einmal zurück über die jauchzende Menge und winkte 
freundlich mit der Hand! — Schoner und königlicher 
als je erſchien ſie dem Volt, und wie in einem Freu⸗ 
denrauſche ſprengte fie m den Schloßhof. — Ihres 
Leides war da viel zerronnen! 


XXIII. Kapitel. 


Nach vielen Bitten und bedeutenden Geldopfern 
war es Walpurg gelungen, ihren Gemahl im Ge⸗ 
Bie zu ſehen und zu ſprechen. Walpurg fand 
Bitſch gefaßter, als ſie erwartet hatte. Er ſaß in 
einer engen, düſteren Zelle, an einem kleinen, roh ge⸗ 
arbeiteten Tiſche und hatte eben nachdenklich den Kopf 
in die Hand geſtützt, als Walpurg hereintrat. Trotz 
der Dunkelheit erkannte Bitſch augenblicklich ſeine 
Frau, er ſprang auf, und auf ſie zueilend, rief er 
freudig erſtaunt: „Walpurg! it es möglich? Man 
hat Dich zu mir gelaſſen.“ 

Die arme Frau warf ſich ſchluchzend an ihres 
Mannes Bruſt und konnte einige Augenblicke kein 
Wort hervorbringen. 

„Weine nicht, Walpurg, noch bin ich nicht ver⸗ 
foren!” ſagte Bitſch mit großer Feſtigkeit und ſtrich 
zärtlich mit der Rechten ihr weiches volles Haar. 

Walpurg blickte unter Thränen verwundert zu 
vr Manne auf, ſie bewegte nicht die Lippen, nur 
| r Blick ſchien ſchmerzlich zu fragen: „Du hoſſſt noch 
mmer?“ 

Bitſch verſtand ſie und entgegnete mit gro 
Sicherheit: Warum ſollt ich nich hoffen? Ich habe f 
noch mächtige Freunde, die mich ſchützen werden e 


Eortſetzung folgt.) 
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(Fortſetzung. - . 
verlierende Jurisprudenz. Wenn Gothe hell. die fragliche Abhandlung 
geſchrieben hätte, fo wäre fie ein redendes Zeugniß für feine Abneigung ger 
gen die Rechtswiſſenſchaft der damaligen Zeit, und von der Ueberzeugung 
der Richtigkeit ſeines Ausſpruchs im Fauſt: 
Es erben ſich Geſetz und Rechte, 
Wie eine ewige Krankheit fort. . 

Erwägt man, daß Göthe von ſeinem Vater wider ſeinen Willen zum Stu⸗ 
dium der Jurisprudenz beſtimmt wurde, daß er zum Doctor juris promopi⸗ 
ren follte, daß er in Leipzig und Straßburg juriſtiſche Collegien gehört, ſo⸗ 

gar beim Reichskammergericht zu Wetzlar referirt und in Frankfurt a. M. 
Leine Zeit lang Advocatur eſcalte betrieben hat, fo könnte man immerbin 
. daß Göthe der Verfaſſer ſei und daß er die Diſſertation behufs der 
Doctorpromotion geſchrieden, dabei aber zugleich feinem Unmuthe über die 
juriſtiſchen Spitzfindigkeiten habe Luft 9 5 und ſich ſelbſt eine dichteriſche 
Unterhaltung habe verſchaffen wollen. In den vielen 1 Fh e Abe ihn 
und in ſeiner eigenen Lebensbeſchreibung, Dichtung und ahtheit, kommt 
jedoch nirgends bon einer ſolchen Arbeit etwas vor, und @ötbe ſelbſt ließ es 
gänzlich unbeachtet, als der erſte Abdruck im Jahre 1823 unter feinem Nas 
men erſchien. Was ſich von Göthe's juriſtiſcher Thätigkeit nachweiſen läßt, 
iſt Folgendes f . 

ein Pater, ein eifriger Anhänger der Jurisprudenz, welcher ſelbſt in 
Leipzig Jura ftupirt und in Gießen promovirt, auch eine mit Ernſt und 
leiß verfaßte Diſſertation, electa de aditione hereditatis, geſchrieben hatte, 
he ihn ſchon früh zum juriſtiſchen Studium anzuleiten und unterrichtete 
hn ſelbſt. Er hatte für ihn einen eigenen kleinen juriſtiſchen Katechismus 
von Hopp, nach Form und Inhalt der Inſtitutionen ausgearbeitet und der 
junge Gothe ihn bald auswendig gelernt. Auch war dieſer im orpus juris 
wohl bewandert. Dieſe encpelopädiihen Studien wurden bis zu Göthe's Ab⸗ 
gang zur Univerſität Leipzig im Oktober 1765, als er eben 16 Jahre alt 
geworden war, eifrig fortgeſetzt. Göthe wäre 77 nach Göttingen gegangen, 
um fi dort nach feinem eigenen Wunſche den ſchbnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und wenn er denn doch einmal, der Zukunft wegen, ein beftimmtes Fach 
wählen müßte, dem Studium ae un zu widmen, welches er für das 
einzige Humanitätsſtudium hielt. Sein Vater beſtand aber hartnäckig auf 
der Jurisprudenz und auf Leipzig. Im Oktober kam Göthe daſelbſt an. Er 
war an den Hofrath Böhm empfohlen, der als Profeſſor der Geſchichte und 
des Staatsrafhs, ſowie als eleganter Juriſt und geſchmackpoller Kenner des 
römischen Alterthums einen großen Ruf genoß. Dieſem theilte er fein ger 
beimes Vorhaben mit, ſtatt der Jurisprudenz ſich dem Studium der alten 
Literatur zu widmen. 0 N 

Böhm war darüber höchlich entrüſtet, würde den jungen Gbthe aber 
ſchwerlich bei der Jurisprudenz feſtgehalten haben, wenn ihm nicht ſeine ſanfte 
und verſtändige Frau zu Hilfe gekommen wäre. Durch dieſe ließ ſich Göthe 
beſtimmen, nach dem Studienplan ihres Mannes juriſtiſche Collegia zu hd» 
ren. Anfangs hörte er fie mit großem Fleiß und zwar institutiones impe- 
riales, historiam iuris, Pandectas und ein privatissimum über die 7 7 — 
und 7 letzten Titel Codicis — denn mehr, jagt er, braucht man nicht, das 
di e vergißt ſich doch; bald aber ließ fein Eifer nach und er vertrieb ſich 

ie Langeweile, indem er am Rande ſeiner Hefte Carricaturen von den Wür⸗ 
nicht dine des Rechts zeichnete. Indeſſen ging er im September 1768 doch 


nicht 
eine Ueberſicht der Rechtswiſſenſchaft und ihres ganzen Fachwerks batte 
ich mir ſo ziemlich verſchafft, einzelne rechtliche Gegenſtande intereſſirten 
i i braven Leyſer zum 


bei aller Wunderlichkeit mehr juriſtiſche Kenntniſſe verräth, als Göthe in 
Leipzig erworben haben konnte. Auf das ausdrückliche Verlangen ſeines Va⸗ 
ters ging er im Frühjahr 1770 nach Straßburg, um auf der dortigen Uni⸗ 
verſität Tine juriſtiſchen Studien fortzufegen und zum Doctor juris zu pro⸗ 
mmobiren, Er beſprach ſich deshalb mit Dr. Salzmann, Actuar beim Pupil⸗ 
en⸗Collegium, und dieſer verwies ihn an einen Nepetenten, welcher bei der 
erſten Unterredung ſich nicht wenig wunderte, mit welcher Geläufigteit @öthe 
a e b 
v . ——— wachſender Luſt. Denn in einem Briefe an Beäulein 
v. Kle er: 8 
Die Jurisprudenz fängt an, mir ſehr zu gefallen. So iſt's doch mit 
Allem, wie mit dem merſeburger Bier: das erſtemal ſchauert man und 
hat man's eine Woche getrunken, jo kann mans nicht mehr laſſen. 

An feine Diſſertation dachte er allen Ernſtes und er ſammelte dazu Mas 
terialien aus Leyſer's canoniſchem Rechte, aus Mosheim's Kirchengeſchichte, 
aus Schulting's Vergleichung moſaiſcher und römiſcher Geſetze, aus der ba: 
eler Reformationsordnung c. 35 
ö An Engelbach ſchreibt er hierüber am 10. Septbr. 1770: 

Ale Jungen in der Stadt perfertigen Drachen und ich poßle par com- 
pagnie an meiner Disputation. 8 r 

Die Vorbereitungen wurden aber ſehr geſtört durch ſeine in dieſe Zeit 
fallende Liebſchaft mit Friederike Orion, der jüngern Tochter des Pfarrers 
8 Endlich kam die Diſſertation zu Stande und zwar über 

as Thema: ö 5 
daß der Geſetzgeber nicht allein berechtigt, ſondern verpflichtet ſei, einen 
gewiſſen Cultus feſtzuſetzen, von welchem weder die Geiſtlichkeit, noch 
die Laien ſich losſagen dürften. Er führte dieſes Thema theils hiſtoriſch, 
theils raiſonnirend aus, indem er zeigte, daß alle öffentlichen Religionen 
durch Heerführer, Könige und maͤchtige Männer eingeführt worden, ja 
daß dies ſogar mit der chriſtlichen Religion der Fall ſei. I 

Der Dekan der Fakultät lobte zwar die Arbeit, erklärte jedoch ſchließlich, 
daß er Bedenken tragen müſſe, fie als akademiſche Diſſertation zum Drucke 
zu befördern und rieth ihm, über theses zu disputiren. 

Dies geſchah am 6. Auguſt 1771 und ſeine Tiſchgenoſſen, der luſtige 
Franz Lerſe an der Spitze, waren die Opponenten. Lerſe, ein tüchtiger 
Lateiner, trieb Göthe ſo in die Enge, daß dieſer deulſch ausrief: 

ich glaube, Bruder, du willſt an mir zum Hector werden. > 

Die Theſen, 56 an der Zahl, find in Hirzels Fragmenten aus einer 
Göthe⸗ Bibliothek und im 4. Anhange zu Göthes Leben pon Lewes abgedruckt 
und berühren die verſchiedenartigſten Gegenſtände des Rechts. Gothe ſcheint 


bei dieſer Promotion, nach einem Briefe an Salzmann, nur den Grad eines 


Licentiaten erhalten zu haben, denn er ſchreibt unter Anderem: . 
auch das Ceremoniell weggerechnet, iſt mir's vergangen, Doctor zu ſein. 
—.— 8 ſatt am Licentiaten, jo ſatt an aller Praxis, daß ich böch⸗ 

A nit es Scheines wegen meine Schuldigkeit thue, und in Deutſch⸗ 

2 Fe 275 Gradus gleichen Werth. 

Oo bie aber gewiß, daß ihm vom Schluffe der Univerſitätszeit bis 
zu ſeiner Ernennung zum Geheimen . in W Doctor; 
Nu n * gun ine, wird er Br 
c zn e i i ichte 
4 a er als in, are 0 Ba va der Sleputattın in Shrabburg 

h ten Schöpflin, d ber. Redehinf ge hn für das Studium der Geſchichte 
akad 


her, ihn zum Reichskammergeri 

n juriſtiſchen Praxis und e 
Ci che. Im Mai 1772 kam Göthe in Wehr 
lar an. dene circa 20,000 an der 


0 emerkt er, könne nur daran 
liegen, 


t ebriamen 
aber nicht lange, 
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Bezüglich der fraglichen Diſſertation bedarf es aller Argumente und 
Hypot ie für und wider feine Autorſchaft nicht, weil ſich vollſtändi nach⸗ 
weiten läßt, daß ſie nicht von ihm herrührt, vielmehr 100 Jahre älter als 
Götbe iſt. Nach den berliner Jahrbllchern für deutſche Sprach⸗ und Alters 
tbunstunde erſchien das lateiniſche Libell zuerſt im Jahre 1635 zu Marburg. 
Als Verfaſſer wurde ein veronenſiſcher Rechtspractikant Opitz angegeben. 
Auf dieſe ältefte marburger Ausgabe in Folio folgte eine zweite um 1678 
bis 1680 von Zaunſchleiffer, in Taſchenformat, und auf die Ausgabe von 
1680 wiederum eine marburger von 1724 und eine amſterdamer von 1743 
in Quart. Dann kommt erſt die frankfurter von 1768, welche, als Göthes 
Werk abgedruckt iſt. Wenn in den ſpätern Ausgaben von 1823 und 1839 
der Leiden des jungen Werther, der nürnberger Ketten und der berliner 
Schauſtellungen Erwähnung geſchiebt, jo find dieſe Stellen augenſcheinlich 
untergeſchoben, um dem Opus den Schein der Neuzeit zu geben. Dabei iſt 
dem Herausgeber der Irrthum paſſirt, daß Werthers Leiden im Jabre 1768 
noch nicht bekannt waren, ſondern erſt 1774 erſchienen ſind. Opitz kann 
übrigens nicht der urſprüngliche Verfaſſer geweſen ſein, denn er iſt erſt 1653 
geboren. Der wahre Verfaſſer iſt unbekannt. 1 

Es wurden hierauf einige charakteriſtiſche Proben aus der Schrift mitge⸗ 
theilt, um darzulhun, daß die Arbeit einen eigentlichen juriſtiſchen Werth 
nicht hat und jedes Intereſſe verliert, wenn als erwieſen angenommen wird, 
daß fie von Gothe nicht berrübtt. Die neuerliche Herausgabe hat offenbar 
keinen andern Zweck, als den Goͤthe⸗Enthuſtaſten, welche nicht müde werden, 
immer neue Geiſtesprodukte von ihm zu Tage zu fördern und ihn auch als 
einen Heros in der Jurisprudenz darzuſtellen ſuchen, einen Floh ins Ohr 
zu ſetzen. Dr. Belitz. 


Breslau, 7. April. [General⸗Verſammlung der Vorſtände 
für die vereinigten 6 Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten.] Der 
Vorſitzende genannter Verfammlung, Herr Stadtrath Rahner, eröffnet die 
Conferenz durch Begrüßung zweier Gäſte, der Herren Stadträthe Dr. Eger 
und Kaufmann Reinhold Sturm, und trug das Wichtigſte aus dem 31. 
und 32. Jahresberichte vor, welcher auch die volle Zuſtimmung der Anwe⸗ 
ſenden erhielt. Ein Auszug hiervon iſt in 157 d. Ztg. bereits witgetheilt. 
Der Vorſitzende entſchuldigt den Ausfall der General⸗Verſammlung im vori⸗ 

en Jahre durch die Unmöglichkeit eines beſtimmten Kaſſen⸗Rechnungs⸗Ab⸗ 
255 weil noch ein Prozeß über ein Legat ſchwebte, welches Teſtator 
zwar unſeren 6 Anſtalten ganz zugedacht, aber, weil er die nothwendige 
Bezeichnung: „den 6 vereinigten“ (Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten) 
beizufügen unbeachtet gelaſſen hatte, auch von den hieſigen 5 einzeln ſtehen⸗ 
den Bewahr⸗Anſtalten beanſprucht wurde; — ein Umſtand, welchen die hoch⸗ 
verebrlichen Legatſtifter in der Folge als weſentlich zu beachten haben. 
Hätten alle 11 Anftalten eine Kaſſe, jo wäre dies in dieſer wie auch in 
anderer Beziehung viel beſſer — wurde als wünſchenswerth . 
Von den Wohlthätern der Anſtalten, welche namentlich ſich um dieſelben durch 
Schenkungen an Kleidungsſtoffen auszeichneten, wurden die Handlungen 
Immerwahr und Moritz Sachs dankend genannt. 


L Breslau, 6. April. [Hilfs⸗ Vereine, Armen⸗Vereine, Ver⸗ 
eine gegen Bettelei] ſollten ſich einſt über unſere ganze Stadt aus⸗ 
breiten. Nur in wenigen Bezirken derſelben leider haben ſie Wurzel gefaßt 
und Beſtand gehabt: ſoviel uns bekannt im Siebenkurfürſten⸗ und Börſenbe⸗ 
Ark (combinirt), Theaters und Chriſtophoribezirk (combinirt), Dombezirk (0, 
Schweidnitzerangerbezirt öſtlich, dito dito weſtlich (dieſer der Alteite 
ſolcher Vereine in Breslau), endlich Mauritius⸗ und Barmherzigebrüderbezirk 
(combinirt). Es dringt leider fo unendlich wenig von dieſen Vereinen in die 
Oeffentlichkeit, daß auch auf dieſem Wege nicht einmal ein Anreiz zur Aus⸗ 
breitung und zur Weiterentwickelung des Inſtutes gegeben iſt. Der weſtliche 
Angerbezirks⸗Verein unterbält ſeit Jahren auch eine Kinderbewahr⸗Anſtalt 
und Spielſchule; auch von dem öſtlichen dünkt uns Gleiches, doch wiſſen wir 
dies nicht genau. Im Uebrigen treten dieſe Hilfsvereine wirklicher, beſonders 
unperſchuldeter Armuth auf zweckmäßige Meile entgegen, indem ſie bei plotz⸗ 
lichen oder dauernden Nothſtänden durch Krankheit, Gebrechen, Alter ꝛc. 
Unterſtützung in der jedesmal geeigneten Weiſe, keinesweges immer in 
baarem Gelde, gewähren. So hat der Mauritius und Barmherzigebrüder⸗ 
bezirks⸗Verein laut eben ausgegebenem Berichte im vorigen Jahre 193 Per⸗ 
onen E mit einer umme von 310 Thlr. 15 Sgr. 
äblte 222 Mitglieder mit zuſam 376 Thlr. 12 Sgr. laufenden Beiträgen, 
n Höhe von bis 3 Thlr. monatlich, welche durch einen Boten gegen 
Quittung Bocſt unſch in monatlichen, vierteljährlichen ꝛc. Raten abgeholt 
werden. Vorſitzender dieſes Vereins iſt Hr. Bauinſpector Zahn, Schatzmei⸗ 
ſter Hr. Generallandſchafts⸗Calculator Schauder. 


Telegraphiſche Depefchen. 

München, 2. April. Die „Baier. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Bund wird eine Theilnahme an der Conferenz nur dann ver: 
anlaßt finden, wenn entweder ein Bundesbeſchluß die Erbfolge 
für Schleswig⸗Holſtein feſtgeſtellt, oder wenigſtens ein ander⸗ 
weitiger Beſchluß den Vertreter des Bundes an der Confe⸗ 
renz dahin inſtruirt, daß derſelbe die Anerkennung des 
Auguſtenburgers als Herzog, demnach auch die Trennung von 
Dänemark fordere. Der Bundesvertreter in der Conferenz 
wird auch nur theilnehmen unter ausdrücklicher Wahrung der 
Competenz und bezüglich der deutſchen Bundesländer Holſtein 
und Lauenburg unter Vorbehalt der erforderlichen Zuſtimmung 
des rechtmäßigen Landesherrn wie der betreffenden Stände 
zum Ergebniſt der Conferenz. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 2. April. Das „Frankf. Journ.“ bringt ein 
Telegramm: Die vereinigten Ausſchüſſe werden den Antrag 
auf Annahme der Conferenzeinladung und Wahl eines Ver⸗ 
treters ſtellen. g (Wolff's T. B.) 

Lübeck, 2. April. Der Miniſter Quaade und Etatsrath 
Krieger ſind heute Früh von Kopenhagen hier eingetroffen. 

(Wolff's T. B.) 


bend Po ft. 
© Hamburg, 6. April. Von der geſtern in Kiel beſchloſſenen 
Erklärung der verſammelten holſteiniſchen Ständemitglieder werden Sie 
bereits Kenntniß genommen haben. Zur Uebergabe derſelben an die 
Conferenz ſind bekanntlich drei Mitglieder erwählt worden und die Be⸗ 
vollmächtigung dazu in nachſtehendem ebenfalls geſtern beſchloſſenen 
Actenſtücke niedergelegt: , 

„Die Herzogthuͤmer Schleswig⸗Holſtein find Dank dem Einſchreiten der 
deutſchen Mächte don däniſcher Herrſchaft befreit; ſie geben ſich noch der Hoff⸗ 
nung hin, daß es den deutſchen Mächten gelingen werde, durch die dem Lan⸗ 
desrecht entſprechende definitive Trennung der Herzogthümer von Daͤnemark 
die Grunplage eines dauernden Friedens zu ei 

„Der bevorstehende Juſammentritt der Conferenz europäiſcher Mächte ins 
deß, auf der über die Mittel zur Beilegung des däniſch⸗deutſchen Conflicts 
berathen werden ſoll, ruft die dringende Befürchtung hervor, daß abermals 
ein Verſuch gemacht werde, über die Rechte der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holftein zu verfügen, ohne daß ihnen Gelegenheit gegeben wäre, durch das 
Organ ihrer geſetzlichen Vertretung die in dem alten Landesrechte ſicher be⸗ 
gründeten Forderungen geltend zu machen. Wir find davon überzeugt, daß 
auf dieſem Wege niemals ein dauernder Friede geſchloſſen werden kann, 
daß dadurch vielmehr nur der Keim neuer Zwietracht und fortwähren⸗ 
den Unfriedens gelegt werden wird. Denn das Volk der Herzogthümer, wie 
es ſich mit feltener Einmütbigkeit in jüngſter Zeit öffentlich ausgeſprochen 
bat, wird nimmermebr don dem laſſen, was es als ſein Recht erkannt hat: 
von ſeinem Recht auf definitive Trennung vom Königreich Dänemark und 


Herſtellung eines unabhängigen Staates unter der Herrſchaſt feines recht⸗ 


Samen angeftammten Fürſten, des Herzogs Friedrich VIII. don Schleswig ⸗ 
ein. 5 8 
„Leider iſt trotz wiederholter dringender Bitten von Behörden und Cor⸗ 
porationen ir a berufung der Ständever a Herzogthums 
5 5 nicht zu erreichen geweſen. Für das Herzogthum Schleswig fehlt 
es ſogar zur geit an einer beſchlußfaͤhigen Ständeverſammlung. So ſind 
un im Angeſicht der überwältigenden Gefahr für das Vaterland wir, die 
unterzeichneten Mitglieder der Ständeverſammlung Holſteins, freiwillig zu⸗ 


e e eee NEN 


Freitag, den 8. April 1864. 


ſammengetreten, um der allgemeinen Rechtsüberzeugung des Volkes Aus⸗ 
druck zu geben in der beiliegenden Rechtsverwahrung, und beauftragen bier 
durch aus unſerer Mitte die Herren Th. Reincke in Altona, Brofeiftr 
Dr. Behn in Kriel, Paſtor Versmann in Itzehoe, dieſe Rechtsverwahrung 
dem durchlauchtigſten deutſchen Bunde, dem von dieſem etwa zu der gedach⸗ 
ten Conferenz abzuordnenden Geſandten, ſo wie an ſonſt ihnen angemeſſen 
erſcheinenden Orten in unſerem Namen und Auftrage ſammt oder ſonders, 
in eigener Perſon oder durch von ihnen Bevollmächtigte zu dem Zwecke zu 
überreichen, damit dieſelbe zur Kunde der Conferenz gebracht werde. 
(Folgen die Unterſchriften.) 
Kiel den 5. April 1864.“ 


Von ſtändiſchen Abgeordneten waren in der heutigen Verſammlung 
nicht zugegen: Baron Karl Scheel-Pleſſen, von Blome⸗Heiligenſtedten, 
Graf Baudiſſin⸗Borſtel, Graf Reventlow⸗Jersbeck, Graf Reventlow⸗ 
Farwe, v. Mesmer⸗Saldern, Graf Brockdorf-Ahlefeld, Paſtor Bröder 
(welcher den Eid geleiſtet hat), Abgeordneter Burmeiſter aus Ahrensböck. 

II. Düppel, 5. April. [Ueber den geſtrigen Tag] iſt nichs 
Beſonderes zu melden: am Vormittag ſchoſſen unſere Leute nur wenig, 
des Nachmittags wurde das Feuer lebhafter und auch zeitweiſe von 
den Dänen erwidert. Um dieſelbe Zeit ſchoß unſere Strandbatterie 
nach einigen Segelſchiffen, welche in den alſener Sund einliefen. Ob 
und wenn ein Sturm ſtattfinden wird, darüber gehen ſehr viele Ge⸗ 
rüchte, von denen indeß keines irgend eine Garantie der Richtigleit hat. 
Unſere Soldaten ſuchen die Zeit der Muße ſo gut und angenehm als 
möglich auszufüllen; fo haben fie vor der Büffelkoppe am Kreuzwege 
eine däniſche Figur ausgeſtopft mit dem Fernrohr in der Hand, ängſt⸗ 
lich auf eine daneben ſtehende Kanone blickend. Unſere gezogenen Ge⸗ 
ſchütze erleben wahre Apotheoſen: als ich jüngſt nach Hammelmark 
ging, kam ich auch vor kleinen Bächen vorüber, an denen die Solda⸗ 
ten kleine Waſſerfälle mit Hilfe von Drainröhren und Erdwällen an⸗ 
gebracht hatten, auf denen kleine Schiffchen auf- und abwogten, wäh: 
rennd kleine hoͤlzerne Kanonen drohend auf fie gerichtet waren. Bes 
deckung mit Moos, Epheu und kleinen Sträuchern gaben dieſen An⸗ 
lagen ein ganz natürliches Ausſehen; unter dergleichen harmloſen 
Spielen fließt den Soldaten die Zeit dahin, bis endlich das lang er⸗ 
wartete Drama: die Erſtürmung der düppeler Schanzen! in Scene ge⸗ 
ſetzt werden wird. — Vom Frühlinge haben wir bis jetzt faſt nur die 
Schattenſeiten, Regen und Sturm, kennen gelernt, und dies iſt um fo 
verdrießlicher, als die Maſſeneinquartierung unſere Sehnſucht nach fri⸗ 
ſcher Luft nur ſteigert. — Am geſtrigen Tage ſind 8, darunter auch 
ein Aſſiſtenzarzt, Dr. Robert, verwundet, ein Grenadier von der 
6. Comp. des 4. Garde⸗Regts., Namens Mulack, getödtet, 

* Kopenhagen, 5. April. [Vom Kriegsſchauplatze und 
aus Sonderburg. — Vermiſchtes.] 
berichtete: „Den 4. April, 114 Uhr Vormittags: Das Ober⸗ 
Commando meldet 10 Uu. 45 M., daß im Laufe der Nacht nur dann und 
wann gegen die Stadt und die Poſition einzelne Schüſſe gelöſt wurden. 
Längs der Vorpoſtenlinie haben zu verſchiedenen Zeiten mehr oder min⸗ 
der heftige Allarmirungen ſtattgefunden, indem bald ſtarke Tirailleur⸗ 
ketten, bald einzelne Patrouillen unſere Vorpoſten und die Beſatzung 
der Laufgräben angriffen, jedoch nach kurzem Gefecht wiederum den 
Rückweg angetreten haben. Vom 10. Regiment (Nordſchleswiger) wur⸗ 
den 2 Mann getödtet. In Sonderburg iſt die Feuersbrunſt augen⸗ 
blicklich gedämpft. Vor Friedericia iſt ſeit geſtern nichts vorgefallen.“ 
— Die Regierung veröffentlicht außerdem eine Mittheilung der ſonder⸗ 
burger Telegraphenſtation, alſo lautend: „Sonderburg, den 4. April, 


‚710% Uhr Vorm.: Die Beſchießung von Sonderburg hat ſeit Mor: 


gens 6 Uhr aufgehört. Es kann angenommen werden, daß ein Dritt⸗ 


theil von Sonderburg eingeäſchert worden iſt, und find außerdem in fs 
einem weiten Umkreiſe um das Centrum der Stadt viele Gebäude 


durch Granaten zerſtört worden. Es brennt noch an mehreren Stel⸗ 
len. Das Rathhaus iſt niedergebrannt. Aus Düppel ſind nur wenige 
Schüſſe vernehmbar geweſen, und zwar weniger als ſonſt.“ — Die 
jütländiſche Stadt Varde muß jetzt, der dortigen „Avis“ (Blattchen) 
zufolge, in erhöhtem Maßſtabe an die allürte Armee liefern, nämlich 
jeden dritten Tag: 2400 Pfund Fleiſch, 75 Pfund Speck, 1590 Pfund 
Heu und 2226 Pfund Hafer. — Wie ein Offizier in der amtlichen 
„Berlingske Tidende“ berichtet, kommen auf den düppeler Vorpoſten 
theils in Folge der großen nächtlichen Dunkelheit, theils in 
Folge der mangelhaften Inſtructionen unter den däniſchen Pa⸗ 


trouillen häufig ſehr unangenehme Mißoverſtändniſſe vor. Sehr häufig. 


erachtet die eine däniſche Patrouille die andere für eine preußiſche und 
lohnt es dann regelmäßig Kolbenſtöße und Bayonnetſtiche, bis der Irr⸗ 
thum endlich entdeckt wird. Zuletzt it auf ſolche Weiſe ein däniſcher 


Infanterielieutenant von einem däniſchen Korporal ſchwer verwundet 
worden. — Die hieſigen Zeitungs⸗Redacteure ſind jetzt in der Bericht⸗ 


erſtattung über die Kriegsereigniſſe noch mehr beeinträchtigt worden, 
indem ihnen kundgegeben iſt, daß die Beſchädigung oder Ausbeſſerung 
von däniſchen Vertheidigungswerken am liebſten unbeſprochen bleibe. 

Flensburg, 5. April. [Der unter dem 3. d. verſuchte 
Uebergang der Preußen! nach Alſen iſt nicht nur durch den Nord⸗ 
weſtſturm, ſondern auch dadurch vereitelt worden, daß die Dänen durch 
Spione davon Kunde erhielten, und die Uebergangsſtelle mit Artillerie 
doppelt beſetzten. Die Einwohner des Dorfes Sandberg, die größten: 
theils däniſche Geſinnung hegen und ſich geweigert hatten, ihr Dorf zu 
verlaſſen, hat man in Verdacht, ſich des Verraths ſchuldig gemacht zu 


haben, und ſind ſie in Folge deſſen nach dem Dorfe Satrup ee 
Es fol 


wo ‚fie in der dortigen Kirche wie Gefangene bewacht werden. 
ein Trupp von 12 Mann Preußen nebſt einem Offizier gewagt haben 
in Booten nach Alſen überzuſetzen, was ihnen auch gelang, aber ſie 
ſollen nicht zurückgekehrt ſein. — Die Kanonade dauert ebenſo fort wie 
am Sonnabend Nachmittage und ſieht man an mehreren Stellen 
Rauch aufſteigen; auch find mehrere Blodhäufer der Schanzen in Brand 
geſchoſſen. . B. H.) 


1 Sprechsaal. 
** Beiträge zur 9 der Dr. Baltzer ſchen 
enge zur Ent gabel a =. 


rtſehung. 1 

Wir haben bei Anführung der ſtatutariſchen Beſtimmungen aus 
$ 48 d. Reglem. den dritten Punkt c. weggelaſſen, weil er „hier (in 
der Baltzer ſchen Sache) weniger in Betracht komme.“ Das „Schleſ. 
Kirchenblatt“ Nr. 13 wittert darin Arges, ſagt, wir hätten dieſen dritten 
Punkt, „merkwürdig genug, als Bagatelle behandelt“, und führt dann 
ſelbſt ſo viel davon an, als ihm beliebt. Da wir unſererſeits nicht von 
fern die Abſicht gehabt, etwas zu verdecken, fo holen wir nach, um 
allen Schein der Parteilichkeit zu meiden. Es heißt alſo sub e.: 
„ueberhaupt ſteht die katholiſch⸗ theologiſche Facultät, in fo weit die 
katholiſche Kirche an der Wirksamkeit derſelben betheiligt iſt, unter der 
geiſlichen Aufſicht des Fürſtbiſchofs.“ (Nh. Hier bricht das Kirchenblatt 
ab; die darauf folgende Explication des allgemeinen Satzes fällt 
aus, als Bagatelle vielleicht. Sie lautet:) Dieſer (der Fürſtbiſchof) 
hat das Recht, die Facultät, ſo oft ihm ſcheint, zu viſitiren (die Vor⸗ 
leſungen zu beſuchen) oder viſttiren zu laſſen. 


Das Kriegsminiſterium 


Die balbjährigen Lections ⸗ 
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Beſtallung werthlos machte; ſo mußte, unſeres Erachtens, das Mini⸗ 
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auch nichts an dem zweiten, früher wörtlich und vollſtändig ange 


Verzeichniſſe müſſen ihm vorgelegt, in denſelben die Bücher angegeben 
werden, nach denen geleſen werden ſoll, und die Facultät iſt gehalten, 
die Bemerkungen deſſelben über rein theologiſche Gegenſtände ehrerbietig 
aufzunehmen und nach Möglichkeit zu beachten. Jene Aufficht erſtreckt 
ſich auch auf die einzelnen Mitglieder der Facultät, in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als katholiſche Geiſtliche, und der Fürſtbiſchof iſt berechtigt, in den 
Fällen, wo wider dieſe Eigenſchaft verſtoßen iſt, mit Vorwiſſen des 
Miniſteriums die geeignete Zurechtweiſung eintreten zu laſſen.“ 
Dies der Nachtrag. Natürlich kann durch Alles dieſes, was jenen all: 
gemeinen Satz erplicirt, insbeſondere durch das dem Fürftbifchof 
zuerkannte Bifitationsreht — um nämlich von der kirchlichen Richtung 
der Docenten ſich überzeugen zu können — an den übrigen in dem⸗ 
ſelben § 48 ſpecificirten Beſtimmungen nichts alterirt werden, ah 
ührten 
Punkte, auf den es eigentlich allein hier ankommt. 
Der Ordnung nach iſt jetzt 4 
b. das Verfahren des königlichen Miniſteriums 
zu beſprechen, nach dem Grundſatze: daß die Giltigkeit des ſanctionir⸗ 
ten Statuts wie vom Willen des fürſtbiſchöflichen Stuhls, fo auch vom 
Willen des Miniſteriums unabhängig iſt. 
Da der füͤrſtbiſchöfliche Stuhl, ſtatt Anzeige zu machen, mit Ueber⸗ 


8 ſchreitung ſeiner Befugniß unmittelbar die Amtswirkſamkeit eines Uni⸗ 


verſitäts⸗Profeſſors gehemmt und hiermit einen Akt vollzogen hatte, der 
einerſeits die Autorität des Geſetzes und die Prärogative der Krone 
nicht anerkannte, andererſeits einem königl. Beamten ohne Beachtung 
des vorgeſchriebenen Prozeßganges großen Nachtheil zufügte und ſeine 


ſterium im Bewußtſein feiner Pflicht gegen den Landesherrn und feiner 


Pflicht gegen einen in ungeſetzlichem Wege beeinträchtigten königlichen 


Beamten jenen übergreifenden Akt mit allen ſeinen Folgen zurückweiſen 
oder für einen nicht zu Recht beſtehenden erklären. 

Aber das Kirchenblatt ſagt ja doch in der oft genannten Nr. 5: 
daß in der Baltzer'ſchen Sache „der Biſchof als erſter Lehrer in der 
Dlöceſe allein zu entſcheiden habe“, daß hier „dem Staat jede 
Competenz fehle, weil es ſich hier darum handele, namentlich über 
die katholiſche Glaubenslehre zu entſcheiden.“ Iſt denn das nicht wahr? 
— Ganz gewiß ſteht dem Staat die Entſcheidung über die Glaubens⸗ 
lehre nicht zu. Aber darüber kann immerhin der Staat oder das 
Miniſterium als Organ deſſelben erkennen, ob die Art des Ver⸗ 
fahrens — der modus procedendi — gegen einen vom König an⸗ 
geſtellten und unter koniglchem Schutz ſtehenden Univerſttäts⸗Profeſſor 
formell richtig und ordnungsgemäß ſei oder nicht. Hier ein 
Feld für die Wirkſamkeit des Staats. Jene Theorie, die vom Studium 
generale und von Privilegien deſſelben nichts zu halten ſcheint, bekennt 
ſich in Wahrheit zu dem kühnen Satze: der fürſtbiſchöfliche Stuhl habe 
ſich um das ſanctionirte Statut, inſofern es die biſchöͤfliche Juris diction 
einſchränkt, nicht zu kümmern. tg 

Nur im Vorbeigehen oder epiſodiſch erwähnen wir noch eine andere, 
neue Theorie, die im Kirchenblatt Nr. 13 unſerm „Elaborat“ entgegen⸗ 
geſtellt wird, daß nämlich die Leopoldina mit Aufhebung des Jefuiten⸗ 
Ordens ihren univerſalen kirchlichen Charakter, ſammt der exemten 

Stellung und den Privilegien, eingebüßt habe. Allein die Unhaltbar⸗ 
keit dieſer Anſicht iſt in der quellenmäßigen Feſtſchrift des Prof. 


Dr. Reinkens von 1861, auf die wir verweiſen, fo bündig dargethan, daß 


jeder Zweifel, unſeres Ermeſſens, verſtummen muß. Außerdem be⸗ 
merkt Reinkens S. 122, Note 17: „Die Facultät (die jetzige katho⸗ 
liſch⸗theologiſche) ſah ſich, ohne ſelbſt Zweifel zu haben, in jüngſter Zeit 
veranlaßt, das rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche Profeſſo— 
ren⸗Collegium der Univerfität zu Prag und das Spruch⸗ 
Collegium der Univerſität zu München über ihre rechtskroͤftige 
privilegirte Fortexiſtenz um ein Gutachten zu erſuchen. Beide 
wiſſenſchaftliche Behörden haben einſtimmig die Fortdauer auch der 
kirchlichen Privilegien bejahet.“ — Der geehrte Verfaſſer des Artikels 


in derſelben Nr. 13 erweiſt ſich, wie uns ſcheint, allzu ſpitzfindig auch 


9 


wurde meine liebe Frau Elfriede, geborene 


4 hierdurch an, daß am 5. 


wurde. . 
Nieder⸗Schellendorf, den 7. April 1864. 


von einem geſunden Mädchen zeige ich lieben 


he alte. Schwie 
d e 
efbetrübt 


in dem, wag er gegen uns über die päpſtliche Bulle de salute ani- 
marum von 1821 vorbringt. Es werden in dieſer Bulle die Uni⸗ 
verſitäten zu Münſter und zu Breslau ausdrücklich genannt; 
und es ſoll an je Einen aus den Profeſſoren (uni et alteri 
canoniea requisita habentibus ex Professoribus Universitatum 
in dietis respectivis Givitatibus existentium) ein Ganonicat ver⸗ 
liehen worden. Daß an beiden Univerfitäten eine katholiſch⸗theo⸗ 
logiſche Facultät beſtehe, und daß die Verleihung des Canonicats 
an einen Profeſſor dieſer Facultät zu geſchehen habe, wird freilich 
nicht geſagt, aber brauchte denn auch das Selbſtverſtändliche geſagt zu 
werden? Unſer geehrter Gegner meint, die breslauer katholiſch⸗theolo⸗ 
giſche Facultät als ſolche bleibe „gewiß nicht ohne Abſicht“ unerwähnt. 
Er hat wohl inſinuiren wollen, es wäre die Abſicht geweſen, durch 


7 N 
Entbindungs⸗Anzeige. 


von Aulock, von einem gefunden kräftigen Leiden, welches ich 
Knaben glücklich entbunden, was ich hiermit 
Freunden und Verwandten ganz ergebenft 
anzeige. 
Bauerwitz. \ 
[4254] Cäſar von Axleben. 
Allen Freunden und Bekannten pipe ich 
d. M., Früh 2 Uhr, 
meine liebe Frau Olga, geb. Wilm, von 
einem geſunden Knaben glücklich 3 


unſere innig 
ter, die Gutsbeſitzerin 


„Wilh. Wilm, Rittergutsbefiger. 
Statt beſonderer ment: 
Die heute Vormittag erfolgte Entbindung 
meiner guten Frau Emilie, geb. Heckel, 


betrübten Eltern: 
[3350 


Freitag, den 8. April. 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 


auer, den 6. April 1864. 
Ne Ludwig Koſche. 


Geſtern wurde uns unſer geliebtes jüngſtes 
Töchterchen Laura, in dem Alter von 10% 
Monat, durch den Tod entriſſen. Tiefbetrübt 

eigen dies Verwandten und Freunden er: | 
gebenſt an. [4241] 
Breslau, den 7. April 1864. 

— Moritz Joſ. Henſchel und Frau. 

„Heute Vormittag um 11 Uhr entſchlief nach 

dungen = iven unſer innig geliebter und theurer 


in 3 Alten von 
C. M. v Weber. 
Sonnabend, den 9. April. 


„Der Ben tan 


bon A. Ba 
Liebe.) 


hn. 


ers und Großvater, der ohl 
einke, im 77. Lebens⸗ 5 
r ftatt befonderer Mel⸗ 


zeigen w. 5 
Rebetrubt file Theilnahme bittend, hiermit Nof:lie Skutſch, geb. 


an. 


* 


ein herzliches Lebewohl! 
32 x 


Robert Daggeſell, . 
Thierbändiger ſämmtlicher Raubthiere. 


EEE EEE TEE RETTET EFT TER 


} „ . Am 30. März entriß mir der Tod mein 

Sonntag den 3. April, Abends 411 Ubr, aber alles geliebtes einziges Kind Alfred im 
Alter von 8% der nach achtwöoͤchentlichen 

j erwandten und Freunden 

nur auf dieſem Wege hierdurch anzeige. 
Züllichau, den 6. April 1864. ’ 
verw. von Wiebers, geb. von Paunwitz. 


Nach ae gel ſchweren Leiden ſtarb heute 

t geliebte jüngfte und letzte Loch: | MR 
in Ida Liers, am Kind⸗ 
bettfieber und Gehirn⸗Typhus. Einſam und 
verlaſſen ſtehen wir alten Elten mit unſerer 
vierjährigen Enkeltochter Gertrud an ihrem 
Grabe. Um ſtille Theilnahme bitten die tief- 


Neumann und Frau. 
Strzhzew bei Mixſtadt, am 


Theater⸗ Repertoire. 
Gaſtſpiel des Fräul. 
Harry, vom Stadt⸗Theater zu Leipzig. 
Romantiſche Oper 
Kind. 
(Agathe, Fiäul, Harry) 
. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexauder Liebe. Zum fünften Male: 
„Montjoye, der Mann von Eiſen.“ 
Pariſer Lebensbild in 5 Atten, nach Octave 
Feuillet. Für die deutſche Bühne bearbeitet 
bn. (Montiope, Hr. Alexander 


!; ³³AA EESRELHRL "URS 
Bei ihrer Abreiſe nach Neiſſe ſagen Ver⸗ f 
wandten und Freunden ein herzliches Lebe⸗ 5 


Dr, med. Louis Skutſch. 
Ehelich Verbundene. 


Breslau und Trebnitz, am 6. Breslau, den 6. April 1864. 

142351 Die Site ae abaitieher Orkan. 
Bei meiner Abreiſe nach Leipzi Sal, + 

Er meinen lieben Freunden und is 7 usikalischer Cirkel. 


gs ügetretener,Klindernisse wegen 
iert und letzte Soirde nicht a 

reitag. g. April es dern erst "re Pr 

tag, 28. April siwtilnden. [3858] 
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Nichterwähnung dieſer Facultät ihre Anerkennung zu vermeiden! Hätte 


er doch in feiner Spitzfindigkeit nicht überſehen, daß dann daſſelbe auch 
von der muͤnſterſchen katholiſch⸗theologiſchen Facultät gelten müßte!! 
Wir find überzeugt, daß die Staatsregierung auf ſolche Theorien, 
wie die angeführten, und auf die daraus fließenden Conſequenzen kein 
Gewicht legt, auch nicht geglaubt hat, nach ihnen in der Baltzer ſchen 
Angelegenheit verfahren zu ſollen. Was nun Alles geſchehen iſt, um 
einerſeits das königliche Anſehen zu wahren, andererſeits einem beein⸗ 
trächtigten Beamten wirkſamen Schutz zu leiſten, wiſſen wir nicht. Wir 
nehmen an, das Miniſterium habe an geeigneter Stelle ernſte Gegen⸗ 
vorſtellungen gemacht. Aber wir dürfen auch Folgendes erwähnen: 
1) Eine Miniſterial⸗Verfügung, durch welche die vom fürſtbiſchöflichen 
Stuhl ſtatutenwidrig vollzogene Inhibirung für nicht zu Recht be⸗ 
ſtehend erklärt worden wäre, iſt den academiſchen Behörden nicht zuge⸗ 
gangen. 2) Die Vorleſungen, welche Prof. Baltzer bis zum Eingang 
des zweiten Antonelli'ſchen Schreibens pflichtgemäß von Semeſter zu 


Semeſter eingereicht hat, ſind nicht zugelaſſen worden, d. h. auf Verfügung 
Ihe Miniſteriums ſteht im Lections⸗Verzeichniſſe beim Namen Baltzer 


die Formel: lectiones suo tempore indicabit. 3) Das Miniſterium 
hat das Anſuchen des fürſtbiſchöflichen Stuhls, die Amtzsentlaſſung 
Baltzer's herbeizuführen, nicht abgelehnt, ſondern dieſe Amtdentlaſſung 
durch die Staatsanwaltſchaft beim Disciplinarhofe beantragt. Wir wer⸗ 
den auf dieſen Punkt zurückkommen. 

Es folgt 
e. das Verhalten des Prof. Dr. Baltzer, und ob ihn eine 

Schuld treffe. 

Wir haben Mehreres bereits anticipirt, Anderes fügen wir hinzu. 
— Die Angelegenheit hat zwei Seiten, iſt kirchlich und ſtaatlich zu⸗ 
gleich. Nach erfolgter Hemmung ſeiner Amtswirkſamkeit wandte ſich 
Prof. Baltzer zunächſt an die Congregatio Episcoporum et Regu- 
larium in Rom, ſodann auch an das königl. Miniſterium, dort wie 
hier Schutz erbittend. Wir ſetzen voraus, daß amtlicher Bericht über 
das die Rechte des Staats fo nahe berührende Verfahren des fürſtbl⸗ 
ſchöflichen Stuhls an das Miniſterium bald erſtattet worden. 

Die genannte Congregatlon iſt für ſolche Fälle, wie der vorliegende, 
das ordentliche geiſtliche Forum, und hat auch die Klage Baltzers 
gegen den fürſtbiſchöflichen Stuhl angenommen. Hoͤchſtwahrſcheinlich 
hat dieſelbe ihr amtliches Referat oder Gutachten vorgelegt; gewiß aber 
iſt, daß der h. Vater ſich bewogen gefunden, der Congregation die 
Sache zu entziehen und ſie an ſich zu nehmen. Baltzer erlangte alſo 
kein Urtel der Congregation, aber er erhielt vom h. Vater durch den 
Staats⸗Sekretär den ſchon früher erwähnten Rath, vom Amte zu ab⸗ 
dieiren. Seine Antwort haben wir bereits mitgetheilt: er koͤnne, fo 
lange er diffamirt daſtehe, nicht abdiciren aus Gewiſſensgründen. Die⸗ 
ſen Standpunkt hat Baltzer ſtets feſtgehalten in ſeiner kirchlichen und 
ſtaatlichen Stellung. Trifft ihn denn in einer dieſer Beziehungen ein 
gerechter Vorwurf, entweder ſchon wegen der beharrlichen Weigerung, 
75 Amt niederzulegen, oder wegen anderer hinzugekommener Um: 
ände? 

Auf kirchlichem Boden hängt zunächſt Alles davon ab: ob 
Baltzer der Glaubenslehre zu nahe getreten ſei, und ob er einen kirch⸗ 
lichen Irrthum nicht habe widerrufen und gleichwohl im Amte bleiben 
wollen. Wir wiſſen, er iſt nicht zu nahe getreten, und hat 
nichts zu widerrufen gehabt. Er hat überdies dem päpftlichen 
Breve vom 30. April 1860 ſich unterworfen; und als fpäter von 
Rom der Befehl kam, an der breslauer Univerfität keine theologiſchen 
Vorleſungen mehr zu halten, hat er ſeinen unbedingten Gehorſam ge⸗ 


gen dieſes Mandat des kirchlichen Oberhauptes erklart, nur mit dem 


Bemerken, er hoffe, das Vertrauen des h. Vaters wiederzugewinnen. 
Offenbar keine Schuld in allen dem, auch nicht die geringſte, auf 
Seiten Baltzers, vielmehr ein mehrfaches loͤbliches Verhalten gegenüber 
der Kirche. — Aber er hätte, ſagen Manche, auch noch das Amt 
niederlegen können und ſollen. 


loſer darf ſich zu einer Handlung beſtimmen laſſen, durch 
welche er, wenn auch indirect, bekennen würde, er ſei 
ſchuldig. Vor dieſem durch Vernunft und Chriſtenthum bekräftigten 
Grundſfatze verfliegen wie Spreu alle jene Rückſichtsgründe, meiſt 


an ſich unerhebliche oder gar künſtlich erdachte, aus denen das „Schl. 
Kirchenblatt“ bald in freundlich zuredendem Tone, bald hart und 
drohend die freie Amtsniederlegung verlangt, d. h. dem Prof. Baltzer 


zumuthet, zur Untergrabung ſeines amtlichen und kirchlichen guten 
Rufes ſelbſt mitzuwirken. ; * 
Hat Baltzer in feiner ſtaatlichen Stellung etwas verſchuldet? 
Darüber füglich in Verbindung mit dem noch zu beſprechenden Erkennt⸗ 
niß des Disciplinar⸗ Gerichtshofes. 


der Breslauer Zeitung, Herrenftrafe Nr. 20, angen 


Keinesweges, behaupten wir 
unſererſeits, und berufen uns hier auf den Grundſatz: Kein Schuld⸗ 


= 0 
Suferate 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro März 1864 


Einnahme der 


vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 
1) Aus dem ſonenverk erh „ 4140 Mir. 
2) Aus dem Gäterverkehrr rer. 46833 
rern ase „ ua BD 


Summa 11794 Thix. 
Im März 1863 wurden eingenommen 10830 pi 


8 Mithin pro 1864 mehr 964 Thlr. 
Die Mindereinnahme ult. Februar 1864 beträgt 
nach berichtigter Feſiſtellunulkn gg 2282 = 
Ergiebt ult, März eine Mindereinnahme von 1318 Thlr. 


Die neu präparirte concentrirte 


Soole von Königsdorf⸗Jaſtrzemb in OS. 


Nach dem Gutachten des Profeſſor Dr. Schwarz zu Breslau verliert 
die bisher im Handel vorkommende e und das Badeſalz durch das 
ur Eindampfen den wichtigſten Beſtandtheil: das Jod, jo daß demzu⸗ 
olge Beides unwirkſam bleibt und nur als von Eiſen roth gefärbtes Koch⸗ 
ſalz gelten kann. — Als das wirkſamſte mediciniſche Product, wie 
es im Handel bisher noch nicht vorgekommen iſt, bereitet nun 
die Badeberwaltung von Königsdorf die 

Foncentrirte Soole, 

welche allen an ein derartiges Präparat zu ſtellenden Anforderungen entſpricht, 
wohl nahe 20 mal ſtärker als die gewöhnliche Mutterlauge in geringer Quan⸗ 
tität zur Herſtellung eines Bades dem Waſſer beigegeben wird. — Solche 
Bäder find überaus heilwirkend gegen ſcrophulöſe Drüſen⸗Anſchwellungen, 
Gelenk⸗ und Knochenleiden, tuverkulöſen und anderen Hautausſchlägen, Krank⸗ 
heiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), Syphilis, ganz vorzüglich bei Rheu⸗ 
matismen aller Art, Lähmungen, bei chroniſchem Cierſtock⸗(Ovarial-) 
Geſchwülſten und Menſtruations⸗Anomalien. — Dieſe concentrirte Soole, 
wie der zum Trinken ohne ee verwendbare Brunnen find zu 
beziehen im General s Debit des Apotheker Wollmann zu ge 
Jaſtrzemb in Oberſchleſien. 13285] 


Neues Abonnement für das 2. Quartal!“ 
Geſtern wurde ausgegeben: [88 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die . glg der Pflanzennahrungsmittel im Ackerboden. 
Von Joh. Gädicke. (Schluß.) — Ueber die Ringofen von Hoffmann und 
Licht. Von H. v. Reuß. — Regenmenge vom März 1863 bis März 1864 
und deren Beziehung zu der Bodenfeuchtigkeit des Frahjabres 1864. Mit⸗ 
etheilt von F. Krocker. — Zur Drilltuſfur. Ueber Drillkultur. Von 
einrich. — Wollkonſumtion in Nord ⸗ Amerika mit Baus auf Uruguay. 
Von M. Elsner von Gronow. — Antwort. Von Dr. Bretſchneider. 
— Das Einſäuern der Rüben. Von M. Elsner von Gronow. — Die 
Kardenkultur in Schleſien. Von Pohl. — Ueber Miſchung von Kiefer⸗ und 
Fichtenbeſtänden. — Schleſ. Verein zur Unterftühung von Landwirthſchaftsbeam⸗ 
ten. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Shorthorn⸗Auktion in Eng⸗ 
land. — Ausſetzung eines Preiſes für die beſte landwirthſchaftl. Beſchreibung eines 
Kreiſes oder einer Wirthſchaft. — Zur Uruguay ⸗Societät. — Beſitzverände⸗ 
rungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher N r. 14. 
Inhalt: — — Einfuhr und Ausfuhr im Jahre 1863. — Die Woll⸗ 
einfuhr zum Weltmarkte Englands vom Jahre 1863, — Anmeldungen zum 
Breslauer Zuchtviehmarkt. — Maſtviehmarkt in Liegnitz. — Programm für 


i i 1 i i — Ein 
die Frühjahrs⸗Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen Breslau. A Mar 


über Hagelver , — 8 \ 
Wöchen: * 60 „Bogen: u. — Viertel — Präunmerar 
8 a bir, u die 0 b 0 , 
Thlr. 1 Sgr. 9 — —— * = rg 


"mögen 
Stempel 1 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


R. F. Daubitz'ſcher 12070 
CEKräuter⸗ Liqueur, W 


d d llein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
erfunden eu e Gele e — ae 
befien Bewabribeit von me n Auto en vie 
len ift, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkeil 
einen europäiſchen Ruf erworben hat. 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Riederlage für Schleſien bei ug 


| Heinrich Lion, Breslau, Renſchedtt. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70, 
„Brossok & Weiss, Neue⸗Sandſtraße 3/4. 

„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 

„Rob. Hühscher, e N e 12c, 
„ A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 1 ir Kaiſer). 


Breslau. 


a 
" 


die Pianof,-Fabrik H. Brettschneider, 
Breslau, Katbarinenstrasse Nr. 7, [2994] 


[Circus Renz. 


Heute Freitag, den 8. April: 


a Groß e 
außtrordentliche Gala- Vorſtellung, 
in welcher ſich die Künſtler und Mh 
Künſtlerinnen in den prachtvollſten Fb 
Eoſtümen produeiren werden, ? 


Zur Eröffnung der Vorſtellung: 
Grande 


Coniredanse francnise, 
montre par 8 Cavaliers. 9 
Großes Hurdle: Nennen, geritten 
von 10 Jockey's, 3 Voltigeurs und 
14 Damen. — Der arabiſche Schimmel⸗ 
6. April 1864. f bengſt „Abdallah“, geritten don E. Renz. 

— Großer Spaß von re e 8 
Leiermann, nach deſſen Muſik der aras 
biſche Schimmelhengſt Emir“ eine Polka 
M tanzen wird. — Zwei Rapphengſte, beide 
zu gleicher Zeit von E. Renz vorge⸗ 
i Führe, werden in ihrer ausgezeichneten 
Dreſſur zuſammen arbeiten. — Grändes 
produetions sur le fil de ‚fer par Mile, 

Barberine Valliui. 
Herr Thomn®s Batty 
mit’feinen 5 dreſſirten Löwen. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen: Vorſtellung. 
[4247] k E. 3 irector. b 


15351) 


Muſik von 


. —— 
7 { TR ’ zu haben:: 
Heiraths⸗Geſuch. Soeben iſt erſchienen und im Comptoir, für eine Perſon 1 Thlr. 
Gradenwitz. Ein junger Mann, Mitte der 20er Jahre, N Dr sn arten k onen —— 15 Sgr. 


chriſtlicher Con feſſion, Beſitzer eines offenen 
[4239] | Geihäfts, dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, 
ſucht auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 
Etwas Vermögen wird gewänſcht, iſt jedoch 
nicht unbedingt erforderlich. Gefälige Adreſſen 
kann die] bitte ich poste restante Poln.⸗Liſſa unter Ein: 


Nene ⸗Graupenſtraße, neben der 


5 Extra Vorstellung, 


red und Herrn M. Neiß. — Die mit 
ſo vielem Beifall aufgenommene 8 


Great steeple chase 


mit Verfolgun 
Morgen: Große 


Großes Triumph, Preis-, Neit: 
und Fahr⸗Wettrennen. 


der t- u. 


fenbun, der Pbotograpbie innen 8 Tagen 2 

unter K. OG. U. „Die ftrengfte] Meine W i 

[3338] Discretion wird zuge 5 5 [3304] 3 Stiegen, oft 
EN eee 


TE RR ET RT les. 4280 U 


Hotel zum 


Reimers’ 


Küraffier-Kaferne. weltberühmtes 
anatomifches und 
Heute een den 8. bes 


uſeum. 


15 Schul⸗ 0 
Täglich geböffnet 


Abends, 
für Damen 
Dan Fi * BR 
r Nachmittags { 
7 Uhr Abend 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 8. April: [4240] 


1. bonnement Konzert 


der F Kapelle unter Direction 


eines amerikaniſchen I des königl. Muſitdirectors Herrn M. Schön. 


großen Hir beſtellun 5 5 70 7 . ae 
N ufonie ca . bon Beethoven. 
( Hau: Bei [3573] Auen Ki „Ende 10 Uhr. 
bei günftiger Witterung: Entree & Perfon 2% Sgr. 


Billetd at dem neuen Cyclus von 
21 Abonnement⸗Konzerten 


flür vier Perſonen 2 Thlr. 15 Sgr. 

% r acht Perſonen 4 Thlr. . 
t Breslau 
Th. an Cor. 
f lee 
Schuhbrücke 54, et 


Adolph Hofe, bahnhof 24. 15 


blauen Hirſch: 


ü r erren . 
bon 10 Uu en bis 7 Uhr 


r ends. 
Entree 5 Sgr. [32333 


finp zu nachstehenden Prelſen im @eifagartff 


580 
14. 


56 Bekanntmachung. 

Egan nothwendigen Perscnſe des hier unter 
Nr. 10 am Wäldchen in der Odervorſtadt bes 
belegenen Grundſtücks, auf welchem ſich ein 
im Rohbau vollendetes Haus befindet und 
deſſen Grund und Materialwerth auf 9920 
Thlr. 10 Sgr. geſchätzt iſt, haben wir einen 


Termin 

auf den 4. Oktober 1864, Vorm. 

10a ae vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen, 
in unſerm Berathungszimmer im I. Stock 
des Gerichtgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potheeknbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung enen 
haben ihren Aupruch bei uns anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte verehel. 
Kaufmann Elzel, Antonie geh, Görgler, 
und deren Ehemann, werden zu dieſem Termine 
vorgeladen. . 

reslau, den 16. März 1864. 7 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 568] 

Zum nothwendigen Verkaufe zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung des hier in der Ro⸗ 
ſenthalerſtraße unter Nr. 1 belegenen, auf 
17,553 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin , 

auf den 12. Oktober 1804, Vormit⸗ 

3 11 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 

ietze 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. i 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 24. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

[259] Bekanntmachung. 

gem nöthwendigen Verkaufe des dem Maurer: 

oliver Ludwig Sommer gehörigen, hier⸗ 
elbſt auf der kleinen Scheitnigerſtraße bele⸗ 
genen, im Hypothekenbuche vom Sande, Hin⸗ 
terdome ꝛc. ꝛc., Band VIII., Bl. 69 bezeich⸗ 
bas Grundſtücks, welches noch nicht bewohn⸗ 

5 SE Boa BRUCH € au 

var aler 1 r. 2 
abgeſchägt iſt, haben wir einen e auf 
den 2. September 1864, Vormittags 
ge ee 
> erathungszimmer im 1, Stode 
des Gerichts⸗Gebaudez 
anberaumt. 5 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
i Der feinem Aufenthalte nach unbekannte 
Maurermeister Joſeph Melcher wird zum 
Termine vorgeladen. 
Breslau, den 21. Januar 1864, 
Königl. Stadt: Gericht. 


DEE 73 


Der am 22, 


ben und Gleinbruergehilten Heini 
raphen un n e Hein 
Stier erlaſſene e iſt erlevi 0 N 


„den 31. März N 
re liches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bau⸗Verdingung. 570] 

Der Neubau eines tatbelifeen Shulhaufes 
zu Striegau, veranſchlagt auf 4733 Thl., ſo 
im Wege der öffentlichen Ausbietung an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu 
iſt Termin auf Sonnabend den 16, April 
d. J., Varmittags 9 Uhr, im Pfarr⸗Amt 
daſelbſt anberaumt, wozu Unternehmer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Zeich⸗ 
nung und Anſchlag daſelbſt eingeſehen werden 
können und die 3 Mindeſtfordernden im Ter⸗ 
Bine eine Caution von 500 Thl. zu erlegen 
aben. 

Schweidnitz, den 5. April 1864. 
„Der tönigl, Bau⸗Inſpector Gandtner. 


Möbel⸗Auction. [3379] 
See a de 
on i . we 
Trennen boch br ab Ring Nr. 58 3 
verſchiedene erlene und andere Möbel, als 
Sopha's, Tiſche, Stühle, 1 Schreib: 
ſecretair, Doppel⸗ und einfache Bett⸗ 
ſtellen, Noß haar⸗ und Seegras⸗Ma⸗ 
1 , Verena uu ren 
. „Glas, Porzellan und Hausgeräthe 
meiſtbietend berftehnert werden. SR 
nide Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction [3380] 
Mont i 
b Ut ar 35 April Nachmittags von 


Ober⸗ . Hofe des königlichen 
9 Gebäudes, Neue Taſchenſtraße 
einige Möbel, ſowie f 
meiibetenb berfteigern. Hausgeräthe, 
Guido Saul, Auctions Commiſſar. 


ner⸗Auction. 
(pril Vormittags von 9 


Ring Nr. 30, eine Treppe hoch 
I, 100 Flaſchen echten Champag⸗ 
1 ner, wobei ca. 80 Fl. Gonlet, 


11, 200 halbe Flaſchen Chams 


pagner, 
IV. 180 Flaſchen Nheinwein, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlun 3811 


teigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 

[4252] Auction. 

Am Dinſtog, den 12. April d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, werden in den Ziegeleien zu 
Bettlern bei Breslau wegen Aufgabe des Ge⸗ 

äfts mehrere Ziegel⸗Bantetts, zwei Ziegel⸗ 

en, Karren und Bohlen meiſtbietend ver⸗ 
auft. B. Joſephy. 
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I 11. April d. J. 
Autos Vorſtädte er de wohnt 
ch Herren Kaufleuten: 


in meinem Nuctionsiohfe kei Breslau, im Februar 1864, 


in Breslau, Junkernſtr. 14, goldene Gaus. 


2 11 


. \ . N 8 8 927 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihn ger Eiſenbahn. 
Bei der heut erfolgten — 79 1 1 Prioritäts⸗Actien und Obligationen 

der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen 9 


5 leiten 8200 T1 
a Stück 1844er Prioritäts⸗Actien à 2 r., und zwar Nr. 59. 
5 61 80. 152. 252. 320. 353. 373. 393. 615. 679. 742. 1308. 1335. 1560 1575. 1725. 
50 Stück 181 Prioritäts⸗Obligati Lite. 4 hl 
b) 50 Stück 1851er Prioritäts: Obligationen Lite. A. a 100 Thlr., 
und zwar Nr. 60. 95. 164. 265. 300. 579. 684. 693. 857. 870. 1501. 1542. 1623. 
1728. 1761. 1877. 1896. 2103. 2157. 2196. 2266. 2284. 2313. 2466. 2792. 2830. 
2886. 3380, 3706. 4049. 4100. 4182. 4353. 4571. 4578. 4614, 4744, 5009, 5080, 
5108. 5166. 5278. 5423. 5770. 5837. 6064, 6371. 6501. 6573, 6787, 
55 Stück 1853er Prioritäts:Obligationen Litt. B. à 100 Thlr., 
und zwar Nr. 117. 175. 199. 589. 699. 841. 858. 1036. 1153, 1283. 1386. 1454. 
1584. 1885. 2217. 2284. 2416. 2431. 2460. 2538. 2971. 3692. 3885. 3923. 3970. 4003. 
4176. 4303. 4386. 4397. 4452. 4463. 4629. 4760. 5075. 5155. 5217. 5408. 5547. 
5635. 5760. — 70 6136. 6310. 6452. 6562. 6733. 6915. 6944. 7207. 7213. 7234. 
7360. 7370, 7957. \ 
38 Stück 1854er Pripritäts- Obligationen Litt. C. a 100 Thlr., 
und zwar Nr. 147. 357. 419. 793. 828. 921. 1157. 1195. 1209. 1398. 1473, 1495. 
1519, 1601. 1635. 1738, 2194. 2403. 2713. 2749. 2751. 2989. 3270. 3424. 3668. 
3689. 3736. 3934. 4327. 4419. 4616. 4638. 5305. 5464. 5582. 5625. 5742. 5787. 
e) 5 Stück BEER: D N Litt. D. à 500 Thlr., 
d zwar Nr. ’ „ . . u x 
f) 17 tück 1858er Prioritäts Obligationen Litt, D. à 100 Thlr., 
und zwar Nr. 1067. 1080, 1124. 1147. 1198, 1412, 1676. 1960, 2021. 2762. 2889. 
2948. 2964. 3185. 3670. 3737. 3767. i ; 
g) 6 Stück 1881er Prioritäts » Obligationen Litt, E. à 300 Thlr., 
und zwar Nr. 421. 583. 598. 657. 784. 797. 12 
b) 10 Stück 1861er Prioritäts⸗ Obligationen Litt. E. a 100 Thlr., 
und zwar Nr. 1210. 1642, 1666, 1971. 2138. 2553. 2730. 2920, 3106. 3185. 

Die Inhaber dieſer Prioritäts⸗Actien reſp. Obligationen werden aufgefordert, dieſelben 
egen Empfang des Nominalwerthes am 1. Juli d. J. an unſere Haupt⸗Kaſſe abzuliefern. 
a von dieſem Tage ab die Verzinſung der ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obliga⸗ 

fionen aufhört, jo ſind gemäß § 9 des erſten, vierten, fünften, achten, § 10 des ſechſten 
und § 4 des neunten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut die noch nicht fälligen Zins⸗ 
Coupons abzuliefern. Geſchieht dies nicht, ſo wird der Betrag vom Kapitale gekürzt, und 
zur Einlöfung der fehlenden Coupons verwendet werden. . 

Von früher ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen find noch 


nicht eingeliefert worden: ahre 1856 


ans dem 
die Prioritäts⸗Obligation Litt. B. & 10 Thlr. Nr. 2693. 
aus dem N 1858 
die Prioritäts⸗Obligation Litt. C. & 100 Thlr. Nr. 769, 
aus dem 9 1859 2 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. = 5 b 4806 1682. 1915. 5732. 
aus dem 
die Prioritäts⸗Obligation Litt, D. & 100 Thlr. Nr. 2455. 
ren 
die Prioritäts⸗Obligation Litt, D. „Nr. 553. 
die als Obllontionen Litt, D. à 100 Thlr. Nr. 3486, 3718, 
aus dem Jahre 1862 m 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt, A. à 100 Thlr. Nr. 888. 1557. 2388. 2565. 2827. 
5050. 6080. 6426. 
die ee dee Litt, B. à 100 Thlr. Nr. 435. 


8 
— 


2 
— 


i ioritäts⸗Obligationen Litt. C. & 100 Thlr. Nr. 567. 1638. 1676. 5735. 
die kierstars⸗Obligatienen Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 2176. 2220, 2918. 3043. 3578. 
! Actien & 200.401 sr 9 Erg 
die Prioritäts⸗Actien r. Nr. B 
bie Priorusts, Oil ationen Litt. A. à 100 Thlr. Nr. 64. 213. 729. 876. 4650, 4782. 
4864. 5455. 5564. 5922. 5973. 6170. 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. B. à 100 Thlr. Nr. 415. 756. 2233. 2531. 3337. 
5493. 5573. 5605. 6705. 7118. 7252. 
die Prioritäts⸗ Obligationen Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 491, 1015, 1750, 3696. 4248, 
4707. 4987. 5170. 5632. 5665. i 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 821. 866, 1755. 2837. 3292. 
N 3378, 3525. 3591, 3752. 3773, 22 ed 
Die Mortificirung dieſer noch nicht eingelieferten Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
erfolgt nach Ablauf von zehn e vom 1. Juli des Auslooſungsjahres ab gerechnet. 
Breslau, den 6. April 1864, Directorium. 
155 „ 
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. Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. 
N. Einicke, Breiteſtraße Nr. 39. 
. Gutke, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Hoyer, Breiteſtraße Nr. 40, 
h. Köhler, Neumarkt Nr. 9. 


C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
C. Steulmann, chmiedebrücke Nr. 36. 

A. Teichgräber, Ring Nr. 6. 

C. V. Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Urban 9 Schütz, Ring Nr. 58. 

Weiß u. Neugebauer, F Nr. 55. 


RSG 


. Kraniger, Karlsplatz Nr. 3. 
x Rüger, Oderſtraße Nr. 1. W. Zenker, Reuſcheſtraße Nr. 11. a 
N. Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 56. C. Dueius, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 3d. 
Müller, Schmiedebrücke Nr. 49. W. Falkenhain, Vorwerksſtraße Nr. 28b. 
G. Oſſig, eg 5 1 25 Nen a 8 18. 
. ; e Nr. 27, Liebi ohrauerſtraße. 
8 9 Raue 5 4 11. „ Nr. 3. 
A. th, Albrechtsſtraße Nr. 52. . Säbſch, Neue Kin 0 5 
C. . Adler Nee maße Nr. 21. Schmidt, e Nr. 13. 
E. Saffran, Alte Sandſtraße Nr. 1. Thomale, u ei 1 
Siemon, Weidenſtraße Nr. 25. Weigel, Sonnenſtraße Nr. 


Jeder Sparer erhält von den Herren Sammlern ſein Quittungsbuch koſtenfrei und 
werden alle Einzahlungen während der Sparzeit von 30 Woch 


zur ſtädtiſchen Sparkaſſe fließen, am Schluſie der Sammelzeit aber mit den Zinſen an die 


55 urhdigegahlt De F 
ach dem 1. Juni kann dem Verein kein Spa . 
Auch bei den Sammelſtätten des unter einem befondern Borftande beitebenben Spar: 
vereins für den Dpertborbereich beginnt die Annahme der Einlagen am II. April d. J. 
Breslau, den 5. Apri 0 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Bei dem Beginn der neuen Etats- Periode empfehlen wir unsern Verein neuerdings 
dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums. iewohl derselbe sich bereits auf 17 X 
Actien stützt, so hängen doch sein weiteres Gedeihen und seine fortschreitenden Lei- 
stungen wesentlich von einer steigenden Betheiligung ab. 

Zu dieser laden wir hiermit ergebenst ein, x ; 2 

Der Jahresbeitrag von Vier Thalern ist gewiss niedrig bemessen, weil derselbe uicht 
nur freies Entree in die Gemalde-Gallerie (700 Nummern) und in die Kunstausstellungen 
gewährt, sondern auch damit der Empfang eines Vereinshlattes verknüpft ist 
und die Metie zugleich als Loos bei der Ausspielung der angekauften Kunstgegen- 
stände dient. 8 . 

Als nächstes Kunstblatt wird der Kupferstich nach Professor C. Hübner’s Ge- 
mälde: „Die Rettung aus Feuersgefahr“ (21“ hoch, 30“ breit, von Witthöft) an die 
Mitglieder vertheilt werden. 115 hi 

Anmeldungen werden bei unserm Schatzmeister Herrn F. Karsch in Breslau an- 


Verqnügungsfabet von Breslau nach 
Dresden und der ſächſiſchen Schweiz. 


Am 14. Mai (zu Pfingſten) Abends u Extrazug bon bier nach Dresden 

und von da per De er der fächſiſchen ea Auger Fahrpreis pr. Perſon 

für Hin- und Rüdfapıt, bei K4tägiger Giltinteit der Ble, beträgt 2. Klaſſe 8 

3. Klaſſe 6% Thlr., incl. der Dampfſchifffahrt von Dresden nach der jä 

Ohne Betteiligung an derſelben, alſo nur bis Dresden, 2. Mall 

60 b ene werden den Theilnehmern ſpäter a . 

erden i en⸗Bureau 0 un omptoir uh⸗ 

brücke Nr. 32, angenommen. eee f ! 33751 


[4219] II aupt-Dep t 
der Chokoladen⸗ und Zuckerwaarenfabrik 
von Jordan & Timaeus in Dresden: 


4 


F > n * 2 ee rr 


der innern Stadt und dreier 
mee; won Giplagen non I Il 78. 898. bel Deu 


* 


[3361] 


| „Idun 1 
Lebens⸗, Penſions⸗ u. Leibrenten⸗Verſicher.⸗Geſellſcha 
Bis 31. März 1864 wurden bei ihr 
zur Verſicherung angemeldet „Thlr. 9,364,855 
und angenommen zur Kapitals⸗Verſicherung . „ 8,303,250 15 3 
zur Renten⸗Verſich erung „ 8,937 3 - 
mit Kapitalsgahlung . » gg 2 „ 37,462 3 6 
Dividende pro 1861 12 pt., bro 1862 15 pt., 
Verſicherungs⸗Anmeldungen werden entgegengenommen von 
dem General⸗Agenten der Iduna: 
ſowie ſeitens der reſp. Special⸗Agenturen. 
5 K Ae AI JA. 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
&rundeapital 1,000, O00 Gulden Holl. Court. 
Concessionirt im Königreich Preussen durch Mi- 
Die Gesellschaft „Nederland“ übernimmt Lebensversicherungen jeder 
Art, auf einzelme, so wie auch auf zwei verbundene Leben, zu festen, 
und Capitale zu Altersversorgungen und schliesst ferner zeitweilige 
Versicherungen, welche nur auf eine bestimmte Reihe von Jahren in Kraft 
Als vorzugsweise zu Geldanlagen geeignet, empfiehlt sie ihre auf verschiedene Dauer 
mit und ohne Gegenversicherung errichteten Ueberlebungskassen. 
Capital oder die eingezahlten jährlichen Beiträge wachsen durch Zinseszinsen und durch 
das Ableben eines Theiles der versicherten Mitglieder bis zu einer Höhe an, welche auf 
ur Ertheilung gewünschter Auskunft, so wie zur Empfangnahme von Anträgen 
jeder Art ist, ausser den übrigen Vertretern der Gesellschaft, jederzeit bereit; [3360] 
Der General- Agent für die Provinz Schlesien, 2 
Heinrich von Sebottendorff. | 
noch nicht vertreten ist, finden Agenten unter günstigen Bedingungen An- 
stellung. 
land und Vieh-Versicherungs-Bank für Deutschland befindet sich von heute ab Alte= 
Tasehenstrasse Nr. 2. . 
Heinrich ven Sebottendorff. 


in Halle a. S. 
davon abgelehnte . „ 1,061,605 
mit Jußtespemee n „ 324,167 1 
pro 1863 wahrſcheinlich 18—20 pCt. 
T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30, 
N DB) | 
| U 
zu AMSTERDAM. 
nisterial-Rescript vom 21. August 1863. 
billigen Prämien und Iıberalen, günstigen Bedingungen; sie versichert Leibrenten 
bleiben, 
Diese Kassen bieten alle nur wünschenswerthe Garantie, und das in denselben angelegte 
dem Wege des gewöhnlichen Sparens nie zu erreichen sein würde. 
Breslau, im April 1864, 
P. S. Am hiesigen Platze und an Orten in der Provinz, in denen die Gesellschaft 
Das Büreau der General-Agentur von der Lebens-Versicherungs-Gesellschaft Neder- 
Breslau, den 6. April 1864. 


Saenger's Clavier- Institut 


aut der Tauenzienstrasse, 
übernimmt zu beliebiger Zeit Anfänger als auch im Unterricht vorgeschrittene Schüler, 
Kütiget entgegengenommen in den Musikalienhandlung des 


[2991] 


Geneigte Aufträge werden, 
Herrn Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstr. 8. 


E. M. F. Saenger. 


[572] Eichenrinde, : 
Am Donnerſtag, den 14. April d. J., Mein Penſionat 
Vormittags 10 Uhr, ſollen in dem Reſtau⸗] für Mädchen jeden Alters befindet fi 


rationslokale des Bahnhofes zu Rawicz aus 
den Sähupbegirten Schuberſa und Königsdorf 
Sicher durchs nge zur inden fu 
ichendurchforſtun, ur Rin * un 

meijtbietend berfauft werben. Ei 
örſter Pelka zu Königsdorf und 
a zu Schuberſa ſind angewieſen, die 
zu durchforſtenden Diſtricte auf Verlangen 
bo 8175 en. 
obiele, den 4. April 1864. 

Der Oberförſter Cuſig. 


[571] Bekanntmachung. 

Am Montag den 11. April d. J. 
von Früh 9 Uhr ab werden im Gaſthofe des 
Gorka zu Gr.⸗Leubuſch aus hieſigem Reviere 

circa 36 Stück Eichen⸗Nutzholz 957 19), 

„ 8 „ Rothbuchen⸗Nutzholz(Jg. 53), 

„ 10 „ Birken⸗Nutzholz (Ig. 40), 

200 „ Kiefern- u. Fichten⸗Bauhölzer, 
„ 50 Klftrn. Nadelfaſchinen, 

10 „ Eichen⸗Scheitholz (Jg. 19), 
E 50 


jest Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 24, 

in der Nähe guter Schulen. Hr. Rab⸗ 

biner Dr. Joel hat die Güte, nähere 

Auskunft über — 1 — 
friede Fra 

[4230] geb. Speier. 


— . 
8 Anerbieten. g 
Mein conceſſionirtes Braunkohlenwerk St. 
ohannes⸗Grube bei Lohs in der Nieder 
itz, nahe bei Sorau, bin ich geſonnen zu der⸗ 


kaufen. Daſſelbe hat 900 Morgen Areal, ein 
16 Fuß mächtiges Kohlenlager * einer Teufe 
von 28 Fuß. Drei ganzbare Schächte, ein 
neugebautes Zechenhaus, Expedition, Kohlen⸗ 
und Zimmerſchoppen, nebſt einer Ziegelei, wo 
der Lehm und Thon 20 lagert. Auch 
findet man ein mächtiges Aluminium⸗Lager 
vor. Es kann mit Gewißheit angenommen 
werden, daß 50 Mill. Tonnen Kohlen hier 
liegen. Auch bin ich nicht abgeneigt, beim 
Nichtverkauf mich mit einem oder zwei Theil⸗ 
nehmern zu verbinden, wenn dieſelben ein Ver⸗ 
mögen von 5—6000 Thaler nachweiſen kön⸗ 
nen; daſſelbe wird gleich mit 5 7 veizinſet. 
Auf portofreie Briefe ertheilt nähere Auskunft 
der Beſitzer. 3353 
Lohs bei Sorau, am 5. April 1864. 
Johann Auguſt Weber, Bergfactor. 


Fahr ⸗ Plan 
für H. Müller's 
Omnibus in Strehlen, Tour von 
Strehlen nach Breslau und zurück, 
für das Sommer⸗Halbjahr 1864. 


diverſe Brennhölger, 
„ kieferne N 
51, 75) 


im Wege der Licitation 8 fofortige baare 
Bezahlung verkauft. 
Scheidelwitz, den 5. April 1864. 
Der königliche Oberförſter Kirchner. 
[4210] Une 
Tuch: u. Bukskin⸗Lager 
befindet ſich von heute ab: 
Ring Nr. 13, 1. Etage. 
(Becherſeite, nahe am Blüͤcherplatz.) 
J. Oliven u. Comp. 


In den nächſten Tagen erſcheint: 


Die Neiſe nach Wieliezka am Oſter⸗ Abfahrt von 
Montage 1864, nebſt Beſchreibung Strehlen. Breslau. 
des dortigen Bergwerks, mit Il⸗ Sonntag 5 Uhr Morg. 5 Uhr Nachm. 
luſtration, und Kechhertigung über die Mont 5 Uhr Morg. N 
— 85 er gm und 1 ontag 1 Uhr Mitt. N 5 Uhr Nachm. 
verlage von Lon augen, Reuſche⸗ 1 , 
ſteuße Nr. 51. gen, 3378] Dinſtag 3 Uhr Morg. | 5 u 8 Auch. 


me f Ube Ma. 5 Uhr Rad, 


Redacteur⸗Geſuch. 


Bei einer der größeren Zeitungen der Donnerſtag 3 Uhr Morg. 0 8 Uhr Nach N 
Nheinprovinz — liberaler Tendenz — wird 5 Uhr Morg. 
die Stelle eines Chef⸗Redacteurs vacant, Freitag (1 Uhr Mitt. N 5 Uhr Nachm. 


die gut honorirt und ſobald als möglich neu 
beſeßt werden ſoll. Erfahrene, mit den preu⸗ 
ßiſchen Verhältniſſen durchaus vertraute Jour⸗ 
naliſten, welche auf dieſe Stelle reflectiren, 
or al O San dei ie = 
ngabe ihrer bisherigen eit, ihrer An⸗ 5 h 
(ride r 1 ir 1 bergen N. 2 itzerſtraße Nr. 31 im Pfeifferhofe. 
r. an die ion der Breslauer Ztg. 7 . 
franco gelangen zu laſſen. 7 1221 Ca 5 8000 Thlr. Stele bel. puplla⸗ 
in Vorbeter, welcher muſtfaliſch gebildet riſcher Sicherheit auf ein Haus in Breslau 
und dens lun Lehrer it, findet ſofort, oder geſucht. Die Zahlung kann u jeder Zeit, auch 
ktor. - 8 t wird, 
gen Synagogen⸗Gemeinde eine Stellung, mit] Zahlung bis 1. Oktober d. x e 
. Nr. 21. Bres⸗ 
4153] 


D d non by 


empfiehlt Wein, Liqueur, Badobft, Spezerei⸗ 


Sonnabend 3 Uhr Mog. 5 Ute Mach. 
u 2 
127 mnibus⸗Be 0 
lie Ubfabrt von Breslau iſt ei 
n 


0 Ber Borſtand der Synagogen 
* 
Gemeinde zu Thorn. [3369] 


in Flügel iſt bald zu else Ni: 
beres darüber Tauenzien⸗Straße Nr. 29 ſten Preiſen: [435 


im Seitengebäude. [4231] 


Moritz Holz, Graupenſtraße 19, 


waaren en gros und en detail zu den 251% N 
1]. 


4 
e 


* 


——— 2 


5 


34 Bände. Cleg. broſch. 10 Thlr. 15 
1 e. g. broſch . 


6 Bände. Broſch. 2 


bee! 


zerne Haus. 


Noblesse oblige. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Rotaan in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


handlungen zu haben: 


Elementargrammatih der franzuͤſſchen Sprache. 
| Dr. Ferd. Gleim. 


Gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr. 
Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen Urtheil der Kritik, den 
wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche L 
iſt mithin die Löͤſung einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig Jahren von competenter päba- 
gogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beſten Kräfte nicht wagen woll⸗ 
ten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik erklärt 
aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fortſchritt der 
Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine meiſterhafte 
praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſebuch und Vo⸗ 
cabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem ſie den Zweck des 
grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den erſten E 
als die 1 Grundlage und len zu einem ag beſchränkten Sprechunterricht. 
0 ter und iſt eben ſo 


empfiehlt ſich daher für jedes Lebens 
für deu Unterricht an ulen, 


teren finden in dieſem 


Gr. 8. 
Herr Dr. Büchmann jagt 


lobt die NY. 
handlung, 
Viſſenſcha 


genommen, ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule laschen 

Werk iſt eine bedeutende und hervorragende Erſch 
nung, wie wir ſie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht 
zu regiſtriren gehabt haben und wir 11 


zu lernen bermögen. Das 


den Autoritäten auf demſelben.“ 


Berliner eiſerne Geldſchränle, 


neueſter und beſter Conſtruction, in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtelluung, Ring 15. 
Weißen Onedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Ernte, offeriren mit Garantie der Echtheit und Keimfähigkeit unter Marktpreiſen: 
3984] J. H. Steinitz u. Comp., Breslau, Reuſcheſtr. 45. 


Prerdegahn- Mais 


Echten amerikan. 


Verlag von Eduard Trewendt in Presſau. 
In allen Buchhandlungen ſind vollſtändig zu haben: 


Kurl von Holtei's Erzählende Schriften. 
Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur ⸗Format. 
Sgr. 
8 lt. 22% Sgr. 
Der Sub ſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgebört. ug 
Auch einzeln find dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 


Kriminalgefcbichten. 
r. 


— 5 Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
* — Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär’ der Henker. — Frau 
Hart. — Der Toubſtumme. — Die Kedten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das bbl⸗ 


Kleine Erzählungen. 

5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Muhme 

Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine 

Kanarius. — Tetenemequiligli. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Hauſe ſind 

viel Wobnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 

dem Tagebuch eines reiſenden Schauspielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


— kann; (aa; jan; jun? Jar fan! fi} Je Ja} ja) Jar jr] Leu} jest fern; — Fa} Jan) — fun) far (an) ja SC 


l Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In meinem Verlage iſt ſo eben in zweiter Auflage erſchienen und in allen Buch⸗ 


beſonders an Real⸗ und Mädchenſchulen, und viele der letz⸗ 
Buche ihr ganzes grammatiſches Bedürfniß gedeckt. 


Von demſelben Verfaſſer erſchien ferner: 


Schnigrammatik der franzoͤſiſchen Sprache, 


als Fortſetzung der Elementargrammatik. 
19% Bogen. 24 Sg 
in „Langbein“s Archiv, $ 9 
daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den amen 
Büchern viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten 
Weiſe dargeſtellt und mit einem reichen Material von Beispielen ausgeſtattet ſeien. Er 

Netbobi, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Be⸗ 
0 bervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und 
ftlichkeit vorgetragen iſt, von der die beſten franzöſiſchen Grammatiker, keinen aus: 


In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 


Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


in fein gemalten 


Rouleaux 


offeriren billigſt: 


Sackur Söhne, 


[3182] Sim Stadthauſe. 
Fr 
Sa wichtig für Schwerhörige. 

er von Dr. Raudnitz end in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkrankun⸗ 
gen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mit⸗ 
tel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fällen 
die gänzliche Taubheit beſeitigt hat. 

Das Flacon 20 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anw. 

3364] W. Holdmann in Wien, 

. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Verkauf! 


Ein frequentes Spezerei⸗, Tabak⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft nebſt Haus, in einer Garniſonſtadt 
gut gelegen, iſt unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen Herr W. Neumann 
am Neumarkt in Breslau. [4249] 


in ländliches Etablifiement, welches 

fib zu jedem Geſchäft eignet, mit einer 
Waſſerkraft, Wohn⸗ und Fabrikgebäude im 
beſten Bauzultande ca. 18 Piecen, Pferdeſtall 
für 5 Pferde, 2 Meilen von der Bahn ent» 
fernt, in einem reizenden Thale des Rieſen⸗ 
gebirges gelegen, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Adreſſen unter II. K. 8. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Wegen Erbregulirung ſoll das C. F. 
Barth ſche Lehngut zu Semmelwitz bei 
Jauer, 335 Morgen groß mit neu erbautem 

ehöft verkauft werden. Reflectanten werden 
erſucht, ſich an den Vorwerksbeſitzer Julius 
Bartſch zu Alt⸗Striegau zu wenden. [3376] 


Glycerin, 

U 

gegen ſproͤde, rauhe und aufgeſprungene Haut, 

. Flaſche siehe 2 5 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
ine größere Eolonialwaaren: Hands 

lung in einer lebhaften Stadt, oder dazu 

paſſende Räumlichkeiten am Markte, werden 

zu kaufen oder zu miethen geſucht. Reflek⸗ 

tanten belieben ihre Adreſſe unter 8. 8. 2 an 

die Expedition der Breslauer Zeitung franco 

zu ſenden. 13355 


Pferde⸗ und n 
Zwei Schimmel⸗Wallach, gut eingefahren, 
vollkommen fehlerfrei, 5 Fuß 2 Zoll hoch, 7 
und 8 Jahr alt, ſtehen mit und ohne Geſchirr 
nebſt Lederplauwagen in Baumgarten zum 
Verkauf. Auskunft ertheilt Herr Gaſtwirth 

Kille in Baumgarten, dicht bei Ohlau. 


300,000 Mauerziegeln 
werden baldigſt zu kaufen gewünſcht. Näheres 
Paradiesgaſſe 6b. bei Neumann. (4238) 


Die Milchpacht 
bei dem Dominium Kl.⸗Maſſelwitz 
iſt von Term. Johannis ab zu vergeben. 


13382 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Vierzig Jahre. 
6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. 
Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 


Frau. — Der 


großen Vorzug, eine 
ehrgang zu ſein; es 


eiten an 
Sie 


n ſo brauchbar für den häuslichen wie 


r. 
Heft 9, Jahrgang 1861, 


ch ei⸗ 


len von nun an den ee 


Ö 


3371] 


Gall⸗Seife 


zur kalten Wäſche für 1 und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, ſowie zur 


> 2 s & 3 Stück 2% Sgr. 
fepter Erndte, von Sendung der HH. J. J. Poppe & Co. in Berlin, offerlren Entfernung von Flecken. Oblauerſtr. Nr. 2. 
2939 Gebrüder Staats, Carlsſtraße 28. E.. Schwars, D 


Zur Frühjahrs-Saat. 


Neuen Amerikanischen Pferdezahn-Mais direeter Beziehung, 


in Fäſſern von 80 Stück, liefere ab 
fund mit 1% Thlr. 
Bernhard 


N et 
Großes friſche gebratene Oſtſee⸗Heringe 
Stat 


Dürr im Stralfund, 


ufuhr ſine 


ſchöͤnſter Meflin. Apfelſinen 


in ganz dunkler, füßer Frucht, empfehle ich in 


Bedienung zu den gewöhnlichen Preiſen. Für ein dieſiges roducten⸗Geſchaͤft wird 
ein junger Mann aus anſtändiger Familie als 


f Gotthold Eliaſon, kling geſucht. Reflectanten wollen ſich 


m 
Neuſcheſtraße da. [3367] ] W. K. 5 Breslau poste restante melden. 


; j Erſte 


1 MET N * En wo a Fr are Nr 
m v 0 N. N 8 . 1 FE 


* 


Gedampftes Kunochenmehl, 
Superphosphat, Pondrette 


und andere Düngpräparate 
empfiehlt die 


ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik. 
S. Wachsmann, Kloſterſtaße 1 b. 


Fin Commis, gegenwärtig noch activ, 

welcher ſeit längerer Zeit in einem bedeu⸗ 
tenden Leder⸗Ausſchnittgeſchäft in Brieg fun⸗ 
girt, mit der Buchführung und Correſpondenz 
vertraut, ſucht bald oder zum 1. Juli d. J. 
eine anderweitige Stellung. Geehrte Offerten 
unter Chiffre R. S. poste restante Brieg. 


Zwei tüchtige Gehilfen finden dauernde 
O Beihäftigung bei E. Beſſer, Bildhauer 
in Liegnitz. [3345] 
in Uhrmacher⸗Gehilfe findet dauernde 
„Beſchaftigung und kann ſofort eintreten 
bei R. Schuſter, Uhrmacher in Tarnowitz. 


Ein Lehrling 
findet in meinem Band⸗ und Poſamentir⸗ 
waaren⸗Geſchäft ein Unterkommen. 
S. Jungmann, 
Reuſcheſtr. 64. 


Zu vermiethen. 


Kleine⸗Feldgaſſe 13 a., nahe der Promenade, 
find elegant eingerichtete herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen mit prachtvoller Ausſicht, don 150 bis 
300 Thlr. zu vermiethen und Johannis zu 
beziehen. 13368 


1 5 Ein kleines Comptoir 
lbrechtsſtraße Nr. 27, Näheres im Gewölbe. 


Ein geräumiger Sagerfeller 

ift Ritterplab Nr. 1 für den jährlichen Mieths⸗ 

preis von 60 Thlr. ſofort zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter. 3362 
Breslau, den 6. April 1864. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


im 2. Stock, beſtehend aus 6 Stuben, Küche, 
Entree, Keller und Boden, iſt zu vermiethen 
und zum 1. Juli d. J. zu beziehen im Hauſe 
Central⸗Bahnhofsplaß Nr. 7. Auskunft er⸗ 
theilt der Haushälter dort. [4243] 


3 kleine Wohnungen, wobon eine ſofort 
und zweis zum 1. Juli d. J. zu beziehen, 
im Haufe Central⸗Bahnhofsplatz Rr. 7. 
Auskunft beim Haushälter dort. [4244] 
n Kolonie 1 Kreis Beuthen, iſt ein 
a 


neues maſſives Wohnhaus mit 8 bes 
wohnten Stuben und geräumigem Kellerr: 
unter Bedi 


4240 


aum 
g billig zu ver⸗ 
. äbere Auskunft ertbeilt de far 
pleß'ſche Föriter Schildbach zu Kamionka⸗ 
Thor bei Kattowitz. [3352] 


n Hirschberg in Schleſien iſt am Ringe, 

der beſten Lage, ein Verkaufs⸗Laden 
nebſt Remiſe, ſowie angenehme Wohnung zu 
bermiethen und ſofort zu beziehen. Jedes 
bisher darin geführte Geschäft wurde mit 
dem beſten Erfolge betrieben. Nähere Aus⸗ 
kunft wird ertheilt: .. [4245 
Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 23, eine Stiege 
im Comptoir. 


Der AT; 
Für 230 Thaler 

iſt eine Balkon⸗Wohnung, erſte Etage, 

Termin Johannis, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 

Nr. 71 zu bermiethen. [4248] | 

Das Nähere daſelbſt. 

Au Wachtplaße, Fiſchergaſſe 26, iſt eine 
Wohnung von drei Stuben, Kabinet, 

Küche, Glas⸗Entree und Zubehör zu vermie⸗ 

then und zu Johanni zu beziehen. Das N&: 

here daſelbſt bei der Wirthin. 4236] 


— ᷑(—— —— — 
icolaiftraße 44, an der Königs⸗Brücke, ſſt 
N eine herrſchaftliche Wohnung, a 


[2978] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


mit ſchöner freier Ausſicht find Große Feld⸗ 
gaſſe Nr. 8a, neben der Handelslehranſtalt 
[4096] 


zu bermiethen. 
Nicriaiſgaße 44 iſt ein Parterre⸗Lokal 
als Gewölbe oder Comptoir ſofort zu 
vermiethen. [4176] 
9 eue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im erſten 
Stock eine herrſchaftliche Wohnung, mit 
und ohne Stallung, bald oder zu Johannis 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


ine grundfeſte Verkaufs⸗Bude 
hier am Ringe iſt vom 1. Juli d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres bei Auguſt 
Hodeck, Ring Nr. 29, im Hofe 2 Tr. 


e 
Noſentbalerſtra 46, * BE 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaffe 


verkauft und verſendet zum Koſtenpreis 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30 in Berlin. 


1 2 „ v 7 > 7 ’ 14 1 . 2 
Lotterie⸗ 1 Mer us 55 ie: 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11, 


otterie⸗Looſe 4. Kl. %, %, % u. 4 verſ. 
billigft Wr. Schereck, Bern, Rönigsgr. 9. 


Lotterie-Looſe Ater Klaſſe 


verſendet billigſt in „ und %. 
38260 utor, Tr fas 57. 


Lotterie⸗Looſe, — %, vers. Baſch, 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Treppen. [3059] 
r. Lott.⸗Looſe 4. Kl. find am bill. zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


2 Thlr., % zu 1 Thlr., 

bei Alb. Dartmann- 
Ein e ee Rath! - 

und ein gut Quartier ift hr 
Wohnen Sie daber bon ft eld wertpl 


33 Königs H 
Ude Albrechtsſtraße Nr. 33. 8 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 7. April 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 64— 66 62 52—58 Sgr. 
dito gelber 59— 60 58 53—57 „ 
Roggen 39— 40 88 N 
Gerſte 37 33 30-31 „ 
S 28— 20 27 226 „ 
. u. 45— 47 42 38-740 


1 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
1 RUN TE N 205 195 185 Ser. 
Winterrübſen .. 195 185 175 „ 
Sommerrübſen . 165 155 145 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
137 Thlr. G., 3 B. 


6. u. 7. April Ads. 10 Ul. Mg. Su. Nchm. U. 


Stage, nehſt Stallung und Wagen⸗Remiſe von a a Je JN Jr. 

Termin Michaelis ab, zu bermielhen. [4177] —— 9 8 40 BET 
abe am Ringe, Nikolaiſtraße 73, iſt die] Thaupunkt N hr 
erſte und zweite Etage zu vermiethen, jede | Dunſtſättigung : 8IpGt, 825 Ct. t. 

beftehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche und Wind W N NW 

Bodengelaß, Michaelis zu beziehen. [4195] | Wetter trübe trübe trübe 
Breslauer Börse vom 7. April 1864. Amtliche Notirungen. 

|Zf} Brief.| Geld. Kai 


Pos. Cred.- Pr. 4 Opp.-Tarnw. 


Englisches Raigras Französ. Luzerne, ganzen und halben Original-Kiſten, wie auch Wechsel-dourse, Schles. Pfäbr. nt Tas 
less do, ’ 3 Inearnat, einzeln, ſehr billig. Amsterdam. |k8 wer & 1000 Th. 35 935 | — | rg Fonds. sag, 
Französisches do. 55 Knaulgras, G tt Id Eliaſon dito ol — Aito Litt. A. 4 100 100 Poln. Pfndbr. 4 775 G. 
Moniggvas, Schafschwingel, [3372] 0 9 4 Namburg....|kS — dito Rust. 4 1003 — dito Sch. -O. 4 — 
Quedlinburger Zucker- und Futterrüben 63: Ernte, Neuſcheſtraße 63. dito aM 2 dito Litt. C. 4 100 — || Krak.-Obschl. 4 83} br. 

a Spanische Seradella, 4 5 FF e 18 5 dito Litt.B.4 — | — est. Nat-A. ß | 69; bz. 
sowie sämmtliehe Sorten Kleesamen in bester neuer keimfähiger Waare offerirt: Gedämpftes Knocheumehl, 0 2; — 2 ker 1 Gester. H.. 505 821—815b=. 
= di. Primker, Albr echtsstr 15. mit Garantie der Reinheit, 9 billigſt Tun we — rg gan 2 a \ 
. se 5 Dampſtnochenmehl⸗Fabrik zu 1 8027 Furt. Rap SchlPry.-Obl. 43 = pr. St. 100 Fl. — 55 B. 

Fproften und Bücklinge bei Herm. Straka, |. ar |kueeburg al = menbssrret Air 
a 13370] Delicatessen- und Mineralbrunnen-Handlung, Ring, Riemerzeile Nr, 10 G 5 2 pfelwein Behr nee: fis ri Bral-Sch.-Fr. 49 * Wisch- Wien. 01 — 
Sypder oder Apfelwein, - r o 1 Fr.-W.-Nrdb. 1 B. 
Dresden, — Hotel de France. er oder Feld- a Panlerreid. Bret Geld. dito te 4 * 
Brauerei⸗Verlauf. 55 De Betten find nach franzöſiſcher Art breit 12 Quart 5 Sgr., empfiehlt: AN 96 x 9 78 49114 — n m. — 
Die an der Chauſſee von Glaz nach Rein- und bequem, die Zimmer ſauber und gut ges Louisd or 11 2 \ AI. Eu dw.-B. „8 
erz gelegene derrſhaftliche Brauerei zu lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten Gotthold Eliaſon, Foln. Bank. Bill . — 8 Ser. IV. 5 — eee bor, 5 x” 
Nüders foll verlauft werden. Dieſelbe iſt Ruf, zu alle dem find die Preiſe angemeſſen, Neuſcheſtraße 63. Run, dito 844 | 844 berschles.... | ul 
zum Betriebe auf Bereitung von Baieriſch⸗ | proportionirt, das Hotel befindet ſich im Gen: | eee Wahrg. 864 | 86 12 |Ind-uBergw.-A, 
Bier vor einigen Jahren neu eingerichtet wor⸗ trum der Stadt: der Beſitzer Louis Raf- * a er u ſteine ito — Schl. Feuer- V. 4 Rn 
am ch 7 5 Kellern und Eiskeller ae farra empfiehlt ſich ergebenſt. [3008] 9 7 RN Kg and — Min. Bien. 4.5 201 B. 
Der locale Ausſchank und der Gaſtwirth⸗ ; ne Waſſer oder] Freiw. St.-A. —. — 5 >” rsl. Gas-Act. 5 — 
ee it en fehr Tohnender, da Die ＋ * oy * e Sa Site, rens. 18504 def | 95 alte Stamm. Geld. Zakk. A“ — 
Lage der Brauerei in voltreicher Gegend, ums * nDa 9 "x Neufilber, Meſſing ꝛc. K., auch zum Neinigen| dito“ 185214 9535 | Preuss. und ausl. 
geben von gewerblichen Etabliſſements und 2 üglich gutes Badobit in allen] der Jenſterſchel ae dito 1854/4411004 — ul. Eisenb.-St. A.“ Ira 
m einer befebten Strafe ſchr gang is.. Gbrten bee Chefolafe, Mlämpehen und ons | Das Eid 2 u. 1.&gr  . [3365] | dito 8c | . Fr. 0 108 elde Ban l ig vu 
13 7 iſtbi ’ Cure 2 1 * et — to Aue Mi 3 — 0 es. 4 „B. 
a Ag 400 25 e eee fituren, echten Weineſſig, Liqueure und Spis at t⸗ t ein K DDR 1884 106 De e e 40 4 0 ee „B. 
23. Mai d. J., in der hieſigen Wirth: aſtus; Kartoffelmehl und ſehr guten füßen en 7 u Y |8t-Schuldsch.’34] 904 — |Ndrschl-Mrk. 4 2 Hyp.-Oblig- 4 100 8. 
ſchafts⸗ mts⸗Kanzlei, ſtatt. * 245 Muskatwein, à 12 Sgr. und 15 Sgr. das um Putzen der Meſſ d Gabeln 4 Sgr Bresl. St.-Ob] 4 — — Obrschl. A. C. 33 15512 — 12 'Disc,-Com.- 4 2 
Die Bedingungen find daſelbſt einzusehen. r. Quart. Sämmtliche Artikel gebe ich mit d 8. G. ſer un ide 2 9 dns B. lte BE. | Darmstädter. 4 = 
Das Wirthſchafts⸗A N größter Sorgfalt und Vorſicht, und verſichere „G. Schwartz, Ohla 4% - 1 Alk er 0 . 2—80b. B. 
mt. . t 1353 Posen, Pfdbr.4 | — | — Rheinische ester. Credit 805 
meine hieſigen u. auswärtigen Kunden prompte Lehrlings⸗Geſuch. I 1 dito _ 1 (Bosel-Oderb. [4 614 - 60}bz.| Posn. Prov.-B. 4 12 


685 —68bz.| Genf. Cred.-A. 4 


rsen-Commisslon. 


a ER 


